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Vorbericht.

D m

—er allgemeine Wunſch iſt von Jaren her geweſen,

daß Unſere Landes-Geſaze mogten geſammlet, und daß

ſolche nach denen verſchiedenen Fachen in Ordnung mog—

ten gebracht werden; So ſehr aber unſere Nachba—

ren mit guten Exempelen uns vorgegangen ſind, ſo

haben gleichwol dieſe keinen unſerer Rechtsgelehrten zur

Zeit gereizet, ſolcher Arbeit ſich zu unterziehen, Vermut—

lich, weil ſolche auſſerſt beſchwerlich und verdrießlich

iſt, und da viele deren alten Geſazen nicht einſtens er—

findlich, gleichwol unentberlich ſind, indeme diegefol—
gete auf ſolche ſich beziehen; Mit gegenwartiger

Sammlung deren Amortiſazions-Geſazen wird indeſſen

der Verſuch gewaget, und verhoffet, daß dem wißbe—

gierigen Publico mit ſolcher etwelcher Dienſt werde ge—

leiſtet werden, zumal gelegentlich derenſelben verſchiede—

ne Prozeßen entſtanden ſind, wegen welchen Mann um

den achten Sinn erweneter Geſazen verlegen iſt, welcher

ſich beſſer nicht, als aus deren Zuſammenhang entwi—

ckelen
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ckelen laſſet Rohe und dunkel werden zwarn verſchie—

dene derenſelben anſcheinen; Allein man verzeihe es dem

Stil jener Zeiten, in welchen unſere Sprache nicht ge—

lauteret,-und da nicht erlaubet geweſen, im weeſentlichen

etwas abzuandern Gleichwol ſind zur etwelchen Erlau—

J

J terung die große, verſchiedene Materien enthaltende, Edik—J

ten in Numeren abgeteilet, und derenſelben kurzer Jnhalt
iſt zur Seite bemerket- auch iſt jenes beigeſezet worden,

was aus denen gelegentlich deren nemlichen Edikten vor
und nach entſtandenen Rechtshandelen zuverlaßig bekant

geworden; Nichts deſto weniger mogte noch manche Lucke

ut ſeyn; Allein Entwurfe ſind niemal vollkommen, und wah

ſuch anderen zur Ermunterung dienet, ſolchen fortzuſezen.

Erſtes



Elrſtes Kapitel.

Von denen Gulich-und Bergiſchen Amortiſazions—
Geſazen uberhaupt.

S. J.
a e

Uuſere Amortiſazions Geſaze bezielen
Vom Gegen

N die milde Stiftungen ſtand deren A

mortiſatizions

B) derenſelben einzele Perſonen Geſazen.

C) das farende, bewegliche oder das gereide
D) das unbewegliche, liegende, oder ungereide Vermogen.

G. 2.

Niemal iſt die Meinung geweien, denen milden Stiftungen jene Ausnam vonGuter zuentziehen, oder deren Genuß zu erſchweren, welche denenſelben deneuſelben

bei ihrer Anlage gewidmet worden; dieſe ſind vielmehr immer ausge—

nommen, auch ſind jene Stiftungen mit Landes Furſtlicher Genemung
durchgehends begnadet worden, welche in denen gefolgten Zeiten zu ge—
meinem Wohl errichtet worden ſind.

d. J.

Das eigene Ziel deren Amortiſazions-Geſazen iſt dieſemnach zu DerenſelbenZiel
behindern

A) daß milde Stiftungen mehrere Grundſtucke erwerben, als denen
ſelben bei ihrer Errichtung gewidmet worden.

B) Daß denenſelben kein betrachtlicher Teil des Gereiden Vermo—
gens zugewendet werde.

S. 4.
Deme gemaß mag kein Untertan uber Grundſtucke zu derenſel- Von Grundben Gunſten verordnen; daher ſind alle Titelen verbotten mit welchen ſtucken

nicht nur das Eigentum, ſondern auch der Genuß liegender Guter mil- und deren Ge—
den Stiftungen ubertragen werden will. nui

g. 5J.
Wegen dem Gereide-Vermogen beſtimmen ſodan unſere Amor- Vom Gereide—

tiſazionsGeſaze die Schranken, in welchen jeder ſich verhalten muß, Vermogen.
welcher milden Stiftungen ſein bewegliches Haab zuwenden, oder neue
Stiftung errichten will.

g. 6G.

Als viel die einzele Geiſtliche betrift, da iſt der zwiſchen Welt- Unterſchied de—

und Ordens, Geiſtlichen beſtehende Unterſchied wohl zu beobachten. ren Geiſtlichen.

A d. 7.



2 Von denen Gulich-und Bergiſchn
F. 7.

Vefugnuß deren Die Wielt-Geiſtliche erben von ihren Elteren und nachſten Ver—

Welttheiſtlichen wanten die Mo-und Jmmobilarſchaft; dieſelbe mogen auch faren—

zu Grundſtucken und liegende Guter erwerben; ſie mogen aber die geerbete Grundſtucke

nicht verauſſeren (a); ſie mogen annebens ſolche auſſer Notfallen, und ohne

Landes FJurſtliche Erlaubnuß nicht beſchweren (b); iie haben mithin

von denen Grundſtucken nur den Genuß, oder die Leibzucht; 'uber
erworbene Grundſtucke mogen dahingegen dieſelbe mit Kontrakten, oder

von Todeswegen, nur nicht zu milden Stiftungen, (d.4.), verordnen.

(a) Landes-Ordnung Kap. 93. 9. Was auch denen Geiſtlichen.

(6) Landes-Ord. Kap. 97 g. Es ſoll aber den Geiſtlichen ic. v. Doch
ſollen ſie in ihren Nothen 2c. Hiemit ſtimmet der mit Kurkoln als
gnadigſten Erzbiſchof beſtehende Proviſ. Vergleich vom J. 1621. g.

Was den IJX. Punkt anlanget 2c. uberein.

c O

Ye Oe
und zu denen Die Welt-Geiſtliche ſind vom Gereide-Vermogen vollkommene

Gereiden. Eigentumere, ſie mogen ſolches geerbet, oder erſparet haben uber bei
des mogen ſie auch von Todeswegen verordnen; Wolilen ſie aber
ſolches zu mildem Behuf verwenden, ſo mogen ſie wegen denen geerb—

ten, oder aus elterlichen Guteren erſpareten, und angeſchaneten Gereiden

die in unſeren Amortiſazions-Geſazen biſtimmte Schranken nicht uber—

ſchreiten; wegen jenem, was von der Geiſtlichen Pfrunde ruckgele

get worden, ſind ſie aber an dieſe nicht gebunden.

Proviſ. Vergleich an bez. Ort.

ſ. 9.
Vom Vefugnuß Wegen denen Ordens-Geiſtlichen iſt in denen nemlichen Ge

Je.—reides Vermogen von Todeswegen zu verordnen, auch ſich einen Spiel-
pfenning vorzubehalten.

E. 1O.
Von zufallen Fallet Ordens-Geiſtlichen eine Erbſchaft zu, ſo verbleibet ſolche

den Erbſchaften denen nachſten Verwandten, jenen geſchiehet aber eine der Erbſchaft
und derſelben Abnuzung gemaße Erſtattung

LandesOrdn. 93. Kap. d. Was auch denen Geiſtlichen

x. So aber einige deren Monchen ec.

8

J. 11.
Vom Jnhalt de Nun ware es an deme, daß jeder dieſer Sazen mit denen ein
ren

Amortiſazi ſchlagenden Edikten beleget wurde; indeme aber in dieſen durchgehends
ons.Geſazen. mehrere Gegenſtande abgehandelet ſind; und ſolche fuglich nicht zerglie—

deret werden mogen; go iſt bei derenſelben Sammlung die Chrono
logiſche Ordnung eingefolget worden, und bei behorenden Stellen ſolle
dasjenige mit eingeſchaltet werden, was zu derenſelben Hiſtorie und
Erlauterung dienet.

S. I2.



Amortiſazions-Geſazen.
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S. 12.
Unnotig wird ſeyn, wegen der Gultigkeit unſerer Geſazen viez Und derenſelben

les zu erwanen; indeme genug: daß das Hauptgeſaz vom Kaiſerlichen Guüultigkeit.

Kammer-Gericht den zten Oktober 1560 (a) ſodan, daß hiernachſt
unſere im J. 1564. revidirte Landesordnung von Wailand Kaiſer
Maximilian dem II den lezten Julius nemlichen Jars beſtatiget
worden, welche von jener Zeit unſer eigenes Geſazbuch geweſen (b); ferner
daß in ſolchem das weeſentliche unſerer Amortiſazions-Geſazen enthalten,
und daß die nachherige Edikten eine Folge der uralten Landes Verfaſſung
ſeyen, wie in Gegeneinanderhaltung dieſer mit jenen ſich ergeben wird.

(a) Ita quoque Statutum Juliacenſe quod ſubjectos vetat, ſua immobilia
denen Geiſtlichen zu verſchreiben, approbarum in Camera ztia ghris
1560. ſind die Worte: Klock de Contrib. cap. 12. n. 89. 9. Simi-
liter in quibusdam Germaniæ locis. &c.

(b) Voëz in niſt. Jur. Civ. Jul. Mont. N. 17. 47.
J .48

u

Zweytes Kapitel.

Von denen alteſten Gulich-und Bergiſchen Amortiſazions
Geſazen aus denen funf-und ſechszehnten Jarhunderten.

g. 13.
 PJie alteſte Spuren dieſer Geſazen werden in einem bewarten alten
655
den Privilegien, alten Gewohnheiten, und Rechten betroffen, in welchem

Kbopie-Buch deren der Bergiſchen Ritter-und Landſchaft zuſtehen—

ce

unter anderen folgende Rubrick zu finden:

 Deſe nachgeſchrieben Puntten hant de gemeine Ritterſchaft des
 Lantz van den Berge vp Donreſtag na ſynt Matheus Dage
u Anno 2cLexvjjj zo Upladen (a) vp dem Ritterdage ind Lant
 dage vnſem lieuen gnedigen Landtfurſten ind Herrn van Gunyl—

ge ind Berg 2c. vurgegeuen.

(q) Oder nach Anleitung der vom Rabe in Calendario feſtorum, dierum-
que mo-

ataue immobilium perpetuo mitgeteileten Ausrechnung, den
asten September 1478.

J. 14.
Solches enthaltet unter anderen folgende Stellen:

 Zu wiſſen, dat vp dieſe ſelve vurg. Zyt vnſe vurg. gnedige Lant—

 furſt ind Herr ſynre Gnaden Hertzougdom van dem Berge eine
4 Verſchryuonge doin geuen hait, dat van nu vort an nummer—

meh egeine Geiſtliche Luide, Burger, noch huyßluide egeine

 vrye Rittergueder in dem vurß. Lande van dem Berge gele—

gen nit ſullen gelden noch belehnen.
Desglichen en ſullen ouch egheine Geiſtliche Luide noch Ritter—

 ſchaft egheine Vaidt (a) noch Schatzguedere in dem Vurß.
A 2 Kande

(q) Anſcheinlich Lehnguter.

Das erſte und
alteſte iſt vom
J. 1478.

Geiſtliche mo
gen keine Ritter

auch keine

Schaz-Gutere
kaufen.
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Wie die Geiſtli
chen teſtiren ſol—

len.

Jnhallt des
Editts vom J.

1478.

Geiſtliche und
Burger ſollen

keine Ritter—

auch ſollen
Geiſtliche und
Ritterſchaft kei
ne Schaz: Gute
re kaufen.

Von Teſtamen
ten deren Geiſt
lichen

Die Befolgung
wird fur die Zue

tunft zugeſagt.

4 Von denen Gulich und Bergiſchen

Lande nit gelden noch belehnen, vp dat vnſe gnedige Herr vurß.

 an der Ritterſchaft ſynen Dienſt, ind an den Huyßluiden ſeinen
Schaz behalde.

Ouch en ſullen egheine Geiſtliche Perſonen ihre Rechte Eruen
nyt unterven.

J. 15.
Deme gemaß iſt nemlichen Tags erlaſſen worden

folgendes Edikt:

Wir Wilhelm (a) van Gotz Gnaden Herzouch zo Guylge, zo
dem Berge, Greue zo Rauenſperg, ind Here zo Heinsperg t.

doin kond ind bekennen offentlich mit dieſem Brieue vur Unß,
A Unße Eruen indt Nakomlinge, dat Wyr up huyde Datum diß
4 Brieffs up unſem Ritterdage ind Landtage alhy zu Upladen mit

Unßen Reden ind Ritterſchaffen gemeynlich Unß Hertzogdombs

 van dem Berg eynre Ordinancien, ind Verdrachs, waby Wyr
 Unße Eruen ind Nakomlinge an Unſer Ritterſchaft Unſen

Dienſt

J

ind an Unſen Huyßluyden Unſen Schatz behalden, ouerkommen
ind verdragen ſyn, alſo dat van nu vortan, na Datum diß

/1 Briens egheyne geiſtliche Lunde, Burger noch Hurgluyde egheyne
 vry Ritter Gude in Unſem vurß. Hertzouchdomb van dem Berg

gelegen nyet gelden en ſullen, deßgelychen en ſullen ouch die geiſt—

 liche Lude noch Unße Ritterſchaft egheyne Schatzgueder in Unßen
vurß. Hertzouchdomb van dem Berg gelegen nyet gelden, ouch
en ſullen egheyne geiſtlcche Perſonen in demſeluen Unßen vurz. Hertzouchdomb Jre rechte Cruen nyet unteruen; Wir Unße Er—

 uen ind Nakomlinge ec. (hier folget die Verſicherung, daß der
Landtag jarlichs zu Opladen ſolle gehalten werden).— der Schluß
iſt ſodan folgender:  Dieie Unße Ordinancie ind Verdrach vurge—

gecliert, gelouen Wir Wilhelm Hertzouch zo Guylge, zo dem
Berge, Greue zo Rauenſperg ind Here zo Heynßberg 2c. vurge
nant vur Unß, Unße Eruen, ind Nakomlinge by Unßer Furſtlicher

 Truwen ind Eren zo erffligen ewigen Zyden vaſt ſtede unuerbrochen
 zo halden, dair nummmerme nyt weder zo doin, noch laißen ge—
A ſchehen in gheynerlei Wyß, ſonder alle Argeliſt; Diß zo Urkonde

der Wairheit, ind gantzer vaſter Stedicheit, hain Wir Unß Sie—
AU gel vur Unß, Unſe Eruen ind Nakomlinge an dieſen Brief doen hangen; gegeuen zo Upladen in den Jaren Unß Heren duyſent vier
J hondert echt unndt ſeuentzich up den neiſten Donreſtach na Sent
A Matheus Dage des heiligen Apoſtels ind Euangeliſten (b)

De mandato Domini Ducis
Diederich Luyhninck.

(a) Dieſer iſt der ſiebente Herzog von Gulich und der vierte des Herzogtum
Berg geweſen, Hochderſelbe hat die Regierung beider Herzogtumer ange
tretten im Jar 1474., und das Zeitliche verlaſſen den 11ten Sept. 1511.Teſchenmacher in Annal. Jul. Cliv. Mont. pag. 452. 455.

Bros. in Annal. tom. 2. pag. 68. 79.
Nach dieſer Zeitrechnung iſt auch folgendes Edikt unter deſſen hohen Re

gierung erlaßen worden.

(b) Oder nach obiger Bemerkung den aten Sept. 1478.

s. 16.

a—



Amortiſazions-Geſazen. 5

dJ. 16.
Dieſem iſt gefolget das Edikt vom zten Zenner 1511:

 Wir Wilhelm van Gotz Gnaden Hertzouch zo Guilae, zo dem
Berge ind Greve zo Rauenßberg2c. doin kunt, ind dekennen
 offentlich mit dieſem Brieue vur vns, vnſe Eruen, ind Nakom—
lingen, ſo als Wir vnſer Lande, ind Vnderdanen Nutz ind

//Wailfart gerne. wyder ind voirder geproift hedten 2c. (hier—
nach wird von verſchiedenen auf damaligem Landtag vorgekomme—
nen Materien gehandelet (a) anher gehoret aber folgende Stelle;
Jtem ſo als de Geiſtliche Perſonen binnen vnſen Landen ind
 darbuißen geſeſſen, vaſt Guedere, ind Renten an ſich geworuen

hauen, ind in forderm Gewerue degelichs ſyn, dardurch vnſe
Dienſte ſich ſchwecht, ind mynnert, mit in Achterdeile (oder
Nachteil) vnßer Underſaißen, ſulches vortan zo verhoeden, bevrlen

Wir allen vnſen Richteren ind Gerichten vnß Furſtendomps van
Guilge, deſelue geiſtliche Perſoenen, noch nymantz van yrentwe—

A gen an werentlich Guidt oder Renthe zo eruen, noch eruen laißen,

 in vnſerm vurſch. Lande gelegen, ind de Geiſtlichkeit oeuer der
 Layen Guedere, we ſh de vermenhen, oder verbrengen wulden,

niet zo erkennen, noch rechten boeuen Lands Recht, alt herkoe—

 men ind Gebruiche vns Hertzzouchdomps van Guilge; ind ge—
ſchege herweder, ſall ydell ind maichtloiß ſyn; ſo dat Wir einen

 yederen Underſaißen bei geburlichem gewonlichem Rechten bei
 Lanodz Recht ind Scheffen-Vrdell behalden, ind doin behalden

willen ind ſullen, ſonder alle Argeliſt, ind Geuerde; alle ind
ygliche Punkten, we obgerurt, geloeven Wir Wilhelm Hertzouch
zo Guilge, zu dem Berge, ind Greue zo Rauenßberg 2c. vorß.
vur Vnß, vnſe Eruen ind Nakomlingen, bei Unſen Furſt—
lichen Ehren ind Truwen wair, vaſt, ſtede, ind unuerbruchlich
 zo halden, dar weder niet zo doin, noch gehengen, in eincher

 Wyß entgen einch Punct dieß Briefs,ind der andere Vryheiden
vnß Furſtendomps vurß. gedain, oeder vurgenommen werde.
Hain des alles zo Getzuge der Wairheit vnſe Eingeſegell mit

 vnſer rechter Wiſt, ind guden Willen vur vnß, vnſen Eruen,
ind Nakomlingen an deſen Brieff doin hangen, gegriten zo

Duißeldorp in den Jairen Vnß Heren Duyßent funf hondert
und eilff up den hilligen dreizehnden Auent (b)

Van Beuele myns gnedig. alreliefſten Heren Hertzouch 2r

Das andere
Edikt iſt vom J.

1511.

deſſen Anfang

Geiſtliche ſollen

an weliliche Gu—
ter und Renten
nicht geerbet

werden.

ſolche auch nicht
verbringen

Was dagegen
geſchiehet ſolle
nichtig ſeyn

Zuſicherung,
daß all dieſes
ſolle befolget

werden

vurß., ind Oevermitz Daem van Harue Land-Droſt des
Landtz van Guilge, Bertram van Lutzen Raide

Wilhelm Lunynck.
n

(a) Die ausgelafſene Punkten betreffen 1) die Steur zu Loſung verpfandeter
Aemteren. 2) Die Eheſteur der Prinzeſſin Marie zu Gulich mit Jo—
hann Herzog zu Kleve. 3) Verwaltung der Gerechtigkeit. 4) Dien

ſte, 5Beſtrafung deren Todtſchlagen.

ca) Der H. dreizehnte Tag iſt eigentlich der 13 vom H. Kriſt mithin deren

H. drei Konigen Tag; in anderen Urkunden wird ſolcher der Zwolfte
genant, in Germania inferiore ac Belgio nominatur vero, uri re-
vera talis eſt, der dreizehnte Tag, vocabulo tamen pro dialecti va-
rietate corrupto, hat Haltaus in Calendario inedii ævi auf der 40o.

S. bemerket.

B 9. 17.

Zu



Fernere Nach
richt vom J.

1514.

Der Geiſtlich—
keit ſollen keine

Grundſtucke
verſetzet

auch mur der
Wert von 10.
Mark kollniſch
vermachet wer
den.

Oas dritte
Editt iſt vom J.

1520.

deſſen Jnhalt

Geiſtliche mo
 gen nach alter

Landes Gewno
heit die Elterli
che Guter nur
benuzen

dagegen einge
ſchlichene Miß
brauche

a) daß die Gute
re mit jarlichen
Meſſen c. be
ſchweret

6 Von denen Gulich und Bergiſchen

F. 17.
Jn vorerwehntem alten KopieBuch iſt ferner eine Rubrick vom

J. 1514. des Jnhalts:
Deſe herna beſchreuen Puncten ſyn zo Vpladen im Ritter-Rech
ten verkleirt, ind myn gnedige Her wille de van ſyner F. G.
Underſaiſſen alſo veſtlich gehalden, ind van den Ambtluiden da
ruff geſien, ind deſeluen alſo gentzlich volntzogen haben.

(Hiernach folget:) item en ſullen de Ritterſchaft vp gheine
U Schatz Gueder noch Spliſſe eyniche Belehenonge nyt doin; Jtem

de Geiſtlichheit en ſullen vp ghein Vaide noch Schatz-Guedt Bele
henonge doin (a) Jtem de Huyßluide en ſullen gheine Erbſchaft

A

verpenden noch verſezenin der Geiſtlicheit wende, in Teſtamentz
noch ander Wyſe hoiger dan evns x Mark Colſch, (b) ind wanne

U de Rechte Eruen koemen, ind de x Mark Vurß. leygen, ſo ſul—

 len ſh jhre Guet geqwydt hauen, ind na ſich nemen.

Der Schluß iſt: Gezeichent zo Vpladen uff den neyſten
 Vrydach nach dem Sondage Exaudi Anno eevl ind xiiij (c)

(a) Vermutlich kem Geld leihen.
(b) Nach der Berechnung des hieſigen Kufrfurſtl Munz-Waradein Teichman

iſt die kolniſche Mark Silber anfangs des 16ten Jarhunderts zu 8. Gulden ausgemunzet worden, welche dermal im 2aten Gulden Fuß 24. Gulden
betragen, indeme in der vom Kaiſer Karl V. im Jar 1524. beſtimmten
Munz-Ordnung 9. 2. verordnet worden, daß aus der feinern Mark Sil
berz kolniſchen Gewichts 8. Gulden 10. Schilling gemunzet werden ſollen.

(c) Oder nach vorerwehnter Anleitung den 26ten Mai 1514.

g. 18.
Weiland Herzog Johann hat nicht weniger im J. 1520. folgendes verordnet:

WirJohan van Gots Genaiden alſte Sonn zu Cleue, Hert
 zouch zo Guilge, zo dem Berge (a) Grave zu der Marke, zo

Rauenßberg ind zo Catzennellenbogen doin kont allen, ind yeg
lichen de deſen Brief ſiehen oder hoeren leßen, offenburlich beken

J

nen, ſo alsdan eine tzyt her ind dwyle dat uffgerichte Kaiſerlich—
Kammer-Gericht gehalten worden iſt rc. c., (hier wird von der

Erbfolge deren Enkelen in die Nachlaſſenſchaft ihrer Großelteren
gehandiet) ſodan folget: Ouch ſo eine Guede gewoende ind

alt herkomen, in Unſerem Furſtenthomme/ van Guilge iſt, dat
de geiſtliche Perſonen yre erff liche Guedere van yren Olderen

U darkomen, yre Leuen lanck gevruichen mogen, ind na yren Doden weder an yre Rechten Eruen zo vallen; as ſich dan mirk—
 liche Gebrechen bis anher begeuen haben, betreffende de Geiſtli—

cheit by alſo dat unſer Vnderthanen Vnns Furſtenthombs vanGuilge, in yren leſten mit Teſtamenten ind gyften yre erfflige
 Gueder ſchwerligen mit Ernnißen, Memorien, ind Jaer begangen

erfflichen belaſten ind beſchweren, welche Memorien doch bei
Langheit der Thyt vergencklich, ind durch Verſterffnus, ind Aff—

ganck
(a) Derſelbe iſt als Erbprinz des Herzogtum Kleve mit der einzigen Tochter vor

gemelten Herrn Herzogs Wilhelm der Prinzeßin Marie im J. 1510.
in die Herzogtumer Gulich und Berg gefolget, und hat nach dem im
or. 1521. erfolgeten Ableben ſeines Herrn Vaters ſolche mit dem HerzogtumFleve und ubrigen Landen vereiniget, Hochderſelbe iſt verſtorben 1539.

Bros. in Ann. tom. 3. pag. 39. 52.
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li ganck der Gyffter verdonckelet werden; niet de minder die
/4 Geiſtlichen der Renten allet in Gebruichonge blyuen, ind alſo

 in der geiſtlichen Hende verblyuent, dardurch Stede ind Vlecken
U vnns Jurſtendomps vurſch. mirklichen beſchweirt, ind in zokom—

 menden Tzuden groißer ind meirere Sweiricheit ind achter Deill
 beyprengen wirt, willen darumb in gelicher maißen inſetzen,
 ind conſtituiren, dat gheiner werentlicher ſyne erfliche Gueder

vurbas mit Teſtamenten Codicillen, oder anderen Giften, ſo wie

 man die ernennen ſall, zo Erffnißen Memorien, off Jair began—

 gen erfflichen belaſt. noch beichweiren ſulle, ind daroeuer gheine
 Erffonge geſchienn zu laißen, ind wat dergleichen geſchiegen, off
 dat die Geiſtliche ſonder Erffonge inBueren gwemen in Leuen
 der Gyffter, ſullen die rechte Eruen, ind Naefoulger deß niet
 ſchuldig ſyn zo halden, vnd die Renten niet dorffen geuen, dan

 ſo wes deſeluigen, idt weren man oeder Frawen, vur yre See—
/U len Heill in die Geiſtlicheit vermachen wulden, ſullen deſeluen
A Macht hauen van yren Gereiden Guederen zo doin, ind niet

 uff de Erffſchaft, ind dat allet nae dem Landreichten vnns Zur—
4 ſtendomps van Guilge, ind wat werentlicher Gereider Gueter
1 alſo geaeuen wurden, ſullen mit Landrecht, ind niet miet geiſt—
 lichen Rechten erfoderet werden, off des van noeden were;
 voerder willen wir, ind in vurgenanter Conſtitutien ſezen, ind
 ordineren dat werentliche Prieſter, de afflyuich wurden, ind in

yrem leſten bekenten, einche Schuld ſchuldig zo ſyn, ind alſo yren
 neiſten Eruen yre Erffſchaft beſchweren, ind mit Teſtamenten
A vermachen wulden, ſall ſulchs van vnwerde ſyn, dan die Schoult

ſall van deme Gereiden, dat dieſeluigen achterleiſſen wurden,
 voirhin bezahlt werden, ind ſo wat oeuerenſichs, asdan an den

Gereid. Gueteren were, ſall ofs begert were, zo der Seelen Heil
 gekert, ind geſtalt werden, ſo dat die Erffſchaft ind Patrimo.
 nium mit der Scholdt niet belaſt ſall werden dan off der Ge—

 reider Gueder niet ſo vyll weren, dat de Schoult damit bezalt
mocht werden, hetten deſeluigen dan in yre prieſterlicher Stait

 einche Erffſchaft gegolden, off geworuen, mochten ſich de Schul—
A dener daran bekomen, dan were idt Sache, dat einche Prie—
4 ſter der alt ind unvermogen were, ind egheine geiſtliche Benefi-
 cien en hette, dar vff he ſich underhalben mocht, ind Gebrech

lyden muß, demſelvigen ſall dat Lant-Recht vnns Furſtenthombs
 van Guilge zo ſtaden komen, ind ſall asdan ſynes PatrimoniiA

na Erkentnis vnns Lantrechten, wie dat van alders biß anher
 gehalden iſt, aebruichen mogen, hervp we vurſch. beuelen Wir4 allen unſen Amptluiden, oeuerſten, ind underſten, vort vnſen

Gerichten, ind Vnderthanen, alle gemeinlich des vurſch. vnns
 Fürſtenthombs van Guilge deſe vnſe Jnſezonge, ind Conſtitutien

in maißen vurgekleirt uffrichtig zo halden, nazokomen, ind zo vollentzehen, vnd wer darweder dede, oeder handelde in eincher Ma nieren, wie ſulchs ouch geſchege, gedenken wir derhaluen mit
z ſchwairre Ungenaiden vurzonenmen, ind zo ſtraffen, darna mach

4 ſych ein yeder wiſſen zo richten. Wir Johan alſte Sonn zo
 Cleue, Hertzouch zo Guilge, zo dem Berge, Grave zo der Marke,
A zo Rauenßberg, ind zo Catzennellenbogen vurß. gelouuen alle, ind

yglichen vurg. Puncten vur vnns, vnſe Eruen, ind Nakomlingen
Hertzougen zo Guilge, bei vnſeren Furſtlichen Truwen, ind Eh ren van nu vort an zo erfflichen Tzyden Furſtlich, vaſt, ſtede,
ind vnverbrochen zo halden, ind zo hanthauen, darweder niet zo

e doin, gehengen, oeder geſtaden, dargegen gedgin zo werden, vmb
B 2  ghei

b) und daß der
Geiſtlichkeit der
Genuß deren
Guteren uber—

laſfen worden

werden gehoben

Die Guter ſollen
mit dergleichen
Meſſen 2c. feruer
nicht beſchweret
werden.

Was dagegen

geſchiehet, iſt
nichtig.

JnGereidenſind
gleichwol derlei
Stiftungen er—

laubet.

Bei ſolchen ſolle
das Land, und
nicht das Geiſt—
liche Recht ein
gefolget werden.

Veltgeiſtliche
dorfen die Erb—
gutere auf keine

Weiſe beſchwe—

ren.

Derenſelben
Schulden ſollen

aus denen Ge
reiden

und erworbenen
Grundſtucken
zalt—

im Nothfall mo
gen gleichwol
die Erbgutere
beſchweret wer
den.

Auf dieſes Edikt
ſolle von ſamtlh
chen Untertanen

wie auch von de
uenHerrenHer
zogen gehalten
werden.
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 gheinerlei Sachen wille, ſonder alre konne, Geuerde, ind Argeliſt,
die hie innen gentzlich, ind zo male vyßgeſcheiden ſyn, ind blyuen
ſullen; dis in Vrkonde der Wairheit ganzer vaſter, ind erfflicher
Stedicheit hain Wir vnſe Siegell vur vnns, vnſe Eruen, ind
Nakomlingen an dieſen Brieff doin hangen; off ouch deſer Brief3 naß, locherichan Siegelen off Boichſtaben geqwat, geletzt, oeder
einch Gebrech daran gefonden, verbrant, off verloren wurde, ſo
ſall man alltzyt gewaren vidimus, und tranſumpten heruyß, ind
veuer gemacht, gentzlich, ind vollkomen gelouuen 2c. gegeuen zue

 Duſſeldorp in den Jairen as man ſchreiff na der Geburt vnns
 Heren Duiſent vunf hondert, ind zwentzig up den neiſten Don

neſtag nach dem heilgen Paaſchdag (a)

Van Bevell myns anedig alrelieffſft H H tzouch e2c
ei errn er

J

vurß. ind oeuermitz de Rede ſementlich des Furſtenthombs

van Guilge.
4 Wilh Lunynck

(a) Oder 1520 den 12ten April.

Daß die im 13- 14-und 13ten g. g. enthaltene Stellen aus einem,
von

uralter, mir wohl bekanter Känzle.hand beſchriebenen Buch unter der Rubrick:
Kopeyen der Bergiſchen Ritter-und Landſchaft Privilegien und Rechten entnom
men; ferner, daß die im 15-16-und usten 5. 5. enthaltene Edikten von denJaren 1478, 1511. und 1520. aus einem andern dergleichen Kopie-Buch ent
nommen ſeyen, in welchem verſchiedene vom Herrn Vizekanzler Voez eigenhan
dig beſchriebene Anmerkungen erfindlich ſind, beſcheinige. Duſſeldorf den ugten
April 1786.

C. F. Neuls, Gulich-und Bergiſch.
Geheimenrats Kegilſtrator.

S. 19.
NYachrichten Auch enthaltet des nemlichen Herrn Herzogs Johann Reforma—

vom J. 1525- tion vom Jar 1525. auf den nachſten Samſtag nach unſer lieben Frauen
Ordensgeiſtli-. Tag Viſitationis, (oder den gten Julius) im Titel von den Munchen fol—

che ſollen um- gendes:  Zum andern, welche Cloſter zimblicher maßen, oder nothturftig
ſonſt,  verſehen waren, daß dieſelbe von niemand heimlich oder offenbar

Geld, oder Mitgaben nehmen, ſondern die jene, ſo Gott dienen
oder nur gegen wolten, und darauf ſie geſtiftet, allein um Gotteswillen einneh—Leibrenten auf
genommen wer men, und zulaßen, welche aber arm, und gar, notdurftig, daß
den. A dieſelbe zimlicher maßen doch allein mit Lifrhenten und anders nit.

Dieſelbe ſollen Zum Vierten, daß die Munchen vort mehr kein Teſtament
an Teſtamenten  machen, oder dazu gelaßen werden, Hulf oder Rat darzu thuen,ſich nicht beteli- noch Executor ſeyn ſollen.
gen

und keine Dieweilen auch die Geiſtlichkeit vielerlei Guter und Erbſchaft
Grundſtucke er /i taglich beſizet, und begeben werden, derenſelben ſie auch mannig—
werben. faltig an ſich werven, und gelten, dadurch Uns an Unſer Obrig—

keit, und Dienſt abgebrochen, und der gemeine Mann beſchweret
wird, willen Wir darum denſelben nicht geſtatten, daß ſie durch
ſich ſelbſt off andere Perſonen einige Gutere off Erbſcharten
an ſich werven, off anderen daß ihnen daszukommen mogte, jezen

bei Straf ber  oder mortificiren laßen; ſo aber ſolches ferner heimlich, oder offen
Konfiscation. 4 bar erfunden wurde, ſollen dieſelbe Guter Uns derfallen ſeyn,

und ſie dieſelbe oder ihr aufgelegtes Geld verwirkt haben, auf
welche unſe Gericht, Amtleute, oder Befehlere ſolches zuließen,
daß dieſe ernſtlich vorgenommen, und geſtraft werden; c

Se 20.
—S
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G. 20.
Als auch im

9

welche Falle zur LandJar 1550. von Beamten angefraget worden,
cfurſtlichen-und welche zur Geiſtlichen Gericht—

barkeit geeigne t ſeyen, wie aus der Vorrede des Edikts vom 2oten
Merz 1551. (a) erhellet, w elche folgende iſt:

Das vierte
Edikt iſt vom J.

IS5I.

 Als mein gnadiger Herr, Hertzog zu Gulich, Cleve und Berg?c.
A ſeiner Furſtl. Gnaden Amtluyden, und Bevelhabern hiebevor

uff untertanig Anſuchen und Bitt gemeiner Ritterſchaft und
 Stede ſeiner F. G. Furſtendomben, Lande, und Gebiete, und

anderen der Jhren bevohlen, die Geiſtl. Jurisciction nicht wei—
ters zu geſtatten, dan von Alters herkommen, und bey Zeiten

 ſeiner F. G. JFurvater loblicher Gedachtnuß zugelaßen und aber
 etliche ſeiner J. G. Amptluyde und Bevelhaber gebeden, dieweil

J

 ſie nicht lange bey dem Bevelch geweſt, noch der Sachen ei—

A gentlich Bericht, ihnen anzuzeigen, wie weit gerurte Jurisdiction
 von Alters geſtattet
U wyder Erkundigung

funden, daß ſeiner
/i tion in etlichen Fall

 F. G. erlyden, daß
“A in ſ c

und noch zugelaſſen ſeye, darauf ſein F.G.
duen laſſen, wiewohl dan ſein F. G. be

J. G. Vorelter obgemelte Geiſtl. Jurisdic-
en nicht ſo weit geſtattet, ſo mag doch ſein

es damit durch diejenigen, ſo die von Alters
einer J. G. Furſtendomben, Landen und Gebiete gebraucht,

nachfolgender Geſtalt, biß man ſich anders und wyders ver—
glichen wurde, gehalten, und ſeiner F. G. Unterthanen daru
ber nit beſchwert werden, auch denſelbigen an ihrer Freyheit,

 Privilegien,und alt Herkommen unnachtheilig

So iſt unter anderen im Titel

von Teſtamenten

verſehen, VI. daß die Teſtamenten der Prieſterſchaft beſtatiget, und
vollzogen werden ſollen; VII. Doch nicht weiters dan die
 Gereide-Guter betreffend aber uber Erbguter nicht,  Vondenen inteſtat Erbſchaften iſt ſodan im JX. verſehen.“ Wo aber

einige der Prieſterſchaft ſonder Teſtamenten oder Vermachnuß
abgehen, daß in dem Fall gleichwol der XX. Penning von den

 Gereiden, den Geiſtl. Befehlhaberen gereichet, und was der
Abgeſtorben gehabt, das von jeinem Patrimönio kommen oder

 mit demſelbigen verſparet, daß ſolches bei ſeinen Erben ge—
U laßen, was aber von den Geiſtl. Lehenen erobert, und gewor
 ben, zu Beſſerung des abgeſtorbenen Geiſtl. Lehens Nothdurft,

oder der Kirchen angelagt, oder den Armen mitgeteilet werde.

Titel

Geiſtlich-mortificirte Guter
find annebens folgende Regelen gegeben: XIII. uber das Eigen
 thumb der geiſtlicher Guter, ſo von alters mortificirt und da

C fur

Geiſtliche mo
gen nur uber ih—

re Gereiden te—r

ſtiren.

Von der Nach
laſſenſchaft,

wan kein Teſta
ment vorhanden

Die Zalle wer
den beſtimmet,
in welchen

(a) Dieſes Edikt iſt das nemliche, welches zu deme mit Kurkoln im J. 1621.
begangenen Proviſional Vergleich Anlaß gegeben hat Von dieſem
erwenet uberhaupt: Bros. in annal. Juliæ Mont. tom. J.

pag. 71.
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Vom Tag des
Erbfalls.

Von Erbſchaf
ten welche den
Kloſtergeiſtli
chen anfallen

Von Geiſtlicheu

welche das Klo
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fur gehalten, uber XL Jar lang alſo gebraucht und beſeſſen (b),
 zu erkennen, (iſt der geiſtlichen Obrigkeit nachgelaſſen.) XIV. So
 viel aber den Beſiz und Verpfachtung derſelbiger mortificirter

und Kirchen-Guter belangt, davon die Erkantnuß zu laſſen bei

 den weltlichen Gerichteren darunter die gelegen;

XV. Wo aber Unverſtand und Errthumb zwiſchen Geiſtlichen
und Weltlichen ſich begebe, ob das But geiſtlich mortificirt, oder
noch weltlich ſeyn ſolle, daß zu ſolcher Erkundigung und Erkant—

 nus von wegen meines G. H. Hertzogen 2c. als des Lands
Furſten verordnet werde.

(b) Werden dieſemnach vom J. 1551. in welchem dieſes Geſaz ergangen,
a40. Jar zuruckgezelet, ſowird das J. 1511. und das in demſelben
erlaßene Edikt cg. 16.) betroffen, mithin iſt der Sinn dieſer Stelle,
daß die geiſtliche Obrigkeit uber den Eigentum ſener Guter erkennen

moge, welche die Geiſtliche vor dem Jar 1511. beſeſſen haben, daß
dahingegen die Landesfurſtl. Erkentnuß wegen jenen eintrette, welche
die Geiſtlichkeit nach dem Jahr 1511. erworben hat.

G. 21.
Dieſe ſind ſolchemnach die Quellen, aus welchen folgende Stel—

len in das 9zte Kapitel unſerer Lands-Ordnung, (a) welches

von Erbteilungen

handelet, gefloſſen ſind: Die eine:“ was auch den geiſtlichen und
begebenen Perſonen von ihren elterlichen Guteren zukompt, das

 ſollen ſie allein die Zeit ihres Lebens genießen, nuzen, und ge—

brauchen, und doch keines weegs verargeren, und entauſſeren,

 zu Nachtheil der Blutsverwandten; und ſoll der Erbfall von
Zeit, als die geiſtliche begebene Perſonen ihre Profeß annehmen,
und ſich der Welt abgethan, wie gleichfals mit andern weltli-

 chen Geiſtlichen, von Zeit, daß ſie Ordinem Subdiaconatus an—

 genommen, gefallen ſein.
o

 So aber einigen Munchen, Cloſter Jungfrawen, oder
anderen begebenen Perſonen ein Seyth oder Beyfall anerfallen
wurde, ſoll derſelb bei des Verſtorbenen nechſtgeſipten weltlichen

 Stands verbleiben, jedoch der begebener Perſohnen aus der Ab
nuzung ſolches Bey-oder Seythfalls zimliche und billiche Erſtat—

 tung geſchehen.

 Die andere: Da aber einige begebene Perſohn nach beſchehener

Profeß ihren Orden und Cloſter verlaßen wurde, ſoll der, oder die—

 ſelb wie oberklaret, zu ihren elterlichen vder anerfallenen Erbgutern
nicht zugelaßen werden. Wie imgleichen Vermoge benyder Unſer
Furſtenthumben Gulich und Berg Privilegien keine Erbguter

 den Geiſtlichen ſollen noch mogen erblich gegeben werden.

(a) Von derſelben verſchiedener Auflag, Zuſez-und Verbeſſerungen gibt
Voez in hiſt. jur. n. 8-22. die Auskunſt Die Auflage vonm or.

1564. iſt unſer pragmatiſches Geſaz.

J 22.
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d. 22.
Ferner iſt im o7ten Kapitel

von Kaufen und Verkaufen
und deſſen leztem d. verſehen: Es ſoll den geiſtlichen Perſo—

nen Vermog der alter Ordnung, Satzung und Privilegien, wie
dieſelbe durch unſere Vorelteren Hertzogen zu Gulich und Bergre.

„auffgericht, und beſizlich herbracht, nicht zugelaſſen, ſondern nochmals verbotten ſeyn, ihre elterliche, vatterliche und anerſtor—
bene Erbſchaften zu verkaufen, zu entaußern, und zu alieniren,
in was Geſtalt und Manier daſſelbig auch geſchehen moge, dann
ſollen dieſelbige die Zeit ihres Lebens,ſo ſie wollen, nießlich, und nuzlich gebrauchen, nicht argeren, oder verderben, noch auch,

A daß ſolches geſchehe, geſtatten; doch ſollen iie in ihren No—
then, mit Vorwiſſen unſer, als der Landes. Furnlicher Obrigkeit,

 von ihrer Erbſchaft etwas verkaufen mogen. Aus dem Litel

von Beſchudden
 gehoret endlich anhero: daß den geiſtlichen Stifteren, Kloſteren

und dero Perſonen die Beſchuddung nicht zugelaſſen werden ſolle.

d. 23.
Mehr als wahrſcheinlich iſt endlich, daß in dem 16ten Jahr—

hundert kein ferneres Geſaz wegen Verbringung deren weltlichen Gute—
ren an begebene Hande erlaſſen worden, und daß man ſich, mit vorer—
weneten Edikten, und beſonders mit der von Kaiſerl. Majeſtat beſta—
tigten und beim Reichskammer Gericht verkuündeten Landesordnung (d. 12.)
begnuget habe; dan im J. 1571. iſt Herzog Wilhelm kranklich gewor—den (a) und deſſen nachherige Lebensjaren ſind, beſonders nach deme den
9ten Hornung 1575 in Rom undvermutet erfolgtem Ableben ſeineserſtgebornen Herrn Sohns Karl Friederich mit abwechſelendem Kum—

mer
beladen geweſen. (b) Auch iſt von deſſen Nachfolger Weiland

Herrn Johann Wilhelm, (c) kein in dieſes Fach gehorendes Geſaz
bekant, mit deuen im Jar 1609. den 24ten Merz erfolgetem Ableben

Berg erloſchen iſt.
der alte Mannitamm deren Herren Herzogen von Gulich Kleve und

(a) Wie Broſii in Annal. Juliæ Montium zter Teil 8o. S gelegent—

lich der von deſſen altem Herrn Sohn nach dem Kaiſerl Hof und
ſo ferner unternommenen Reiſe mit folgenden Worten uns hinterlaſſen
hat: Dux Wilhelmus quamvis valetudine imbecillis alternisplerumque diebus æger filium tamen Carolum comitari voluit &c.

(b) Gemelter Herzog Wilhelm iſt verſtorben auf 3. Konigentag J. 1592.
Bros. an bez. Ort. 1o6. 107. Seite.

(c) Dieſer iſt der ete Sohn Weiland Herrn Herzogs Wilhelm des lRX. geweſen, derſelbe war den 28ten Mai 1562 geboren, zum Furſten.und
Biſchoftum Munſter gewidmet, nach Ableben ſeines Herrn Bruders
Karl Friederich iſt aber derſelbe zum Nachfolger in denen Gulich-Klev

und Bergiſchen Landen beſtimmet. worden. Teſchenmacher am. b. o.-

357. G. und Bros. 115. S.

C 2 Drit—

Geiſtliche dor
fen ihre Elterli—
che Guter auf
keine Art ver—
außern oder ver—

derben.

auſſer dem

Vom 1bten
Jarhundert iſt
nichts mereres
erfindlich.
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Drittes Kupitel.

Von denen im ſieben- und achtzehnten Jahrhundert5 verkundeten Amortiſazions-Geſazen.

ß. 24.
NMus dem ſiebenzehnten Jarhundert ſind deren ſehr wenige, indeme

nach eben erwenetem Ableben Weiland Herzogs Johann Wil—
helm die heftige Streitigkeiten wegen der Erbfolge in deſſen betrachtliche
Staaten vorzuglich unter denen Durchlauchtigſten Hauſeren Kur-Bran
denburg und Pfalz-Neuburg entſtanden ſind, welche mit Vergleich
niederzulegen, man in verſchiedenen Jaren beſchaftiget geweſen, und
welche endlich im Jar 1666. mit dem unter briden hohen Hauſeren zum
Stand gekommenen Erbvergleich (a) geſchlichtet worden ſind.

(a) Bei Teſchenmacher in Cod. Diplomat. n. 136.

K. 25.
Aus dem mit Weiland Herrn Ferdinand Erzbiſchof zu Koln c.

und auch Weiland Herrn Wolfgang Wilhelm Pfahgrafen bei Rhein,
zu Gulich, Kleve, und Berg Herzogen wegen der geiſtlichen Gericht—

Jm Proviſional harkeit imJar 1621. zum Stand gekommenen Prvoviſional Vergleich
Zugn gee verdienet gleichwol bemerket zu werden, daß wegen der Geiſtlichkeit auf.
Verſaffung bein der uralten Landes-Verfaſſung, beſtanden-und daß dieſe in erwehntem
behalten. Vergleich durchgehends beſtatiget worden ſeye; ſo iſt in deſſen 64
a) Wegen denen Und ?7ten Artilel verſehen, daß die teſtamentariſche und geiſtlicht

Teſtamenten de  Diſpoſitiones allein in Gereiden und von denen Geiſtlichen ad—

ren Geiſtlichen. auirirten Erb-Guteren, daruber ſie per ultimam voluntatem
 diſponiren konnen, ſtatt haben, aber ad patrimonialia contra

Statuta prwilegia Patriæ nicht extendiret werden ſollen.
Sind die Worte.

by Wegen denen Jm Artikel der gte Punkt 2c. in welchem der GeiſtlichenErbguter. Obrigkeit die Beſtatigung deren von der Geiſtlichkeit lerrichteten Teſta—
menten zugeſtanden worden, iſt ſodan bedungen daß die fur ſolche

 beſtimmte Tax auf die Patrimonialia nicht, ſondern allein auf
die Gereide Gutere und Acquiſita gezogen werden ſolle;

 Gâ

1

X.

 c

 Ê

7

e)
Bei denen in Ferner iſt im Artikel. was den 9ten Punkt anlanget ec.z teſtat Nachlaſ- in welchem von der inteſtat Erbſchaft der Geiſtlichteit die Rede iſt,

ſenſchaften deJ

ren Geiſilichen.
ſehen daß dasjenige, was der abgeſtorbene Geiſtliche verlaſſen, das

 von ſeinem Patrimonio gekommen, oder aus demſelben erſparet
worden, bei des abgeſtorbenen Erben zu belaßen, was aber von

denen Geiſtlichen Lehnen eroberet, und erworben, zu Beſſerung
des Geiſtlichen Lehns, oder Notdurft der Kirche angeleget, oder

 den Armen mitgeteilet werden ſolte; Wie dan auch im
nemlichen Artikel die Vorſehung geſchehen, daß die geiſtliche

Obrigkeit, und derenſelben Berelchhabere
z

d) Bei denen  menten ſich weiters nicht unternehmen ſollen, dan, wan darin umweltlicheu Te J

die Ehr Gottes etwas geſezet, und verordnet iſt, und wan dieſtamenten.

 Executores, oder Trauhender ſolches binnen Jar und Tag nicht4  exeauiren wurden, alsdan ſolle die geiſtliche Obrigkeit, und Be—
 felchhabere die Executoren nur ermahnen, erſuchen, und dazu

am

b
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anhalten mogen, um in einer benenten Zeit ſolche Verordnung zu
A excquiren, oder redliche Urſachen der Verhinderung anzuzeigen.

Endlich iſt eswegen dem 13-14. und 1sten Artikel bei der e) Bei der Ge

Ordnung gelaſſen worden, daß uber den Eigentum der geiſtlichen Gu— richtbarkeit we—

ter, ſo von alters mortifiziret, und dafur gehalten, oder ao. Jar dtenn,
lang vor dem Jar 1551. alſo gebrauchet worden, der geiſtliche ren.

/l Richter, aber uber den Beſiz und Verpfachtung derſelben morti—

ficirten Kirchen-Guter die weltliche Gerichten, darunter ſie gele—

gen, competentes judices ſeyn ſollen, und da der Streit zwiſchen
4 Geiſt-und Weltlichen ſich begibt, ob das Gut geiſtlich mortifici—

/nret, oder noch weltlich ſeyn ſolle, Alsdan ſollen Wir Pfalz—
J graf Wolfgang Wilhelm 2c. als Landes Furſt zu ſolcher Erkun—

 digung und Erkantnuß Kommiſſarien verordnen., Sind die Worte.

g. 26.
Nebſt deme haben wir aus dem 17ten Jahrhundert noch folgen—

des Edikt:

 Von Gottes Gnaden Johann Wilhelm Pfalzgraf bei Rhein,
4 in Bayern, zu Gulich, Kleve, und Berg Herzog, Graf zu

 Veldenz, Sponheim, der Mark, Ravensberg und Morß, Herr
 zu Ravenſtein c. (a)

 Liebe Getreue, Nachdeme Unſere getreue liebe Gulich-und G. undB. Land-
ſtande veranla Bergiſche Landſtande von der Ritterſchaft, auf vorigem und jetzi-
zen daß im J.

gem hieſelbſt gehaltenen Land-Tagen unterthanigſt ſich beſchweret, 16ssdaß hieſfiger Unſerer Hertzogthumen Privilegien, und Ordnung
 zuwider die Geiſtliche nach und nach viele unbewegliche Erbguter

an ſich bracht, erhandelet und aquirirt, mit der angehenckter un—

terihanigſter Bitt, Wir hierinfalß gnadigſt zuremedyren, und
zu dem End die Specificationes der ſeiter dem Jar 1609. (b) ein Verzeichnus

D alſo

(a) Zwarn hatte in jener Zeit deſſen Herr Vatter Weiland Herr Philipp Wilhelm noch gelebet, Hochſtderſelbe hatte aber di. Verwaltung deren Her
ĩ

zogtumer Gulich und Berg dieſem ſeinem alteſten Herrn Sohn im Jar
1678. ubertragen. Bros. in Annal. tom. 3. pag. 200.

(h) Zwarn hat man vermeinet, daß im J. 1609. unter Weiland Herrn Ob im J. 16oo.
Herzog Johann Wilhelm dergleichen Geſaz ſeye verkundet worden, ein Amortiſazie

allein mehr, als wahrſcheinlich iſt das Gegenteil; dan ſchon vor dem ous Geſaz erla
J. 1609. hat gemelter Herzog in ſolch-mißlichen Geſundheits Umſtan- hben worden?

den ſich befunden, daß Hochderſelbe an Regieyungs Geſchaften ſich nicht
viel mehr hat beteiligen konnen, Broſii im zten Tom deren annal.
113. S. und deſſen Lebensende iſt den 24ten Merz gemelten Jars
wie vor (F. 23.) erwenet, erfolget. Auch haben Rate in einem

Weiland Jrer Kurfurſtl. Durchl Herrn Johann Wilhelm den igten
Auguſt 1707. erſtatteten Gutachten bereits gezweifelet, daß dergleichen
Edikt in gemeltem Jar ergangen ſeye; Wahrſcheinlich iſt vielmehr,
daß die Geiſtlichkeit injenen wegen der Erbfolge mit Kriege uberzoge
nen Zeiten, und ſo viele Jaren angedaureten Bedrangnuſſen viele Gu
ter unter allerhand Titelen an ſich gebracht habe, und daß dieſertwe
gen auf dem Landtag Jars 1681t. der Bedacht genommen worden,
ſolche denen weltlichen Untertanen wieder zu verſchaffen; daß mithin
das Jar 1609. zum Zeitpunkt beſtimmet worden, von welchem die
Unterſuchung deren gegen die altere Landesgeſaze von der Geiſtlichkeit
beſchehenen Anwerbungen ſolte angeſtellet werden; wenigſtens iſt zur
Zeit kein dergleichen Geſaz vom Jar 160og9. entdecket worden.

c

22
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J alſo erhandeltund acquirirter Guther einzuforderen gnadigſt ge
deren von den A ruhen wolten; als befehlen euch hiemit gnadigſt, 1) daß ihr da
Geiſtlichen er— ruber alle notige Erkundigung mit Fleiß einziehet, eine tormliche
worbenen Gute  Deſignation ſolcher Guter mit dazu erforderlichen Umſtanden aufren eingefoderet A richten laßet, D) dabei auch, welche Guter von Schatz, Steuren,worden.

 Dienſten,und nachbarlichen Laſten eximiret worden,und welche da
rinnen annoch angeſchlagen werden, gehorſamſt mit in Acht nehmet,

 und z3) ſothane Specification in glaublicher Form zu hieſigem Un
 ſerem Geheimenrath in Zeit von 3. Monaten à dato dieſes, untertha

nigſt einſchicket, geſtalt nach deren Erſehung weiters verordnen wer den, was obgemelte Privilegien, Lands Ordnung und herbrachter
Oblervantz gemeß ſich gebunrt, verſehen Uns deſſen, undſeynd

 euch mit Gnaden gewogen. Duſſeldorf den 2oten Januarii 1681.

27.
Dieſem iſt mit folgendem nachgeſezet worden:

U Von Gottes Gnaden Johann Wilhelm c.

Vorſtehender  Liebe Getreue! Jhr erinneret euch unterthanigſt, was Wir euch
Verordnung gelegentlich des auf nechſt-vorigem und lezterem allhie gehaltenen

wird iuheriret. Landtag von Gulich und Bergiſchen Landſtanden der von den
Geiſtlichen nach und nach an ſich brachter unbeweglicher Guter
halben gefürten Beſchwers wegen Einſendung formlichen Verzeich

A nuß ſolcher Guter und ſonſten gnadigſt befolen haben; Nach
dem nun ihr ſolcher Unſer gnadigſten Verordnung bis hiehin ge
horſamſt nicht nachgelebet habet; als iſt Unſer abermaliger gna

z digſt-und ernſtlicher Befehl hiemit, daß ihr zufolg derſelben das
 erforderte Verzeichnuß angeregter Guter mit denen dazu vermelde

ten Umſtanden in glaubwurdiger Form in Zeit von drey Wo
U chen nach Empfahung dieſes bei Vermeidung einer Straf von
 go. Goldg. gehorſamm einſchicket. Verſehen Uns deſſen alſo,
4 und ſeynd euch mit Gnaden gewogen. Duſſeldorf den 25ten
/l Auguſt 1681.

Und dieſes iſt alles, was wir aus dem 17ten Jarhundert haben.

S. 28.
Das funfte Viel reicher iſt dahingegen an dergleichen Geſazen das zum Ende

haupt Edilt iſt ſich neigende 18te Jarhundert, welche nun nach der Chronologiſchen
vomJ. 1706. Ordnung folgen:

Von Gottes Gnaden Johann Wilhelm (a) Pfalzgraf bei Rhein,
 des H. R. R. Erzſchazmeiſter und Kurfurſt, inBahern, zu Gu—

 lich, Cleve und Berg Herzog, Furſt zu Mors, Graf zu Veldenz,
Sponheimb, der Mark Ravensberg, Herr zu Ravenſtein ?c. 2c.

Un

(q) Hochſtderſelbe iſt ſeinem Herrn Vater Philipp Wilhelm Kurfurſtlichen
Durchl. nach deſſen im Jar 1690. den 2ten Septemberzu Wien
eingetroffenem Ableben in der Kurpfalz gefolget. Bros. in Anal. Tom. 3.
pag. a20a.
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 Unſern rc. Wir ſeint untertanigſt, glaubwurdig berichtet, und
 vernehmen es hochſt mißfallig, waß geſtalt in hieniedrigen Unſt

ren Herzogthumen und Landen die Pfarrere undt Geiſtliche ſich
unterſtehen, hin und wieder die Zehenden und andere Geiſtliche Gu—

 ter pfachtweiße ahn ſich zu bringen, und ſolchergeſtalt Unſeren,
 bey gegenwertigen leidigen Zeiten ohnedem hart belaſtigten welt
 lichen Unterthanen und Contribuenten die Nahrung nicht allein

 zu entziehen, ſondern auch, wann dergleichen Zehenden und Gu—
A ter dem Gewinn-und Gewerbs Anſchlag unterworffen ſeyndt,

nachdem die Fruchten und Abkombſten auf ihre Pfarr-undt geiſt
J liche Hofe hingefuhrt worden, Unſeren als des Landsfurſten Steur
 erhebenden Beamten die etwa notige Execution entweder ſchwehr
 zu machen, oder doch ſich gar von der ſchuldiger Præſtation, durch
AU Verlauf der Zeit zu Unſerm und des Publici unwiderbringlichen

Præjudiz und Abgang zu eximiren ſuchen: Gleichwie Wir aber
ſolchen ſchadlichen Vorgang von Landesfurſtlichen Hochſten Amts
wegen zu geſtatten durchauß nicht gemeint, ſondern dieſem per indirectum einſchleichenden boſen Beginnen bey Zeiten vorzubie—

gen, ernſtlich entſchloßen ſeynd, alſo iſt auch Unſer gnadigſter
Befelch hiemit, daß ihr durch eigenen, gegenwartigem Unſerem
Reſcript contormen Receß, den negſten nach Empfahung dieſes
folgenden Son- oder Feyrtag von der Canzel zu jedermans
Wißenſchafft publiciren laßet, 1) daß keiner von denen Eigen—
thumberen bey Vermeidung einer Stran von hundert Goltg. ſich

 unterſtehe, dergleichen Zehend und Geinliche Gutere, ſie haben
D

Nahmen, wie ſie wollen, an Geiſtliche Hande, ſondern mit
 Ausſchließung derenſelben, einziglich an Weltliche Untertanen
 zu verpfachten, und dafern 2) deßen viel oder wenig vor Dato

an Pfarrere oder andere Geiſtliche aueverpfachtet ſeyn ſolten, ſol—
ches alſo fort bey ſelbiger Straff wieder einzuziehen

ihr dan vor euch ſelbſt eueren Pflichten gemaß auff die Contra-venienten genaue Achtung haben, dieſelbe uff Betretten wurck—
Al lich zur Straff ziehen, keinen darinn im wenigſten uberſehen,

 auch Q wie ihr dieſe Unſere Verordnung publicirt und vollzogen,
in Zeit von 14 Tagen ä die puhlicationis, zu hieſigem Unſe—
rem Geheimen Rhat mit Einichickung einer durch Unſeren ver—
eideten Gerichtſchreiber concordirter Abſchrifft eueres publicirten

 Receſſus ſambt Verzeichnuß derjenigen Guter, ſo an Geiſtliche,auch von weme und an wen ſolche in ſhecie ausverpfachtet worden,mithin ob, und was fur Unterſchleiff derentwegen immittels vor—
geloffen ſeyn moge, gegen Canzley kecepiſſe unfehlbahr unter—
thanigſt berichtet, 5) mit dem ausdrucklichen Zuſaz, daß wofern

 die Geiſtliche Eigentimere, in ſotaner anderten Ausverpfach—
U tung an Weltliche ſich difficultiren wurden, ihr alsdan die Ver—

pfachtungen bey der Kertzen dem Meiſtbietenden anweiſet. Ver—
 ſehen c. Duſſeldorf den iten Junii 1706.

S. 29.
Das andere iſt vom gten Sept. 17o7. folgenden Jnhalts:

Von Gottes Gnaden Johann Wilhelm ec. 2c.

Liebe Getreue! Nachdem Wir glaubwurdig unterthanigſt berich-
 tet werden, und wider Unſer Vermuten, hochſt mißfallig verneh- E

 men, daß unerachtet Unſeres unterm 2oten Januarii 1681. und
 mehr dabevoriger in Truck ausgangener Lands-Furſtl. Verordnun

D2 J

gen,

J) geſtalten

Geiſtliche Guter
und Zehnten ſol—

len an Geiſt—
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Die beſchehene
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falls
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Das ſechſte
baupt Edikt iſt den,

vomJ. 1708. leget

Von denen Gulich-und Bergiſchen
U gen, auch ſonſten denen Landsrechten zuwider, verſchiedene viele

Erbgutere von denen Geiſtlichen aus Handen der weltlicher Ey—

 gentumeren auf allerley Weiſe in fraudem legis aquirirt wor—
den, auch noch bishero von denenſelben unbilliger Dingen be
ſeßen, und abgenoßen werden, deme Wir von Lands-FJüurſtl.
hochſten Amts wegen langer zuzuſehen durchaus nicht gemeint,
ſonderen darinn mit allem Nachtruck zu remediüren gantzlich ent
ſchloßen ſeynd; als befehlen euch hiemit gnadigſt, 1) daß ihr
bey Vermeydung Unſer hochſten Ungnaden, und dem Befinden
nach bey Arbitrari Geld-Straf Angeſicht dieſes, wegen allen und
jeden dergleichen Erbgutheren, ſo die Geiſtliche, ſie ſeyen Stands,

 wie ſie wollen, ſeiter dem Jahr 1GOq. bis an dieſe Zeit ſuc-
ceſſive an ſich gebracht, und annoch in nießbahrem Gebrauch
beſitzen mit allem Fleiß, und ohne die geringſte Connivenz, Ein
ſehen, oder Reſpeckt der Perſonen, euch auffs genaueſt erkun—

diget, 2) und darab, eine beglaubte Specification mit Benen—

nung der zeitlicher geiſtlicher Poſſeſſoren, auch der Erbſtucken
ſelbſt, worinn eigentlich ſelbige beſtehen, wie imgleichen der welt—

 lichen Eygenthumberen, aus deren Handen ſothane Erbſtuck quo-
 cunque titulo acquirirt worden, wie auch 3) mit Beobachtung
 aller ſonſtiger Umſtanden, welchein ſpecie von ſolchen acquirirten

Gutheren, von Schatz, Steuren, gemeinen Dienſten, und nache

bahrlichen Laſten eximirt worden, und welche hingegen darin
annoch angeſchlagen werden, einrichtet, und uns ſelbige bey Ver—
meydung einer Straff von zo. Goldg. in Zeit von 6. Wochen
nach Empfangung dieſeszu hieſigem Unſerem Geheimen-Rath zu

 weiterer gnadigſter Verordnung gehorſammſt einſchicket; Ver—
ſehen Uns deßen alſo, und ſeynd euch mit Gnaden gewogen.

 Düſſeldorft den ten Septembris 1707.

Aus Au, 2c.

Vt. Freyherr von Hompeſch

Neuman.

S. 30.
Das dritte vom 3uten Merz 170s. iſt daher veranlaßet wor

daß die weltliche Guter von denen Geiſtlichen ſo hoch mit Geld be—

worden, daß ſolche dafur nicht haben konnen angebracht werden;
deſſen Jnhalt iſt folgender:

u Von Gottes Gnaden Johann Wilheli 2t.

J Liebe Getreite! Was Wir euch wegen der von denen Geiſtlichen
 verſchiedenen Standes und Ordens ſeiter dem Jar 1609. bis

hiehin an ſich, aus Handen der weltlichen Eigentumeren auf
A allerlei Weiſe directè contra tenorem ipſiſſimum legis jam

 gæculo amplius à Principe, Cæſare Statutæ., confirmatæ,

 acquiriret, und annoch bis herzu unbilliger Dingen beſizend-und
 genieſſender verſchiedener vielen Erbguteren unterm 9ten Sept.

lezthin gnadigſt gemeſſentlich und zwarn peenaliter befelend auf—
gegeben haben, deſſen erinneret ihr euch annoch guter maßen,

ll un
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 untertanigſt; Gleichwie nun ſotane Unſere, dem Puhblico deſſen Veran—

 wohlgemeinte Landesfurſtlihe Verordnung denen hiebevorigen laſſung.

 dieſerthalb inden Jaren 1675. (a) und 1681. (b) ebenfalls in

 Druck ausgelaſſenen Reſcripten auch denen uralten Lands-Reche
ten ſelbſt allerdings gemaß, und aber ſolch hochſt-ſchadlicher Miß—

brauch, wie Wir ganz mißfallig vernehmen, von Tag zu Tag
AU je langer je mehr und ſchadlicher einreiſſet, daß zum Betrug

 und Verachtung des ſo alten und oft wiederholten, und von
1/ Land-Standen ſo inniglich und ſorgfaltig ſollicitirten Landes
 Furſtlichen Geſazes ſotane weltliche Gutere von denen Geiſtlichen

AU ſo hoch mit Geld Vorſchuß beſchweret werden, daß ſelbige her—

nachſt nicht ſo hoch verkaufet werden konnen, ſondern denen

 Geiſtlichen fur die darauf haftende Schuldfoderung rtacitè ver—

bleiben, welches Unternehmen, gleichwie es zum hochſten und

 unleidentlichen Beſchwer und totalen Ruin der armen liebſten

 Untertanen, und erfolglich zu merklichem Abbruch deren Steu—
AU ren, und ſonſtigen gemeinen Onerum offenbar gereichet, und
4 wir dahero um deweniger zu geſtatten, durchaus nicht gemeinet

 ſeind, als wiederholen Wir auch ſothane Unſere vorherige Ver—

A ordnung ihres ausdrucklichen Jnhalts anhero, und befelen hie—

 mit ferner alles Ernſtes, 1) daß ihr, bei Vermeidung einer Denen Geiſili—

 unnachlaßiger Straf von zoo Goldg., Cin welche ihr toties, chen Stiftungen

quoties im Unterlaſſungsfall iplo ſacto erklaret, und verfallen ſunnewen
 ſeyn, auch mit dem auſſerſten rigor irremillibiliter mit der aller terwelchemTitel

ſcharfſten Execution unfehlbar heimgeſuchet werden ſollet,) de—es ſeye, zuerkant

 nen Geiſtlichen, one einige Rxception, und Anſehung des Stan werden.
AU des, wer ſie auch immer ſeyn mogen, ſolche an ſich aus welt—

 lichen Handen, es ſeye per donationem, teſtamentum, oder
 unter was fur Prætext es auch immer gedacht werden kan, oder

 mag, nichts ausgenomen, 2) es ſeye dan vom Landesherrn Die zur Stif—

ihnen pro fundatione wohl kraftiglich geſchenket, (welches al- dnn gebtnende

 lein ausgenohmen wird,) ſamt denen primitivis fundationibus- herr nachgeh—
ſo auch ausaenomen ſeind, von Zeit an des allererſten Lands ends gewidmete

 Furſtlichen Berbotts anzurechnen, gebrachte Erbgutere keines werden ausge—

4 Weess adjudiciret, ſondern 3) die von ihnen, wes Ordens ſie Juinusa
Al auch ſeynd, keinen im geringſten ausgeſchloſſen, ſeither obberur-

quo iſt das Jar

 tem Jar 160o9. bis anhero gegen der Landen Privilegien und 1609.
 altem Herkommen ganz nichtiglich aquirirete, oder ſonſt mit Die von jener

 Geld hochbelegte und agaravirte Guter, Erb-Rhenten und Zehnd- Zeitrc. erworbe—

ten, in ucherm dazu beſtimmenden zulänalichen  Termino mit der rndeen2

 Standes adjudiciret, und, 4) wie es geſchehen, langſt inner 2. reſtbietenden

 Kerze onentlich verkaufet, und dem Meiſtbietenden weltlichen ſollen dem Meh—

A Monaten nach ſotaner Diſtraction mit Einſchickung des Proto—- verkaufet-

 colls und Beſchreibung ſolcher wieder eingezogener Guteren Erb— —SeAU rhenten und Zehnden und derenſelben umſtandlicher Qualitat, ſich berichtet
U ob ſie Adelich frei, oder Schaz-und Steurbar und von welcher werden.

 Zeit ſelbige von dem Beitragim Schaz, Steuren, und gemei—

 nen Dienſten und nachbarlichen Laſten eximiret worden, und
E U welche

(a) Dieſes Edikt iſt bis dahin nicht vorfindlich geweſen,, in der Praktik
veraltete Rechtsgelehrte zweifelen auch, daß deren eines ſeye; dan in

denen Kanzlei-Akten iſt von demſelben ſo wenig, als in denen Land
tagsHandelungen von den Jaren 1674-75und-76. etwas anzu
treffen, da gleichwol dergleichen Edikten in dieſem Jarhundert von
denen Landſtanden durchgehends veranlaſſet worden ſind.

(ſ. 26. und 27.)
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welche hingegen darin annoch wurklich angeſchlagen werden, zu
hieſig-Unſerm Geheimen Rath bei obgemelter Vermeidung von

 300. Goldg. toties, quoties verfallen, reſpectivè erklaret und
exequiret ſeyn und werden ſollet. Duſſeldorf den zuten Merz 1708.

S. 31.
Wider dieAuf Als aber zu deſſen gehorſamſter Befolgung Vogt zu Juchenlag deren Erwer gatz von denen milden Stiftungen die Vorlegung ihrer Erwerbungsbungstitelen

Titelen mit folgendem angefoderet hatte:

iſt folgendes er
laſſen worden.

ſigen Hochſtdero Geheimenrat folgendes erlaſſen:

Quandoquidem Sereniſſimus Elector ſub dato trigeſima pri.-
ma Martii ſub mulctâ toties, quoties trecentorum aureorum
florenorum mihi clementiſſimè ſerio mandans injunxerit,

 quod omnia Eccleſiaſticorum bona, ſine ulla exceptione, ex
 Laicalium proprietariorum manibus ab anno 1609. acquiſita

comparata (exceptis iis, quæ
A

pro fundatione efficaciter donata ſunt, ſicut üs, auæ ex
A primitwis fundationibus poſſident) in certo ad hoc præigendo
 termino publicè ſub. haſtà vendere, plus offerenti laico
 deheam adiudicare; Hine eſt, quod præfatis proprietariis
 dictorum Eccleſiaſticorum bonorum hisce mandetur, hie co-

 ram protocollo per ſuas literas originales documenta pro-
A bent doceant, fata bona ipſis vel à Domino territoriali

efficaciter pro fundatione donata eſſe, vel quod ſint primi.
 tivæ tundationes, ſicut etiam, quocd ea ante amum 16og9.
 poſſedermt; Cæteroquin vigore altefati Sereniſſimi Man-
 dati ſæpe dicta bona certo ad hoc præfigendo in ſcele-
 ſiis promulgando termino ſub haſtâ plus offerenti vendentur,
 idquod præco cujuslibet loci ſinè morâ conductoribus (qui

id ioſum quamprimum ſuis locatoribus intimabunt, 'ſiib mulct 25. aureorum florenorum) inſinuabit, cum exe-
 cutis docebit. Signat. Juchen die gtà Junii 1708.

Ex ſpeciali Commiſſione Sereniſſimi Electoris

P. Katz.

g. 32.
So haben Hochſtgemelte Jre Kurfurſtliche Durchlaucht an hie

Gereniſſimus Elector.

Jre Kurfurſtl. Durchl. G. und B. Kanzler und Geheimenra

5

A ten iſt bekant, was dieſelbe auf die bei lezterem allhier gehalte
/1 nen andTag von Dero G. und B. Land-Standen getane wie

derholte unterthanigſte Jnſtanz wegen Veraäuſſerung der, von
denen Geiſtlichen ſeither dem Jar 1609. denen Lands Rechten

 zuwider aquirirter Guter fur ein gnadigſtes Edikt unterm 31ten
4 Martii nachſthin ergehen laſſen; Nachdeme aber aus kopeilich
 mitkommendem in lateiniſche Sprache verſeztem Dero Vogtens

zu Caſter Receß zu vernehmen iſt, welcher geſtalten die in gemel—

 detem Edikt gnadigſt verordnete zulangliche Friſt von denen
Beamten ongebüurlich beſchranket, auch denen Geiſtlichen Poſſes

A ſoren ihren Titulum polſeſſionis vne Unterſchied zu eciren aurer—

U legt werden wolle, dergleichen und mehrere Exceſſen aus Unwiſ—

ſenheit
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ſenheit und ungleicher interpretation hochſterwehnten Dero gna
digſten Edicts ſich zutragen konten; als iſt zu deſſen Bevor

 fommung an ermelte Deroſelben Kanzler und Geheime Rate der
gnadigſte Befel hiemit, ſie ſollen, wie mehr hochſtbeſagte Jre
Rurfurſtliche Durchl. Beamte hierunter deutlich und zulanglich

zu inſtruiren, mit Beilegung eines onvorgreiflichen Verordnungs—
Projekts langſt inner denen nachſten 8. Tagen nach Empfangung

4 dieſes ach manus gutachtlich unterthanigſt berichten, indeſſen aber

 ermelten Beamten one Zeit Verluſt ernſtlich aufgeben, bis zu

 ſonderheit auch ermelten Vogten ſein unordentliches Verfaren
ernſtlich verweiſen. Duſſeldorf den 14ten Juny 1708. (a)

(a) Die Wahrheit deſſen verburgen die Amortiſazions-Akten 1. Band 25. Bl.

ß. Z3.
Und hierauf iſt folgendes erlaſſen worden

 Von Gottes Gnaden Johann Wilhelm 2r.?t.
 Liebe Getreue! Wir errinneren uns zwarn unſerer-wegen Ver Edbilt vomnzten

 denen Lands-Rechten zuwieder aus Handen der weltlicher Ei— daß mit fernerm

genthumeren aquirirter Gutheren, auf die bey letzt vorigem hrer gemeinen Land-Tag desfalls von unſeren Gulich-und Bergiſchen den.

A Land-Standen gethane wiederholte unterthanigſte inſtanz? unterm
 JZuten Martii jungſt in Druck ausgelaſſener General Verord—

nung annoch gnadigſt, alldieweilen aver uns immittels zu ver—

nehmen ſehr mißfallig vorkommen, welchergeſtalt die darin we—

gen Abtrettung allſolcher Gutheren, Erbrenten, und Zehnden
 verordnete zulangliche Friſt von einigen unſeren Beamten unge—

 buhrlich beſchranket, auch denen Geiſtlichen Poſſeſſoren darab
A ihren Titulum poſſeſſionis ohne Unterſcheid zu ediren, aufer—

legt werden wolle, dergleichen und mehr andere exceſſen, etwa
4 aus Unwiſſenheitund ungleicher interpretation ſotanen unſers
 promulgirten Edicts ſich zutragen konten, woruber wir nech

ſtens unſere gnadigſte Intention in Truck, zu jedermanns Bee
griff, erlauteren werden; Als befehlen euch hiemit gnadigſt, daß
ihr unterdenen, und bis zu Einlangung deſſen, mit allem fer—

A nerem Vertahren einhaltet. Verſehen uns deſſen alſo, und ſeynd
A euch mit Gnaden gewogen. Duſſeldort den 15ten Juny 1708.

Aus Hochſtgemelt. c.

Vt. Palmer
Neumann.

Und hiebei iſt es bis ins J. 1733. verblieben.

dJ. 34.

Jm Jar 1709. haben ſodan mehr Hochſtgemelte Jre Kurfurſtl.
Durchl. wegen Ausſteur deren Adelichen Tochteren, wan dieſelbe jich
ſtandesmaßig vereheligen, oder geiſtlich werden wollen, wie auch fur die
Burgerliche zum

geiſtlichen Stande neigende Tochtere folgendes verordnet:

E 2
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Von denen Gulichund Bergiſchen

 Von Gottes Gnaden Johan Wilhelm ?c. 2c.

4 Thuen kundt und fugen Manniglichen, denen daran gelegen,

 hiemit gnadigſt zu wiſſen, nachdem Wir bey letzterem alhier ge
A haltenem gemeinen Landtag Unſeren der Zeit angeweſenen Land
 Standen von der Ritterſchafft, gnadigſt zu vernehmen gegeben,

 was geſtalt die bißherige Erfahrnus zu Unſerem beſonderen Miß—
/fallen gezeiget, daß inſonderheit wegen den EhePacten zwiſchen den
 ſelben Unzahlbahre hochſtverderbliche Proceſſen, entſtanden, wo
 durch verſchiedene Ritter-Burtiae Familien faſt auff den Grund
4 ruinirt worden, mit der Lands-Furſt-Vatterlicher und gnadigſter

Erinnerung, unter ſich auff beſtandige Mittel bedachtzu ſeyn, und
J ſolche Uns zu unſerer gnadigſter Genehm-Haltung an Hand
 zu geben, wie ſolchem Unweſen furs kunfftig nachtrucklichſt vorzu

biegen ſeyn mochte;Und dan Uns erſagte umere Ritter-Burtige
Guliſche Land-Stande ſowohl, als auch Guliſche-Haupt-Statti

 ſche, von dem jenigen, ſo ſie dißfals, auch relpective wegen Auß
 ſteurung der Burgerlicher Tochter, ſo ſich zum Geiſtlichen Standt
 reſolviren, per unanimia unter ſich gut befunden, unterthanigſte

A Relation erſtattet, daß Wir nebens gnadigſter ratifieirung deß
A dießfals errichtet-und Uns gezimment vorgetragenen Concluſi,
 auß Lands-Furſt-und Obrigkeitlicher Macht in vim legis patriæ

ſanctionis pragmaticæ gnadigſt verordnet haben, und wollen,

 1.) daß die Ritter-Burtige Tochtere, welche ſich zum Heyrathen
reſolviren, und ſich gleichen Stands nach ihrer Naiſſance wurk-

 lich heyrathen werden, mehr noch weiter nicht, dann zwevdrey
und reſpectivè vier, und funff zum hochſten biß ſechs Tauſendt

U OberRheiniſche Gulden, nach Ertrag der Guther, auch gut be
finden, und lediger Erkennung der Elteren, und nach deren Tod,

 deren nachſter Anverwandten, zu ihrer Außſteuerung in allem zu
prætendiren berechtiget, dieſelbe aber, durch die bahre Außzahlung
ſothaner Ausſteurungs

Gelder,
oder aber derenſelben gegebene

 genugſamme Verſicherung, von fernerer erblicher Sueceſſion, und
4u Anforderung,auchallen Seitund Beyfallen (es ſehye dann, das

die Brudere Weltlichen Standts ohne Hinterlaſſung Ehelicher Leibs
Erben verſterben wurden, auff welchem ſich etwa begebenden Fall
allein denen Tochteren, das Jus ſucceſſionis in ſo weit dieſelbe dar

 zu von Rechts wegen tahig, vorbehalten ſeyn,) ſonſten aber, ſolang
Brudere weltlichen Standts oder deren Mannliche deſcendenten

 im Leben ſeynd, von allen Seit-und Beyfallen, ſo jedoch anderſter
nicht als auff die Elterliine Guther, und verfolglich aun die Bru—

 der-und Schweſterliche Beyfallen, verſtanden werden ſolle, ganzlich
 außgeſchlvſſen vleiben, und vollig abgegutet ſeyn, 2.) in zwiſchen
 aber, wann die Elteren vor Verheyrathung deren hinterlaſſender
 Tochteren mit Todt abgehen wurden, alßdann der oder die hinter
 laſſene Sohne dero unverheyrathete Schweſtereſo lang, biß dieſel
/4 bige zum Standt gebracht worden, nach Ertrag dero Guther,

Standt maſſig zu verpflegen, und zu unterhalten ſchuldig ſeynund
 wann 3.) etwa auß er ter Ehe allein Tochtere, und keine Sohne,
 auß der zweyter oder anderer Ehe aber Sohne ſich befinden wur—

 den, ſolchen fals es mit denen Tochteren erſterer Ehe, gleich ob
 waren die Sohne auß der ſelbiger Ehe gebohren, der Heyraths
 Außſtewrung, und der Succelſſion halber, gehalten, denſelbigen
 aber die von dero Mutteren herruhrende Guther und Effecten vor abgelaſſen werden, und dieſelbige ſich ſonſten mit obahnerwehnter
 Außſtewrung zu vergnugen obligirt ſeyn-4) denen jenigen aber,
 welche den geiſtlichen Standt dem weltlichen vorſetzen, und das

Cloſter
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/Cloſterliche Leben erwehlen wurden, derenſelben Eltere mehreres
nicht dann drey hundert Rthlr. nebens denen ubrigen erforder—

 ten Unkoſten, mitzugeben gehalten ſeyn ſollen. Wobey jedoch de—

nen Elteren unbenomen bleibet, nach ihrem Vermogen und freyen
Willen denen heuratenden oder auch zum geiſtlichen Stand

 ſich begebenden Ritter-Burtigen Tochteren ein mehreres in ba—

 rem Geld, ohne die Guter mit einer Auffnahm oder ſonſt auff

Von der Dot fur
die Adeliche,wel—

che geiſtiich wer—
den wollen.

einige Weiß zu beſchweren, zuzulegen, und wurklich außzuzahlen.

 Zum Anderen, da Uns von Seiten der HauptStadtiſcher Land—

Standen vorgeſtellet worden, wie daß hrutigen Tags in denen
 weiblichen Cloſteren zur Auffnahm ſolche exceſlive Geld-Sum—
 men gefordert wurden, daß auch zum offteren die Elteren, auß

Mangel der anerforderten Mittelen gleichſam genothiget wurden,
Hihre zum geiſtlichen Stand reſolvirte Tochtere von ſolchem geiſt—

lichen Stand ab-und in dem weltlichen zu behalten, und nach ih—
U rem Vermogen zu verſehen, daß Wir auß hochſter Lands-Obrig

keitlicher Authoritæt gleichfals gnadigſt verordnet haben, daß die

Burgerliche Tochter, weiche ſich zum geiſtlichen Stand relol—
 viren, und begeven, deßfals ein mehreres nicht als funf hundert
 Rthlr. nach Ertrag der Guter zu prætendiren bemachtiget ſeyn,

und derſelben Eltere zu einer groſſern Summ, nebens denen
J ſonſt erforderten Unkoſten, nicht angehalten werden ſollen  Ver—

Von jener fur
die von Burger—
lichem Stand.

ordnen ſolchemnach, und wollen hiemit gnadigſt, und ernſtlich,

daß hierauf von nun an, und ins kunftig, feſt und unverbru—
chig gehalten, und niemand dagegen auff einigerley Weiſe be—

ſchweret werden ſolle. Urkund Unſer eigenhandiger Unterſchrifft
und hervorgedruckten Cantzley Secret. Siegels. Duſſeldorff den

l

18. Junii 1709.

Auß hochſtgemelter Jhrer Churfurſtl. Durchl.
ſonderbarem gnadigſtem Befelch.

Vt. B. de Leerodt.

(L.S) J. G. Neuman.

Und hiebei iſt es bis ins Jar 1730. verblieben.

S. 35.
Gelegentlich deſſen,daß von ſichern Vikar im Jar 1710 einHauß gekautet, und demſelben der Ankauf, als wider die

Amortiſazions—
Geſaze angehend, beim Land-Dechant der Chriſtianitat Duneldorf be—

ſtritten, auch von dieſem deme gemaß geurteilet worden, haben Wei—
land Jre Kurfurſtliche Durchl. Herr Johann Wilhelm an hieſigen Hochſt—
dero Geheimen Rat folgendes erlaſſen:

Sereniſſimus Elector.

Gleichwie Landkundig, und es die tagliche Obſervanz und Er—

 farnuß bewaret, daß.die Welt-Geiſtliche als Dom-und anderer
Stifter Capitulares und Canonici Erbliegende Gutere in hieſi—

gen Landen erben, kaufen, und ſonſt an ſich handelen mogen,
one aber, daß ſie befugt ſehen, und die Macht haben, ſotane

 Gutere einigem Corpori Eccleſiaſtico, oder ſonſt adl manus

 mortuas verbringen noch vermachenzu konnen, JreKurfurſtl.
F  Durchl.

Denen Welt
geiſtlichen wird
erlaubet fur ſich
Gutere zu er

werben.
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Durchl. auch nicht gemeint geweſen, hierunter der alt-ublicher Lan
A desgewonheit und Ordnungen etwas zuwider zu ſtatuiren, oder
 einfüren zu laſſen; alſo konnen Jre Kurfurſtl. Durchl. nit ſehen, wie man aus dem irrigen Suppoſito, (als wan denen

Welt-Geiſtlichen zu ihrem Behuf und zukunftigen Vorteil deren
 Anverwandten nicht erlaubt ware, in hieſigen Landen erbliegende

Gutere zu erhandelen,) den in dieſer Sache quaſtionirten Kauf—
 Contrakt, aufheben, und annulliren moge, oder wolle, bevo—

AU rah, da ex Actis anſcheinen will, daß beklagter Vicarius ſich

 der gekauften Behauſung wurklich unterzogen, und ſelbige einem
andern hinwiederum kauflich uberlaſſen habe, alſo, daß, wann

 allenfalls das angezogene Edictum auf den irriglich vermeinten
Verſtand ausgedeutet werden wolte, ſolches dannoch bei des Hau

A ſes quæſt. abermaliger Verhandlung auf weltliche Perſonen nicht
J obſtiren konne. Dannenhero laſſen es hochſtgedachte Jre Kur

furſtl. Durchl. bei ſolcher der Sachen klarer Beſchaffenheit bei

ihrer hiebevorigen anadigſten Reſolution, alles Einwendens un
 gehindert, gnadigſt bewenden und Dero Geheimen Raten N.
 die gnadigſte Kommißion auftragen, geſtalten zu Abſchneidung

aller befarlicher Weiterung und Appellation den vorigen Urteils
 Faſſern Land-Dechanten hieſiger Kriſtianitat Duſſeldorf, wie auch
A beklagten Vicarium in ſichern des Endes beſtimmenden Termino
U vor ſich zu beſcheiden, dabei den irrigen Verſtand des angezogenen
 gnadigiten Edicti, und deſſen inapplicabilitat anzuweiſen, und
 ſolchemnach den Beklagten, vermittels Sequeſtrirung ſeiner ha

benden Beneficial-Rhenten, und anderweiten Elfecten zuZalung des beliebten Kaufſchillings, unà cum intereſſe à die mo-
 ræ executivè anzuhalten, mithin wie einſo anderes aeſchehen,

 Jrer Kurfurſtl. Durchl. untertanigſt zu berichten. Duſſeldorf
 den 22ten Febr. 1710.

J. W.
Vt. Freyherr von Giſe.

d. 36.
Als im Jar 1729. von Beamten Amts VBergheim wegen der

Abtei Brauweiler angefraget worden, ob dieſelbe ihre Gutere (um dem
Gewinns-Anſchlag zu entgehen) ſelbſt bauen dorfte,iſt denenſelben fol—
gende dem Edikt vom Jar 170o6 (h. 20.) gemaße Antwort erteilet worden:

 Von Gottes Gnaden Wir Carl Philipp, (a) Pfaltz-Graff bey

 Rhein, des Heil. Rom. Reichs Ertz-Schatzmeiſter, und Churturſt,
in Bayern, zu Gulich, Cleve und Berg Hertzog, Furſt zu Morß—
Graff zu Veldentz, Sponheim, der Marck und Ravenſperg,

 Herr zu Ravenſtein, 2c. 2c.

Liebe Getreue! Wir haben uns des mehreren vorbringen laſſen,
 was ihr zu hieſig-unſerem Geheimenrath wegen der Abtey Brauweiler

in dortigem Diſtrict Kirchſpels Gleſſen durch Hoffjungerſchafft
vbißhero gebaueter Guter unterm 12ten dieſes unterthanigſt be—

richtend

(a) Hochſtgemeldete Jte Kurfurſtl. Durchl. ſind Dero Herrn Bruder Wei
land Kurfurſten Johann Wilhelm glorteicher Gedachtnuß im Jar 1716.
in der Regierung gefolget, da Hochſtdieſer den ten Junius nunge—
melten Jars verſtorben iſt.
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richtend gelangen laſſen, und wohin von euch dieſerthalben unter—

 tanigſt ohnmaßgebig angetragen worden; wie wir nun in gna—

 digſter Erwegung der hierin angefürten Umſtanden gnadigſt ge—

 nemen, daß hinfuro der Gewinns-Anſchlag auf den 4ten Morgen
 dergeſtalt reguliret, und genommen- daß hingegen erſagte Guter
 furdershin durch Halbwinner gepfluget, und relpiciüret werden

ſollen; alſo bleibt euch dieſe Unſere gnadigſte Entſchlieſſung zur
 ſchuldigſter Befolgung, und deren Intereſſenten Verbeſcheidung

 mit dem gnadigſten Befehl hierdurch ohnverhalten, daß ihr hier—

nechſt die weeb-Zettulen mit allegirung dieſer gnadigſter Verord—
ff nung kun tig einrichten, und darauf feſt halten ſollet, Duſſeldorf

 den 23ten Novembris 1729.

Aus Jhrer Kurfurſtl. Durchl. 2c.

Vt. v. Goldſtein.

Anhero gehoret auch folgendes verſpatet vorgefundene Edikt vom J. 1678.

„Von Gottes Gnaden Philipp Wilhelm ?c.

Unſern 2t. Liebe Getreue! Nachdem unſere Guliſche Land-Stan—
Al de bei gegenwartigem Landtag unterthanigſt zu erkennen gegeben,

 daß verſchiedene Mißbrauche ſich in deme verhalten thaten, daß
die geiſt-und freiadliche Guter jure antickretico anderen uber—

 laſſen wurden, die Creditores antichretici aber als ſelbſt bauen—
U de ſich der Befreyung von deneu Gewinn-und Gewerbſteuren
A unangeſehen, (quod cauſa pignoris non transferat dominium)

widerrechtlich anmaſſen thaten, mit der unterthanigſtenBitte, daß
 wir ſotane Creditores zu Verrichtung der ſchuldigen Gewinn—

U und Gewerbſteuren gnadigſt anhalten laſſen wolten, und dan wir
J ſolcher Bitte gnadigſt ſtatt gegeben; ſo befelen Wir euch eben

maßig hiemit, daß ihr diejenige Creditores, welche einige Geiſt—
adeliche oder freye Guter jure antichretico oder Pfandſchafts
weiſe inhaben, und ſelbſt bauen, dahin anweiſet, daß ſie, jedoch

Aone Nachteil des ihnen geburenden Genuß, die Gewinn-undA Gewerbſteuren davon entrichten, maſſen ihr. dan dieſe unßere Verordnung zu manniglichen Wiſſenſchaft von den Kanzelen deseuch gnadigſt anvertraueten Amts publiciren laſſen ſollet. Verſehen
 uns deſſen alſo, und ſeynd euch mit Gnaden gewogen. Duſſel—
 dorf den 1zten Febr. 1678.

J. 37.
Jm Jar 1730. iſt ſodann die Unterſuchung deren zu begebenen

Handen gekommenen Guteren mit folgendem abermal verordnet worden:

 Von Gottes Gnaden Wir Carl Philipp 2e.

Liebe Getreue! Nachdem Uns eine Zeither mißfalligſt zu verneh
men vorkommen, wie daß von denen Geiſtlichen verſchiedene in
hieſigen Unſeren Hertzogtumen und Landen gelegene Guter gegen

 die von Uns dieſerthalb erlaſſene gnadigſte Edicta aquiriret wor—
den ſeyen; Wir aber denen dießfalls ergangenen gnadigſten Ver—
ordnungen ad literam gehorſamſt nachgelebet gnadigſt wiſſen
wollen; Als iſt an euch Unſer gnadigſt-ernſtlicher Befelch hiemit,

 daß ihr eine ordentliche pflichtmaßige Specification deren ſeither
Jo. ad ao. Jahren her von denen Geiſtlichen in daſigem euch
gnadigſt anvertrautem Amt an ſich brachten Guteren verfaſſen,

F2 mithin
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Von denen Gulich-und Bergiſchen

mithin ſolche mit euerem unterthanigſtem Bericht in 14. Ta—
J

gen Zeit, nach Empfahung dieſes, zu hieſigem Unſerem gehei—

men Rath, bey Vermenydung einer irremittirlicher Bruchten—

Straff von 25. Gold-Gulden, ohnfehlbar gehorſamſt einſchicken
J ſollet. Duſſeldorff den 17. Januarii 1730.

Aus Hochſtgemelter Jhrer Churfurſtl. Durchl.
ſonderbarem gnadigſtem Befelch.

F. 38.
Die Folge iſt geweſen, daß im Jar 1733. die vorige Edikten

und beſonders jenes vom Jar 170s8. erneueret worden, wie folget:

Von Gottes Gnaden Wir Carl Philipp er.

Liebe Getreue! Nachdem Uns bey furwehrendem allgemeinen Land—

Tag von Unſeren Gulich-und Bergiſchen Land-Standen die un
 tertanigſte Anzeig geſchehen, was geſtalt, (ohnerachtet der we—

 gen von denen Geiſtlichen verſchiedenen Stands und Ordens an
ſich aus Handen der weltlicher Eigenthumeren auff allerley Weiſe
nichtiglich aquirirt-und annoch biß herzu beſitzend-und genieſſen—

der verſchiedener vieler Erb-Guteren, unterm 31. Martii 1708.
mithin dabevorn offt wiederholt-erlaſſener gnadigſter Verordnun
gen,) von ihnen Geiſtlichen mit ſotaner zumahlen unerlaubt-bey

 denen außgangenen Edicten ſo ſcharff verbottener Einhandlung
dergleichen Erb-Stucke, fortgefahren werde, mit angehenckter

 untertanigſter Bitt, dieſem unzulaßigem Beginnen von Lands—

 Fürſtlicher Macht vorbiegen, mithin die erlaſſene heilſam-und ver
 pœute Kdicten nicht nur wiederholen, ſonderen auch mit be—

horendem Nachtruck befolgen laſſen zu wollen: Und dan Wir ſothaner unterthanigſt-und gezimmender Bitt in Gnaden ſtatt
 gegeben haben;

Als wiederhohlen Wir nicht nur vorgedachte ſo wohl als vor—
hero und nachgehends erlaſſene gnadigſte Verordnungen ihres
außtrucklichen Jnhals anhero, ſonderen befehlen euch auch gna—

digſt und ernſtlichſt,1) daß ihr bey Vermeydung einer unnach—

 laßlicher Straff von hundert Gold-Gulden und bey Unterlaſſungs
Fall derenſelben wurcklicher Erklar-und Lxequirung, denen Geiſt—

 lichen ohne einige Außnahm und Anſehung des Stands, die an
ſich auß weltlichen Handen per Donationes, T'eſtamenta oder

 anderem Prætext gebragte Erb-Gutere, (jedannoch diejenige, ſo
 vom zeitlichen Lands-Herren ihnen pro hundatione geſchencket,

ſamt denen primitivis Fundationibus und denen mit Lands-Furſt
licher gnädigſter Bewilligung erworbenen, außgenohmen,) keines

Wegs adjudiciret, 2) ſonderen hingegen die von ihnen Geiſtlichen,
wes Stands und Ordens ſie auch ſeyn mogen, zeither ſothaner

M Edicten gegen der Landen brivilegien und das alte Herkommen
 gantz nichtiglich aquirirte, oder ſonſt mit Geld hoch belegte und

agaravirte Gutere, Erb-Rhentenund Zehnten, aum behorendes

Anmelden den darzu Luſt tragenden, in ſicheren ſolchen Ends be—

ſtimmenden zulanglichen Termino mit der Kertzen offentlich ver—

/c kauffet, und dem Meiſtbietenden weltlichen Stands ordnungs-
maßig zugeeignet, mithin 3) wie dergleichen Actus vollenzogen,

/alſo fort nach geſchehener Diſtrahir-und Zuerkennung mit Ein
ſchickung des daruber gehaltenen Protocolli und formlicher Be—

ſchreibung
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ſchreibung ſolcher wieder eingezogener Guteren, Erb-Renten und
 Zehnten, auch derenſelben umſtandlicher Qualitat, ob ſie Adlich

 frey oder ſchatz-und ſteurbar, und von welcher Zeit ſelbige von dem Beytrag in Schatz, Steuren und gemeinen Dienſten, wie

auch nachbarlichen Laſten eximirt worden, und welche hingegen
darin annoch angeſchlagen werden, zu hieſigem Unſerem Geheimen
Rath bey Vermeidung vorgemelter Bruchten-Straf untertanigſt

 berichtet. Duſſeldorf den 16. Octobris 1733.

Aus Hochſtgemelter Jhrer Churfurſtl. Durchl.
ſonderbarem gnadigſtem Befelch.

d. 39.
Indeme aber Beamte in gehorſamſter Befolgung dieſer Verord—nung zu weit gegangen; ſo iſt denenſelben mit folgender abermal

Einhalt gemachet worden:

U Von Gottes Gnaden Wir Carl Philipp c.

Liebe Getreue! Jhr erinnert euch annoch untertanigſt, was Wir
AU euch wegen der von denen Geiſtlichen aus Handen der weltlichen

Eigentumer gegen der Landen privilegien und oft wiederholt
 publicirten Edicten nichtiglich aquirirt-und noch beſitzender Erb—

Güter, Erb-Renten und Zehnten unterm 16. Ottob. nachſt—

 hin gnadigſt befohlen haben; Nachdeme aber Uns glaubhatte
U Beſchwerden vorgekommen, ob ſollte von ein-und anderen Un—

ſeren Beamten uber Vollſtreckung ſotaner gnadigſter Verordnung
zum Laſt und Beſchwer der Geiſtlichkeit allzuweit gegangen, und

 Unſere gnadigſte deutlich genug exprimirte intention weit uber—
 ſchritten werden: Als befehlen euch hiemit gnadigſt ernſtlichſt,

daß ihr in acht Tagen nach Empfanaung dieſes, wie und
 welcher Geſtalt obgem. Unſere gnadigſte Verordnung von euch

untertanigſt befolget, zu hieſigem Geheimen Rath umſtandlich
 gehorſamſt berichten, und bis auf fernere unſere gnadigſte Ver

ordnung mit allweiterem Verfahren in unverfanglicher Ruhe
ſtehen ſollet. Duſſeldorf den 5. Martii 1734.

Aus Hochſtgemelter Jhrer Churfurſtl. Durchl.
ſonderbarem gnadigſtem Befelch.

g. 4o.
Den zoten Auguſt 1737. iſt wegen denen von milden Stiftun

gen erworbenen Guteren ec. ſodan wegen jenen welche zum geiſtlichen
Stand ſich bequemen wollen, folgendes erlaſſen worden:

J

U Von Gottes Gnaden Wir Carl Philipp c.

Thuen kund und fugen manniglich, auch allen in Unſeren Her—
zogtumern Gulich und Berg

Die Befolgung
vorſtehender
Verordnung
wird gehemmet.

Das neunte
befindlichen Abteyen, Collegiis baupt Edilt Cloſteren und ſonſt Geiſtlichen gefrenten Hauſeren zuwinen.2

G
obwolen Unſere Durchleuchtigſte Vorfahren Chriſt-mildſeel. ed.

J

verſchiedentlich geſorget, und durch die Lands-Statuta ſo wohl,
als ſonſt gemeine Edicta verordnet, auch fur und fur das ver—
ordnete erneueret haben, damit durch die Verauſſer-und Ab—
kommung deren ſdem Lands -Jurſtlichen Territorio verhaft-und
anklebender Guter an gefreyte Geiſtliche Perſonen, ſonderlich

G U aber
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 aber ad Manus mortuas die Unterthanen nicht entkraftet, zu
Abgebung ihrer præſtandorum nicht unfahig gemachet, der Status

 corporis politici, ohne wenen Aufrechthaltung das gemeine We—

 ſen keines dauerhaften Bentands ſeyn kann, nicht geſchwachet,

Aun

A2

 und zugleich die Kraften des Erarii publici zum Nachtheil des
 gemeinen Beſten manniglicher Sicherheit,und Beſchirmung bey
1 dem Seinigen nicht mochten gemindert werden;

So haben Wir jedoch mißfalligſt vernehmen muſſen, wie
dieſem nicht nur zur Ungebuhr nach wie vor ofters entgegen
gehandelt, ſondern auch durch allerhand Austindungen, (als da

A ſeynd, die nach ſpaten Jahren bedungene Wiederloß, die mit
z1 vielen, und dem Abtretteren wohl nimmer moglichen, oder doch

wenigſtens weiters nicht erſprießlichen Conditionen beſchwerte

 Verpfandungen, und was dergleichen mehr ohne Nachdenken
deren ohne das vorhandener Fundationen anſehnlicher Guter,
und Geld-Summen zu Entkraftung des heilſamen Endzwecks,
faſt taglich erſonnen wird,) geflinentlich auszuwurken getrachtet,
desgleichen auch anſehentliche Erbichaften dem Publico, mit deſſen

 ſo empfindlicher Zerglieder-und Beſchadigung, entzogen, in Clo
 ſter ſo Mannlich-als Weiblichen Geſclechts al Manus mortuas,
 ſonderlich noch durch ungeziemende Bedingnuſſen und Packen,

mit allzuweiter Ueberſchreitung der Beſcheidenheit verbracht wer—
l den, Welchem, Unſeren getreuen Unterthanen weltiichen Stands
 ſo nachtheiligen Unweſen Wir vorzubiegen, Uns aus LandFurſt
U licher Obſorg Macht und Gewalt oblieget und zukommet; So
/4 errinneren Uns auch hiebey gnadigſt, daß, wann dieſem Unfug
 langer zugeſehen wurde, hierdurch ſo wohl die gemeine Wohlfart
 Unſerer Untertanen, und Landen, als auch die Gleichheit des
U gemeinen Weſens merklich leiden, und in aroſſen Verfall, zu

allerſeitig-auch des Geiſtlichen Stands ſelbſt eigener Empfindung,
mehrers gerathen, demnechn durch dergleichen Captationes, unb
unbemeſſene Bewerbungen groſſer Erbſchaften, Guter, Baar—

A ſchatten, und Abmachungen die Aufnahm deren Perionen in
Clo ter und ion tigen Religioſen-und Ordens-Standt faſt mehr

A von denen Abuchten des Temporalis, als von Beſchaffenheit des
4 wahren Beruts dependire; hingegen die Unbemittelte, obgleich

 vor anderen wurdigere Subjecta, wider die Canoniſche Satzungen,

 der Fundatoren Intention und Meinung, auch wider die gemeine

Billigkeit, faſt mit Unrecht von ſolcher Aufnahm abgeſtonen,
 oder wenigſtens weiters ausgeſetzet werden, wodurch ſowohl de—

 ren wegen ihres Vermogens an ſich gezogener, als deren ihres
 Unvermogens halber abgewieſener Subjestorum nachgehends nicht
J

nur denen Geiſtlichen Orden, ſondern auch dem Publico ſo lei—
J digals beſchwerliche Falle zuſtoſſen, bey welchen dem Publico

ſo nachtheiligen deren mehreſt bemittelter Anwerbungen, auch die
 ſes ſonderbar im Schwang gehet, daß ſolche Admilſi, obſchon
U ſie vor der Profeſſion liberam teſtandi facultatem haben, dan

noch vielmehr aus Forcht, und durch Vorbildung einsmal in ih—

AU
ren Gemeinden ubel angeſehen zu werden, als aus freyen Willen
all das inrige, oder doch einen groſſen und unproportionirten Theil

A denen Cloſteren zuwenden, und faſt gezwungener weiß ihren
 weltlichen Anverwandten, auch wohl gar ihren Eltern, Schwe—
A ſteren und Bruderen das im weltlichen Stand errungenes ent
 ziehen, und dieſen an ſtatt, daß zur Beybehaltung und Auf—
u kommen der Familien ſich deſſen ſolten zu erfreuen haben, weſſen

U die
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a die der Welt Abſterbende ſich williglich begeben, nur das betrubte

4 Nachſehen hinterlaſſen, daß ihnen darzu dermahleneins gelangen zu

 konnen, alle Hoffnung auf einmal entzogen werde.

/1 Wir haben dahero aus gerechteſter Einicht, aus der uns zu Dieſem Unwee

 kommender Macht und Gewalt uber das io beweg-als unbeweg—- ſen wird nach

liche Unſerer getreuer Unterthanen Vermogen, deſſen Schalt- Beiſpiel ande—

und Verwaltung Unſere Lands-Vatterliche nicht nur zum Beſten dgn
4 des Weltlichen, ſonderen auch des Geiſtlichen Stands gereichende machet

 heilſame Verordnungen, nach dem Beyſpiel anderer Geiſt-und
Geltlichen Churfurſten des Reichs, ergehen zu laſſen, fur er

 ſprießlichund nothwendig angeſehen, zur Herſtellund Zuruckbrin

 gung deſſen, was das gemeine Weſen beſtandig erfordert, zu ver—

ordnen: Daß erulich, als viel die Verauſſerung deren in beſagten

 unſeren Herzogthumen und Landen liegenden Burgerlichen Guter Die vorigeEdik—

 an fremde befreyte, auch an Geiſtliche Corpora und ad Manus ten werden wie—

 mortuas betrift, Wir die von Unſeren geehrten Vorfahreren die— derholet.

ſerthalb emanirte Verordnungen allerdings befolget, und darauf
 unabbruchig, auch ſub Pœnã conſiscationis, (die Wir auf jeden Die Confisea-
e ſolchen Fall inskunftig hiemit extendiren, und reſpectivè erneuer tions Strafe

 ren,) mithin auch fur das verfloſſene denen Anverwandten deren wird beſtimmet.

4 Verkaufferen dergleichen al Manus mortuas ohne gnadigſte Be
 willigung gebrachter-und ferners bringender Guter das Einloſungs Denen Ver—

4 Recht (nicht in dem ab dem Kaufferen mit groſſer Uebermaaß:zahl- wandten wird

4 dertem Preiß) jederzeit zuſtehen und unweigerlich geſtattet, auch ſedn
 auf iolche Art von denen nechſten Anverwandten die furohin von
 Geiſtlichen an ſich bringende, ſolchenfalls der Conſiscation untere auch iſt Fiscus

e/ wurfige Weltliche Guter von Unſerem Fiſco einzuloſen, erlaubt zur Einloſe be
A werden ſolle, gnadigſt wollen gehalten wiſſen. rechtiget.

Zum andern: Setzen und verordnen Wir hiemit gnadigſt und
A wonlbedachtlich, daß das Einbringen, und vollige Abmachung

derjenigen Perſonen ſo Weibals Mannlichen Geſchlechts, (welche
A ſowohl in Zukunft in Cloſter, und ſonſtig Keligioren Stand, wie Jn die Kloſter

derſelb genennet werden moge, eintretten, als auch derenjenigen, ſollen zur Dot
/e ſo wurklich in ſolchen Orden, und Keligion eingetretten, und mehr nicht als

 bey buhlication dieſer Verordnung noch nicht zur wurklichen iooo. Gulden

 Profeſſion gelanget ſind) ſich auf mehr nicht, als hochſtens, und
 zwarn vur bey denen Reichen und groß Bemittelten auf tau—

jend Gulden Rheiniſchen Gelds oder denen Wertn in Mobilibus,
v jodann fur die Kleidungsund andere Konen, Ausſtattung, Einklei- und fur die ubri4

vungs, und Profeſſions. Tractament, und was dergleichen mehr Jnſtenoen
A hierunter ſonſt moge erdacht werden, hochſtens auf 500. Gul bracht:.auch ſolle

 den erſtrecken, noch desfalls ein mehreres von denen Ingreſſis Or-
dinem ſeu keligionem entweder ſelbſten, oder von den Elteren, Vor
 mundſchaften, oder wem ſonſten, und zwarn bey Straf der Con-
 fiscation des ganzen eingebrachten Quanti erforderet, bedungen, denen Kldoſter

Aoder auf einige Weiß genommen, noch auch von denen lugreſſis unter keinem
4 ein weiteres ſive per Teſtamentum, ſive per Donetionem, vel Vorwand mth—

reres zugewen
 alium Actum inter vivos, aut quocunque alio Titulo, ſeu Præ- det werden

textu dahin verſchaffet, forthin ſo wenig direktè vel indirettè
zugewendet, oder ſonſten ab inteſtato moge, konne, oder ſolle

 hinterlaſſen werden, aiſo und deraeſtalt, daß, ſo fern ſolcher In.
A

greſſus oder lngreſſa (denen Wir jedoch im ubrigen iberam Denen eintret

 teſtandi facultatem zu
benehmen nicht gemeint) dieſem entgegen kenden wird zu
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ein anderes per Teſtamentum, aut alio quocunque moddb ver
z ordnen, oder gar in traudem dieſer Unſerer Landesfurſtl. Con-
 ſtitution ihr Vermogen ab inteſtato dahin ohne einige Diſpoſition,
 und alſo mit Supprimir-und Unterlaſſung derſelben zu dem Geiſt

lichen Ort kommen laſſen wolten, ſolches pro non ſeripto ir-
A rito, ſonderen der Caſus pro regulato proviſo, nach obiger

MaaßGab, geachtet, folgſam dasjenige, ſo vorgemeldetes Quan-
 tum deren 1500. Fl. uberſteiget, nach erfolgter Proteſſion denen

hæredibus proximioribus ab inteſtato verabfolget, und zugethei—
/1 let werden, im Fall aber keine hæredes ab inteſtato vorhanden

waren, die ſamtliche ubrige Verlaſſenſchaft alsdann Unſerem
Ærario heimfallen ſolle; Und obwohl Wir

Drittens: die Einbringung deren Doten, und ſamtlicher Ausſtat
tung hochſtens auf vorbeſagtes Quantum der 1500. Fl., nur bey denen

 groß bemittelten, zur einsweiligen Steuerung des allzuweit einreiſſen
den Uebels reſtringiret wiſſen wollen, ſo verſehen Uns jedoch zu de

 nen inUnſern Landen Eingeſeſſenen Ordens-Standen ohne Ausnahm,
welche die ſeyn mogen, gnadigſt, daß ſie ſowohl bey denen nicht alſo

 bemittelten, oder ſonſt vorhandenen vielen Kinder Laſt, ſich mit einer mehr leidentlicher Ausſteuer vergnugen, fort denen Unvermogen
 den und Armen, gleich jenen, und zwarn denen eingeſeſſenen Lan

des-Kinderen vor Fremden und Auswartigen die Bewurkung des
 heil. Beruffs, in Verfolg derſelbſtigen Richtſchnur des erſten

Inſtituti, und Puritat der Vocation ohne Abucht auf das Tem-poraie werden wiederfahren laſſen, damit Wir nicht veranlaſſet
AU werden mochten, Unſer Landesfurſtl Amt, Macht und Gewalt
 auch hierinnen weiters ergehen zu laſſen. Urkundlich Unſers her—
A vorgedruckten HofCanzleyLecret Jnſiegels. Duſſeldorf den 30.
d Auguſti 1737.

Aus Hochſtgemelter Jhrer Churfurſtl. Durchl.
(L. S.) ſonderbarem gnadigſtem Befehl.

Graf von VSchaesberg.
J. R. Mulheim.

S. 4I.
Dieſes Edikt iſt auf untertanigſtes Anſtehen deren Gulich-und

Bergiſchen Land-Standen von Glorreich Regierender Jrer Kurfurſtl.
Durchl. Herrn Karl Theodor den sten Hornung 1743. mit nemlichen
Worten erneueret worden (a) und dieſemnach iſt unnotig daſſelbe da
hier einzuſchalten.

vl

(a) Hochſtdero Kurfarer Herr Karl Philipp Kriſtmildefter Gedachtnuß iſt
verſtorben 1742. den zuten Aber.

ſ. 42.
Mißfallen wird nicht, wan einige, kurze Zeit nach nun gemeldtem

Edikt entſtandene Vorfalle und derenſelben Beurteilung zur Erlauterung
beigefuget werden; der Erſte iſt geweſen: Franz Hugo Freyherr vonHochſteden iſt nach Tode ſeiner Elteren im 19ten Jar ſeines Alters, antangs September 1737. one Anfrage bei ſeiner Großmutter und ubrigen
Vormunderen in die adeliche Abtei Siegburg eingegangen, und hat vorabgelegten Gelubden den 2ten Sept. 1738. ſeine Willens Verordnung
vor Notar und Zeugen dahin erklaret A) daß der Abteilichen Kellnerei zu

Be—
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Beſtreitung deren bereits aufgegangenen, und bei der Profeßion ferner
aufgehenden Koſten 1ooo. Rthir. B) daß zu ſeinen Notwendigkei—
ten jarlihs 5o. Rthlr. O daß der Abteilichen Kirche zu derſelben,
und deren Armen Behuf 1ooo. Louisd'or aus ſeinen Guteren entrichtet,
D) daß dieſe rentbar ausgeleget, E) daß aus denen jarlichen Jntereſſenjeden Monat eine Sing-Meß am hohen Altar zum Troſt ſeiner ver—
ſtorbenen Elteren und Verwandten unter Beiwonung ſamtlicher Kapi—
tularen gehalten, F) daß aus den ubrigen Renten denen an die Pfortkommenden, oder ſonſtigen des Orts Haußarmen 300. Brod ausgetei—
let werden ſolten. Nebſt deme iſt gemelter Franz Hugo von Hoch——
ſteden mit einer Amtmannsſtelle verſehen geweſen, und wegen denen vondieſer ſich jarlichs ergebenden, wie auch wegen ſonſtigen etwa ubrigen
Nuzungen hat derſelbe G) ſich fernere Verordnung vorbehalten; DieAbtei hat dieſemnach nicht nur die Erſtattung eben gemelter Summe,

ſondern noch eine andere von 695. Rthlr. angefoderet, welche dieſelbe
dem Profeno vor und nach vorgeſchoſſen zu haben, vorgegeben hatte;Jndeme aber dieſer mit 2. minderjarigen Bruder und einer Schweſter
verſehengeweſen; ſo haben deſſen Großmutter und Vormundere ſich
zu mehrerm nicht, als zu 1ooo. Rthlr. nach anlaß vorſtehenden Edikts
vom zoten Auguſt 1737. und zum Spielpfenning verſtehen wollen;Da nun dieſertwegen unter denen Vormunderen, und damaligem Co—
adjutor der Abtei Siegburg bei hieſigem Geheimen Rath formliche
Rechtspflege entſtanden, ſo iſt dieſelbe den 21ten Junius 1740. da
hin entſchieden worden:

Deſſen BeurAuf Erſehung des Verfolgs in Sachen verwittibter Freifrau teilung

 von und zu Leerode als Großmutter und Vormunderin, nundes Domherrn zu Halberſtadt Freiherrn von Leerode, und Frei—
 herrn von Hochſteden, als Kuratoren deren minderjarigen vonHochſteden Klageren eines-wider Coadjutorn der Abtei Sieg—

burg Freiherrn von Hagen beklagten andern Teils iſt hiemit
A zurecht erkant, daß beklagte Abtei wegen des daſelbſt zur Pro—

4 feßion aufund angenommenen Franz Hugonen Freiherrn vonHochſteden mit dem ediktmaßigen Quanto der 1500. Gulden
 rheiniſch nebſt Abzug des darauf erweißlich zalten, ſich begnugen

“A zu laſſen, hingegen Klagere ſolcher geſtalten ſowohl die Befrie—
 digung zu verfugen, als dem Profeſſo die freiwillig zugeiagteA

go. Rthlr. a die profeſſionis lebenslanglich abzufuren ſchuldig,

Und hiebei hat es die Abtei belaſſen, indeme die von derſelben eingeleg—
te Berufung nicht fortgeſezet worden.

S. 43.
Von inteſtatDer Andere hat ſich gelegentlich des im Jar 1741. zu Morken Ervbſchaften,im Amt Geilenkirchen verſtorbenen Licentiat Janſen ergeben, da derſelbe welche Ordensnicht verehliget geweren, auch keine lezte Willens Verordnung errichtet Geiſtlichen zu—22

Bruderund Schweſter-Kindern verfallen, deren ſieven weltlichen Stan

nhatte, da mithin denen mound immobilar Nachlaſſenſchaft auf ſeiner Leſallen ſind.

des, drei aber in denen Abteien Steinfeld, und Knechtſteden Profeß
geweſen ſind.Beide Pralaten haben dieſemnach fur ihre Profeßen nach

H Anlei
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Anleitung unſerer Landes Ordnung 93. Kap. F. Was auch 2c. So
aber einigen Monchen ec. ziemliche und billige Erſtattung gefoderet, und
dieſertwegen bei hieſigem Hofrat im Jar 1742. Klage erhoben; Die
Streitfrage iſt daher aeweſen: ob nun erwenete Stelle unſerer Landes
Ordnung mit dem Edikt vom zoten Auguſt 1737. abgeanderet ſeye?

Nachdeme nun Jrer Kurfurſtl. Durchl. der Verhalt untertanigſt vorge—

leget, von Hochſtdenenſelben auch das untertanigſte Gutachten hieſigen

Geheimen Raths gefoderet worden, iſt die gnadigſte Entſcheidung
folgende geweſen:

A Von Gottes Gnaden Carl Theodor, Pfalz-Graf bey Rhein,
des Heil. Rom. Reichs Erz--Schatzmeinter und Churfurſt, in

/Bayern, zu Gulich Cieve und Berg Herzog, Furſt zu Morß,
Marquis zu Bergen Opzoom, Graf zu Veldenz, Sponheim,

 der Mark und Ravenſperg, Herr zu Ravenſtein, 2c. 2tc.

 Unſeren 2c. Uns iſt behorend vorgetragen worden, wohin bey

Uns ihr aus Gelegenheit des Anno 1737. emanirt-und von
 Uns erneuerten Edicti amortizationis (kraft deſſen die Ordines
/l. religioſi, beyderley Geſchlechts von allen poſt profeſſionem re-

ligioſam ihrer Ordens-Geinlichen ſive per diſpoſitionem inter
vivos, ſive mortis cauſa, oder auch ab inteſtato anerfallenden
Erbſchaften, auſſer der, hochſtens ad 100o. Fl. determinirter
Ausſteur, und z0o. Fl. Unkoſten ausgeſchloßen werden) in cauſla

 deren beyden brælaten von Steinfeld, und Knechtſteden gegen

die weltliche Erbgenamen des in ledigem Stand verſtor venen Licen-

 tiati Janſen, pro Eleuteratione hujus Edicti, untertanigſt ange
 ſtanden, ſo fort dabey mittels Beyfugung der, in Sachen ab—

 gegebener Kelation gehorſamſt vorgeſtellet habt! nun haben Wir
 uUns hieruber naher referiren laſſen, und gleich bey denen Uns
 vorgekommenen wohlerwogenen Umſtanden, obiges neue Edickum

 de anmno 1737. mit der Landsordnung Cap.93. 97. gar wohl
 combiniret werden, und deme gemaß wohl beſtehen kan, mit—

 hin Wir (bevorab hierdurch weder die immobilar noch mobilar
 Erbguter adl Alanus mortuas gelangen konnen, und dem Statui
 politico gnugſam proſpiciret iſt,) es bey dem Cap. 93. Statuti

Provincialis gnaädigſt belaſſen, und daraus das Edictum de anno
1737. erleuteret haben; Alſo bleibt euch es zu weiterer rechtlicher

 Verfugung, und daß ſolchem nach die Parteyen verbeichieden

werden ſollen, in gnadigſter Antwort hiebei ohnverhalten, und

ſeynd euch ubrigens inGnaden gewogen; Mannheim den 8ten
April 1744.

C. T. C.
Vt. Nallberg.

An Ad Mandatum &e—

Gulich-und Bergiſchen Hofrath Bruſſell.

in cauſa deren beyder Prælaten von Steinfeld, und Knechtſteden, gegen

die weltliche Erbgenamen des Licentiat Janſen.

4.
Deme gemaß hat hiernachſt der Hofrat wegen der denen Pro—

feſſen in bezogener Stelle der Landes Ordnung zugelegten Ergozlichkeit
den
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den 18ten Julius 1746. zu recht erkant: daß denenſelben aus der be—

fragten Mound Jmmobilarſchaft ihres Vettern Janſen der Teil deſſen

was die quota ah inteſtato debita austraget, angedeihen ſolte; und da
eben dieſe portio ab inteſtato debita ſich ungefehr 100o. Rthlr. fur
jeden Erben betragen hatte; ſo ſind fur jeden Geiſtlichen jarlichs

15. Rthlr. ex quo bono mit dem Zuſaz beſtimmet worden, daß

iolche vom Tag, daß der Erblaſſer verſtorben, jedem fur deſſen Lebens—
Zeit auszureichen und die Koſten zu vergleichen ſeyen. Jndeme aber

die Aebte wider dieie Urteil bei Hofe ſich beſchweret haben, weil in der

Sache mehrere Koſten verurſachet, als mit gemeltem Urteil zuerkant wor—

den und, da ſodan die Sache auf unmittelbarn gnadigſten Befel noch
mal der reiflichen Erwagung untergeben worden; iſt erweneter Hofrat
den 13ten Sept. 1746. bei ſeinem Schluß verblieben, und hat nach—

ſtehende Urteil erofnet:

Auf abermalige Erſehung des Verfolgs in Sachen deren Pra—

laten zu Steinfeld, und Knechtſteden Klageren eines-wider Erb
genamen des abgelebten Licentiat Janſen Beklagte andern Teils,
iſt nunmehr zu recht erkant: daß denen drei in bemeldten Ab—

teien Steinfeld und Knechtſteden profeßirten Geiſtlichen Janſen
aus der ſo moals immobilar Verlaſſenſchaft des abgelebten Li—

centiat Janſen, anſtatt der inder Landes Ordnung Kap. 93.
ihnen zugedachter Ergozlichkeit quarta pars redituum quotæ
aliàs ab inteſtato debitæ zuzulegen, und dieſe fur jeden Geiſt—
 lichen jarlichs ex æquo bono auf 15. Rthlr. zu fixiren,

 mithin beklagte Erbgenamen Janſen ſolche denen klagenden Pra
 laten à die obitus mehrgemelten Licentiaten Janſen, und zwarn

uſque ad dies vitæ deren dreyen profeßirten Geiſtlichen auszu—

reichen ſchuldig, dieſelbe anbei in expenſas retardatæ litis, de-

 ſignatione moderatione ſalvis, fallig zu erteilen, die uübrige

Prozeß-Koſten aber aus bewegenden Urſachen gegeneinander zu

kompenſiren ſehen; immaſſen hiemit zugeleget, fixiret, und
 auszureichen ſchuldig erkant, reſpectivè, fallig erteilet, und com—

Auf naheres Beſchwer gemelter Aebten, daß die in dieſer Urteil
beſtimmte jarliche Abgabe weder der Erbſchafts Maſſe, weder bezogener

Stelle unſerer L. Ordnung proporzioniret ſeye, iſt ſodan die Sache nach

Anleitung gnadigſten Reſkripts vom aten Sept. 1747. von hieſigem

Geheimen Rat geprufet, aber auch von dieſem iſt die Hofrats Urteil
den 7ten November folgends beſtatiget worden; und als dieſemnach

vom Hofrat mit naherm untertanigſten Bericht angeraten worden, daß er

wenete Schluſſe zur kunftigen allgemeinen Nachachtung gnadigſt mogten

beſtattiget, und daß allenfals mit denen Gulich-und Bergiſchen Land
Standen daruber concertiret werden mogte, haben Jre Kurfurſtl. Durchl.

folgendes gnadigſte Reſtript erlaſſen.

 Von Gottes Gnaden Carl Theodor er.

Dahin gehoren
des Urteil

Unſern ec. Jnmaſſen die beide Aebte zu Steinfeld und Knecht- Endliche Ver—

ſteden vermog derſelben euerem untertanigſten Bericht vom 6ten

 gecurrentis beigelegtem Supplicato, ad cauſam Erbgenamen
U ganſen, um deren Erledigung wiederholter angerufen,als laſſen

 Wir euch die vorhin eingeſchickte acta cum relationibus obruck

hiebei mit der gnadignen Entſchlieſſung in Antwort zugehen,

 daß, ſo fern die Sache zwiſchen ermeiten Aebten, und denen

H 2 /l ubri

ordnung wegen
denen inteſtat

Erbſchaften
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ubrigen Erben des Licentiaten Janſen, wie mit deren einem be—

 reits geſchehen, ſchiedlich nicht niederzulegen, ihr hierunter dem
unterm 7ten Nov. v. J. abgefaſſeten Concluſo und zwarn in
hauptſachlichem Betracht, daß die Kloſter-Geiſtliche vor dem
Edikt Jars 1737. ihre Ordens-Profeßion abgeleget, verfaren,
ſolches auch reſpectu deren ſich weiters ergeben-mogender glei—
chen Fallen pro norma halten, dafern aber nach Dato jetzt
erwenten Edicti profeßirte Geiſtliche mit dem Anſpruch auf Erb ſchafts-Falle auftretteten, dieſelbe lediglich abweiſen ſollet; wo ubri—
gens mit denen Standen dieſerthalb ein ferneres zu reguliren, de—

weniger notig erachtet wird, als ſelbige gegen ſchon berurtes zumheilſamen des Publici Endzweck gerichtetes Generale bis hiehin
nichts vorzuſtellen gehabt, noch glaublich ins kunftig haben werA den; Wir ſeynd euch 2c. Schwezingen den 25ten Sept. 1748.

Carl Theodor Churfurſt.

Vt. L. Marquis d'lttre

Ad Mandatum
Fabris.

Und hiebei haben es die Aebte belaſſen.

ß. 45.
Jm Jar 1747. iſt abermal die Erkundigung verordnet worden,

welche Guter zu begebenen Handen gekommen ſeyen, mit nachſtehendem:

Von Gottes Gnaden Carl Theodor c.

Erkundigung  Liebe Getreue! Gleichwie Wir gnadigſt wiſſen wollen, ob, und
deren zu begebe A welche Guter in Unſeren Guliſch-und Bergiſchen Landen gegennen Handen ge  die obhändene Amottizations-Geſatze ac manus mortuass ver—kommene Guter  auſſeret, oder verpfandet worden ſeyen, als befehlen Wir Anlaßwird verordnet.

Hochſthandigen Reſcripti vom gten currentis euch hiemit gnadigſt,
U daß ihr in dem euch gnadigſt anvertrautem Amt euch daruber

grundlich erkundigen, und das Befinden, nebſt allenfalſiger Bey fugung einer formlicher Verzeichnuß in 14. Tagen Zeit unter thanigſt berichtlich herkommen laſſen ſollet; Duſſeldorf ben 1oten
4Maji 1747.

Aus Hochſtgemelter Jhrer Churfurſtl. Durchl.
ſonderbarem gnadigſtem Befehl.

S. 46.
Anfragen Da nun zu deſſen gehorſamſter Befolgung von einigen Beamten

angefraget worden, ob dieſelbe die Geiſtliche Stiftungen zu Vorlegung
ihrer Titelen anweiſen ſollten; von anderen: ob der Verordnung genuget wurde, wan ſie jene Guter verzeichneten, welche nach dem Edikt
vom Jahr 1743. an Geiſtliche Stiftungen gekommen ſind; noch vonanderen: ob auf die Verjarung Ruckſicht zunehmen; wieder von anderen: weſſen ſie ſich wegen denen zur Stiftung gehorenden Grundſtucken
verhalten ſolten; und dan dieſertwegen den 7ten Xber 1747. untertha
nigſt angefraget worden; ſo iſt mit gnadigſtem Reſkript von 13ten Jentetminusa quo ner 1748. zum Termino, à quo &c. die befragte Guter ruckgezogen

werwird beſtimt.
den ſolten, einsweilen der Tag des Edikts vom Jar 1743. fur die
kunftige Erwerbungen iſt aber die Konfiscation beſtimmet, und dieſertwe

gen
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gen iſt dem Advocato Fiſci die genaueſte Obſicht mit der Zuſage auf—

getragen worden, daß demſelben der dritte Teil des Werts ab denen

konfisciretwerdenden Guteren zur Belonung angedeihen ſolte; Gele—

gentlich deſſen iſt ſolchemnach folgendes Edikt erlaſſen worden:

Von Gottes Gnaden Carl Theodor 2r.

 Lieber Getreuer! Nachdem Wir Anlaß hochſthandigen Reſeripti
z vom 13. Januar. jungſt den gnadigſten Entſchluß gefaſſet haben,

 und wollen, daß in Betracht die vorherige, wiewohl von euch
A ſchlecht befolgte Amortizations Edicta, durch das ſeit Unſerer
 angetrettener Regierung unterm 6. Febr. 1743. emanirtes neue—

A res Edictum Art. imo ausdrucklich wiederholt und beſtattiget
/i worden, derowegen 1.) einsweilen und bis auf weitere gnadigſte

 Verordnung von dieſer Zeit an der Terminus genommen, ſohin
/l alle

à

Dato dieſes letzten Edicti an fremde befreyte auch an Geiſt—

 liche Corpora, fort ad manus mortuas ſub quocunque præ-
 textu ubertragenoder verauſſerte in hieruntigen Unſeren Her—

 zogtumeren und dazu gehorigen Landen ſituirte Gutere hinwie—

 derum eingezogen, vder vorgeſchriebener maſſen von denen nach

 ſten Anverwandten eingeloſet 2) furs kunftige aber, da derglei
chen Gutere gegen das Verbott al manus mortuas verbracht

A wurden, ſelbige iplo facto confiscirt werden ſollen, und Wir
aUnſern Advocatum bilci desfalls bereits gnadigſt inſtruirt ha—

A ben; Als habt ihr das weiters Notige hiernach zu verfugen,
A und reſpective bey Straf hochſter Ungnad das begangene und

etwa kunftig hiewider begehende ſo fort gehorſamſt zu berich
u ten, auch gegenwartiges zu jedermanns Wiſſenſchaft behorend
a publiciten zu laſſen; Duſſelborf den i. Aprilis i748.

Aus HochſtgemelterJhrer Churfurſti. Durchl.
ſonderbarem gnadigſtem Befehl.

S. 47.
Erndlich haben Landſtande im J

1734. folgendes zur unmittel

baren Landtags Kommißion ubergeben laſſen:

Martis den 22ten Janüarii 1754.

 Dem ganzen Publico iſt ohne Landſtandiſches Erinneren bekannt,

 und zeuaet es in Aemtern, Stadten und faſt uherall der viel—

A faltige wergang, welcher maſſen die geiſtliche Stifter, Collegie,
 beiden GeſchlechtsKloſter, und ubrige zu todten Handen gezahlt

 werdende geiſtliche Gemeinde immer mehr und mehr unter Bei—

hulf auſinnender beſonderer SchenkungsKauf-Tauſch-aus Wie—

 derioßKontrackten, immiſſionen, ceſſionen, Vermachtniſſe,
4 Erbpfachtungen, nicht weniger ofters per perſonas interpoſitas,

ſub tecto nomine die unbewegliche Guter und Grunde an ſich

zu bringen, unfrehe frey zu machen, und ſelbe auf ewig den
A Weltlichen, fort dem Commercio zu entreißen ſich beſtreben.

 Der hieräus entſtehende allgemeine Nachteil und Abgang iſt
dergeſtalt betrachtlich, daß hiewider von den mehreſten Lands

 Obrigkeiten bereits vor Jahrhunderten kraftige Vorſehungen ge—

li ſchehen ſeyen.

3 4 Es

Der terminüs
àquo die zu be
gebenen Handen
gekommene Gu
ter ruckgezogen

werden ſollen,
wird beſtimmet.

Auf die kunfti
ge Erwerbung
wird die Konfis
cation geſezet.

Stande bekta

gen, daß die Ar
inortiſazions
Edikten auf al
lerhand Art veri
eitelet worden.

24

Arer



 æ

Arten, wie ſol—

ches geſchehen;

wiewol die
Nichtigkeit auf
dergleichen Er—

werbungen ge
ſezet iſt;

Die Landtags
Handelungen
verburgen ſol—

ches.

Der terminus,
quo iſt beſtim
m et.

Notwendigkeit
denen Edikten
nachzuſezen;

mit Bitte den
Fiſeum eintret

ten zu laſſen,

die vorige Edik
ten

mit dem termi—

no, à quo

ausſchließlich
deren erſten
Stiftungen da
hin zu erneue
ren,

daß dergleichen

Guter gegen
Entrichtung des

zalten, oder ſonſt
billigen Preiſes

34 Von denen Gulich-und Bergiſchen

Es fehlet jenen aber an Ausſinnungen und Mittelen wohl
 nicht, die kraftigſte Geſatze auf eine oder andere Art wiederum
 zu vereitelen, calus, favores particulares, ſogar titulos
 præicriptionis contra ipſam legem, ac malam fidem aufzubrin

U gen, res ſoli uber ihren innerlithen Werth mit Geld zu be—

ſchwehren, fort mit ubermaßigen Anlagen es dahin einzurichten,
 daß unterm Vorwand eines retentions-Beneficii die weltlichePerſonen durch per inſtantiarum inſtantias zu verlangeren-wiſ—
 ſende Rechtshandel von dem heilſamen effect der edicten
 jegis prohibitivæ endlich ganz geſichert abgetrieben werden.

Nebſt deme, daß ſotane aquiſitiones und alle Unterſchleif
im H. R. Reich durch verſchiedene Kaiſerliche Mandata verbot—
ten, und mit der clauſula irritante auch wurklicher confisca-

 tions Straf in perpetuum behaftet ſind, iſt auch dieſe lex
prohibitiva in den von Jhrer Kurfurſtl. Durchl. Hochſten HerU ren Vorfahren mit Zuthuen der Standen errichteten, und von Kaiſerlicher Majeſtat eigends beſtattigten Lands-Statuten ausdrucklich verſehen.

Die LandtagsHandlungen jungeren auch heurigen Sæculi,
fort hierauf in den Jahren 1675. 1681. 1708. 1733. 1737 und 1743. ausgangene Landsfurſtliche Edicta enthalten hierab
das dispoſitivum Legis mehr umſtandlich, wie ſignanter aus hiebei nachrichtlich angebogenem Edicto de 31. Martii 1708. (a)

 erhellet, worinn auch in conformitæt vorheriger Generalien derterminus à quo beſtimmet worden, von welchem die von todten Handen citra primævas fundationes an ſich gezogene
 Guter hinwiederum eingezogen werden ſollen, nemlich vom Jahr

16o9. her.

 Wenn aber jetzo mehr, dann jemahl die gemeine Wohlfahrt
t

zu erfoderen ſcheinet, daß den einreiſſenden Unterſchleifen ad
tenorem der alteren, auch von Jrer Kurfurſtl. Durchl. bei

U Hochſtdero Regierungs-Antritt ſub Anno 1743. beſtattigter
“kdicten mit ernſthaft-Landsfurſtlichem Nachdruck begegnet, und zugleich ferner cum eflectu geſtecket werden;

uu uun Iii. Vurchl. pro futuro die hierunter bereits im jungern Sæculo ergangeneedicta una cum termino à quo des Jahrs 1609. an Amt—
leute und Beamte conjunctim dahin gnadigſt zu erneueren, daß

 in beiden Herzogtumen alle von ſolcher Zeit citra primævas Fundationes von todten Handen ſub quocunque titulo aut
prætextu aquirirte und beſitzende. Guter, Erbrenten, Zehnten
und Erbgefallen einem jeden dazu Luſttragenden Weltlichen ent—
weder erga ſolutionem aut depoſitionem pretii empti, (oderin Fallen, wo ſolches vom Kaufern in Uebermaß zahlt worden,fort wo ob meliorationes interim factas adhuc exiſtentes

 taxa-
(a) Oben g. 30.
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 taxatio juſti æqui pretii zu verfugen, erga pretium ab
impartialibus taxandum) unverzuglich adjudiciret, ſodann der

 meliorationen halber keine weitere Acht, dann auf die impen—
 ſas maximè neceſſarias utiles getragen, in caſium discre-

 pantiæ derer taxaten aber der Mittel-Preis eingehalten, fur—

 ters hierunter keine præſcriptiones noch exceptiones à regula
 generali prohibitiva bey den Lands Dicaſteriis geſtattet werden

ſollen; ſodann weilen gemeiniglich die pacta anticretica oder mit
allerhand beſchwerlich und gefahrlichen clauſulis gefertigt-wer—

/1 dende Wiederloſe-Contracten die mehreſte Unterſchleif nachziehen,
dieſe ein fur allemal ſub pœna Confiscationis der Hauptſum—

 men und aller Expenſarum zu verbieten, anbei, was in Ob—

ſicht deren Kloſter und ſonſtigen religiceſen Stand ſich begeben—

 den Perſonen, fort uberhaupts denen teſtamenten, donationen

 und anderer Actuum halber bei dem Edicto vom zoten Auguſt
1737. Fpho Zum andern ec. verſehen, Landsvaterlich gnadigſt

U zu wiederhohlen.

S. 48.
bei dem gefolgeten Landtage dieſe ihre
haben; ſo iſt im J. 1753. nachſtehen—

Da nun Land-Stande
unterthanigſte Bitte wiederholet

des Haupt-Edikt gefolget:

Von Gottes Gnadeu Wir Carl Theodor er.

Thuen kund, und fugen allen, und jeden Unſeren Untertanen,
vornehmlich denen in hieruntigen Unſeren Herzogtumeren erfind—

/A lichen Abteyen, Cloſteren, Geiſtlichen Collegien, und Geiſtlich—
 gefreyeten Hauſeren, weſſen Wurden, Nahmens, Standes, oder

mogten ruckge—

zogen werden;
im Zweifel ſeye

der Mittelpreiß
zu halten;

keiner Verja
rung c. ware
ſtatt zu geben

die Pacta anti.
echretica zu ver
bieten

wegen denen

Kloſter-Geiſtli—
chen das Edikt
vom zZoten Au—

guſt 1737. zu
erneueren

Zehntes haupt
Edikt.

Allgemeine Ver
ordnung die zu
begebenen Han
den gekommene

Gutere und de

Ordens dieſelbe ſind, weniger nicht ſamtlichenUnſeren Beamten, ren
Ruckbrin—

 und Gerichten hiemit gnadigſt zu wiſſen:

 Obwohlen in hieruntigen Unſeren Landen ein uraltes von
 mehreren Jahrhundert beſtattigtes Geſatz immerhin geweſen, daß

keine Erbgutere, Erbzinſen, und weltliche Zehnten an Geiſtliche
 Stiftungen, oder zu begebenen Handen (ad Manus mortuas)

erblich verauſſeret werden mogen, wie hievon das Edikt Wei—
 land Herren Herzog Wilhelm Chriſtſeeliger Gedachtnuß vom

Jahr 1525. (a) und deren mehrere genugſames Zeugnuß ablegen,
 welches auch hieruntige Landes-Ordnung im 93. Kap. ſ. Da
 aber einitze begebene Perſonen rc. vers. Wie imtzleichen c. in Ue

bermaaß beſtattiget, da dieſelbeauf die des Endes wohl herge—

 brachte Privilegien ſich beziehet, und da in jenem auf dergleichen
/i verbottene Verauſſerungen die Confiscations-Straf bereits ge—

ſetzet geweſen,

U b

der Landes-Verfaſſung ſo heilſame Verordnungen in ſtater Wurk
lichkeit, und unverruckter Weſenheit zu erhalten, wie ſolches die
in vorig-eund jetzigen Jarhunderten teils aus eigenem Antrieb,
teils auf unterthanigſtes Anruffen deren zeitlichen Land-Stan

J
2 li den

Obywohl auch Unſere in Gott ruhende Hohe Vorfahrere ſich
eſtandigſt, und ruhmlichſt haben angelegen ſeyn laſſen, dieie

(q) Man ſehe oben den 19. g.

cÊαν—

gung betreffend.
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 den mehrmal verkundete Edikten von den Jahren 1609. 1675.
u(b) 1681. 1706. 1707. i7os. 1730. 1733. und 1737. bewahren;

 Obwohl endlich auch Wir gleich anfangs Unſerer angetrette
 nen LandenRegierung nicht ermangelt haben, dieſe ruhmliche
1 Vorſorge aus LandesvatterlicherLiebe gegen Unſere weltliche Un—

 terthanen einzufolgen, und eben gemeldete Geſatze durch Unſere den

 6ten wornung 1743. und iten April 1748. mit dem Druck bekannt
 gemachte gnadigſte Willens -Meynung haben erneueren zu laſſen;

So iſt Uns gleichwol zum beſonderem Mißvergnugen zu ver
 nehmen vorgekommen, auch bey denen jahrlichen Land-Tagen von
 uUnſeren lieben getreuen Gulich-und Bergiſchen Land-Standen
 unterthanigſt angezeiget-und durch die leidige Erfahrnuß beſtatti
 get worden, daß dieien, und von Unſeren Hohen Vorfahreren
 ſo nachdruckſam abgefaſſeten Verordnungen durchgehends nicht
 gelebet worden, und daß ſolchen unter allerhand erſonnenem Vor

wand vielfaltiger Einbruch geſchehen ſeye, alio dan ſich jene ehe—

nnf hin beforchtete Folgen in jetzigen Zeiten hau g o enbahren, wel
 chen durch eben erwehnte Edikten ſo ſorgfaltig hat wollen vorge

bogen werden.

„Es ergibt ſich nemlich mehr, und mehr, daß durch dergleichen

vielfaltig unternommene Verauſſerungen deren Erbguteren2e. zu
 begebenen Handen Unſere weltuche Unterthanen guten theils ent

kraftet, zur Abgabe ihrer Schuldigkeiten unfahig-daß mithin
 denenſelben ihre Nahrung zu ſuchen, und zu beforderen ſo viel

beſchwerlicher gemachet-die Diennen, und ſonſtige Perſonal Laſten

A der Status corporis politici in ſeinen Gliederen bereits merklich
geſchwachet, und die Kraften des Erarii publiei in anſehentlichen

 Stucken geminderet zu ſeyn ſich befinden.

Wann nun dieſe, und mehrere andere daher ruhrende dem

 Puhlico ſehr mißliche Umſtannde von Jahr zu Jahr mehr einreinen,
und androhen, daß die Gemeinden nach, und nach in iich zerfallen,

ud daß dieſelbe zuletzt wegen Abgang, deren zu ihrer Unterhaltung,
Sicherheit, und Beſchirmung erfordert-werdenden Gelderen nicht

 mehr aufrecht gehalten werden mogen, und danin Wir dieſen Ue
 belen aus Landesfurſtlicher Macht, und Gewalt in Zeiten zu be

gegnen unumganglich notig zu ſeyn gnadigſt erachten; Als erneue
 ren, und wiederhoien Wir krafft dieſes alle in denen vorigen

Zeiten dieſertwegen erlanene Verördnungen inres ganzlichen Jnnyalts aus Hoher Landesrurſtlicher Macht, unb Gewalt; beſtatti
 genauch tolche nochmal mit dem ernſtlichen gnadigſten Befehl, daß
/l denenſelben furs kunftige aller Orten mit behorendem Nachdruck

nachgeſetzet werden ſolle.

 Und damit ſich keiner mit der Unwiſſenheit entſchuldigen, oder

 aber denenſelben etwelchwidrigen Sinn beilegen moge, als laſſen
Wir deren Jnnhalt nebſt denen immittels ferner notig befundenen

A gnadigſten Verfugungen euch allen Eingangs gemeldeten Unteren
A Beamten, Abteyen, Cloſteren 2c. 2c. zur beſtandigen Richtſchnur

hiernach einrucken, befehlen, und verordnen ſolchemnach gnadigſt;
l. Daß

2—

(b) Wegen dieſen beiden Edikten ſind die Bemerkungen bei dem a6. und
ff 30. 5. nachzuſehen.
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J.“ Daß in kunftiaen Zeiten keine Erb-oder ſonſtige liegende Auf kunftige

/1 Guter, Grunde, Erbrenten, und weltliche Zehnten, oder wie Anwerbungen
4 ſolche ſonſt Nahmen haben, von welcher Groſſe, oder Gering- deren Grundſtu—

ſchatzigkeit ſolche immer ſeyn mogen, vorgemeldeten milden Stif— Srnd
tungen weder durch Kauf, und Verkauf, weder durch Schan— fiscation ge—

 fungen, oder ſonſtige Contractus dominii translativos, weder ſetzet.

 durch teſtamentariſche Vermachtnuſſen, noch ſonſtige Verfugun—

 gen von Todeswegen bey Vermeidung der mehrmael bedrohe—

 ter Konfiscations-Straf ubertragen werden ſollen; Und weil

II. Die Erfahrnuß gelehret hat, daß eben dieſem Verbott zu
 entgehen, und ſolches zu entkraäften die Pacta de retrovendendo, Pacta antichre-

antichretica, und ſonſtige mit allerhand beſchwerlichen, und of. tiea de retro-
vendendo &c.A ters unmoglich-werdenden Bedingnuſſen verſehene Kontrackten werden furs ver—

verſchiedentlich begangen worden, welche dem achten Sinn, floſſent vernich

 und wahren Verſtand beruhrter Amortiſazions-Geſatzen ganzlich uget.
AU entgegen ſind, als kaßiren und vernichten Wir ſolche, ſo viel

 deren bereits begangen ſind, ihres allingen Jnnhalts, mit
4 dem Anhang: Daß die ſolcher geſtalten verpfandete, und zu be— und die ſolcher

gebenen Händen gekommene Gutere gegen Erlegung des Kauf- irnnnt
„oder Pfand-Schillings, und deren etwa verfugeten annoch vore zuziehen, wird
 ſeyenden notigen und nuzlichen Verbeſſerungen von jedem Unſe— erlaubt.
A rer weltlichen Untertanen eingezogen werden mogen; Furs kunf
U tige ſetzen Wir aber

Int A Die wegen dergleichen nichtigen Kontrackten beſtimte Konfis- Fur die Zukunft

 retrovendendo, antichretico, oder ſonſt angenommenen Gut, ſodan aaden ganzlichen Verluſt des darauf geſchoſſenen Kauf-oder Pfand geſetzet.

 Schillings, auf welchen dieſelbe unter keinem Vorwand rechtli
U che Anſprach ferner zu machen befuget ſeyn ſollen: Ob Wir
A auch wohl

V.  Weaen denen zu begebenen Handen wurklich gekommenen Der terminus h

„mweltlichen Guter, und Grunden 2c. c. die in vorgemeldeten Ver- quo die Konfis—

ordnungen ofters bedrohete Konfiscations-Straf ins Wertk ſetzen, rneund des Endes wider deren Einhabere ohne Rückſicht auf einige wird beſtimmet.
nach dem Jahr 16os. keinen Platz findende Verjahrung durch

unſeren Fiſcum den Prozeß erheven laſſen konten, ſo wollen

Wir es jedoch aus beſonderer Landes-Furſtlichen Gnade bey dem
z unterm tten April 1748. verkundeten Edikt belaſſen, daß nem—

 lich bey denen von Unſerem Advocato Fiſci erhoben-werdenden
 KonfiscationsProzeßen der terminus à quo vom sten Hornung
u 1743. jedoch nur, einsweilen, und bis auf nahere Unſere gna—

digſte Verordnung beſtimmet ſeyn-daß mithin die erſte Ruckticht
/1 auf jene Guter genommen werden ſolle, welche von nun gemel—

 detem sten Hornung bis anher zu begebenen Handen gekommen

 ſind; Wir bewahren uns aber ausdrucklich, daß mit dieſer gedoch citrl
Unſerer Erklarung das Unſerem ærario Fiſci aus denen vorhe— conſeguentiam

 rigen Widerhandlungen etwa zukommende jus quæſitum nicht juris liſeo
U benomen ſeyn- ſondern es ſolle vielmehr Uns, und Unſeren auæſiti.

hohen Nachfolgeren immerhin bevor bleiben, auch jene Guter
ſeiner Zeit in fiskaliſche Anſprach nehmen zu laſſen, welche in
vorig-und jetzigem Jahrhundert und beſonders vom Jahr 1609.

 bis zu jungeren Zeiten von denen milden Stiftungen erworben

 worden ſind; Wir erlauben ferner,
K V. Samt
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V. Samtlichen Verwandten deren Verkaufferen, welche der
gleichen Erbgutere c. zu begebenen Handen verauſſert haben,
ſowohl fur die verfloſfene als auch fur die jetzige, und kunftige

 Zeiten ohne Unterſchied, daß diernelbe ſich wider die Ankauffere,
und Beſitzere dergleichen Guteren des Vernaherungs-Reechts ge
brauchen, und ſolche Grunde gegen Erlegung des Kauf-Schil
 ling ruckziehen, und an ſich bringen konnen, mit der Erleute

 rung jedoch: daß, wann bey ſolch-vernaheret-werdenden Gut die
Konfiscation verwurket ſeyn ſollte, alsdann ſolche auf die ben dem

Beſchudd geſchoſſen-werdende Gelder zu verſtehen ſeye; Da auch

Vl. mehrmal ſich ergeben hat, daß die Abteyen und Klo
 ſter 2c. bey Erwerbung dergleichen Guter groſſeren Preiß fur

ſolche erleget haben, als die Guter werth ſind, um die Wider—
oder Einloß, denen Verwandten, und ubrigen dazu Luſttragen—
den weltlichen Untertanen deſto beſchwerlicher, oder wohl gar
unmoglich zu machen, dieſes auch furs kunftige ſich zutragen

J dorfte, als wiederholen Wir hierunter die vorige Verordnungen
 dahin: daß alsdann der Preiß, mit Vorbehalt der Konfiscations—
A Strafe durch gerichtliche, und eidliche Schatzung beſtimmet,und

 daß gegen deſſen Erlegung die Verwandten zum Beſchud, oder die
andere dazu Luſttragende zur Einloße angenommen werden ſollen;

U wie Wir dann

VIl. Alle, und jede Unſere weltliche Untertanen ausdrucklich
berechtigen, daß dieſelbe dergleichen von Geiſtlichen Kollegien,

 oder ſonſtigen milden Stiftungen nichtiglich erworbene Gutere,
 cwann zu deren Wiederloß ſich keine Verwandten deren Verkauf

teren anmelden,) gegen den von unpartheyiſchen Verſtandigen zu
 beſtellenden Preiß einloſen mogen: Wohingegen,und wann deren

mehrere zu ſolchem Gut etwa Luſt tragen wurden, ſolches bei bren
 nender Kerze, mit nochmalig-ausdrucklichem Vorbehalt der auf

l dem Kauf-Schilling Unterm Mrario Fiſci etwa zukommender Kon—

fiscations-Straf offentlich verkaufet, und dem mehreſtbietenden
 weltlichen Stands belaſſen werden ſolle. Damit auch

VIII. “Bei dergleichen Ein-und Wiederloſen wegen denen Ver
beſſerungen aller Zweifel gehoben werde, aur welche bey der anzu
legender Tax mit zu ſehen iſt, ſo verordnen Wir gnadigſt: daß
auf keine andere dann auf die notwendige und nuzliche, auch noch

 wurklich vorhandene, Ruckſicht genonimen werden ſolle; damit ferner

IR. denen beh Beſtimmung des Preißes ſich ergebenmogenden
 Weiterungen vorgebogen werde, wann nemlich die Schazere nicht

einig ſeyn ſollten, ſo verordnen Wir gnadigſt: daß der Mittel—
 Preiß eingefolget werden ſolle. Wir nehmen jedoch

X. Von allen dieſen Verfugungen jene Guter aus, welche de—

nen Cloſteren, und anderen Geiſtlichen Kollegien zur erſten Stif
 tung gegeben, oder von Uns, oder von Unſeren Hohen Vorfah—

ren nachhero zu derſelben ausdrucklich geſchenket, wie auch jene,
wegen weichen die Landesherrliche Beſtattigung erhalten worden,

 Gleichwie Wir Uns, und Unſeren Hohen Nachkommen zu allen

 Zeiten ausdrucklich vorbehalten, wider dieſes und vorherige Ge—

ſatze Landesherrliche Befreyung ertheilen zumogen. Da uns nicht
 weniger **Ä

XI.“ miß
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XI. mißfallig zu vernehmen vorgekommen, daß einige Gutere Wie es dem
1

von denen Geiſtlichen Kollegien mit ſolch-hohen Geld-Vorſchuß ubermaßigen
JL

auf weltliche
9

S beſchweret worden, daß jene nicht verkaufet werden konnen, und Geld-Vorſchuß L

 daß ſolche dieſertwegen denenſelben verblieben ſeyen, ſo verordnen Guterezu halten I

 Wir, furs verfloſſene ſo wohl, als fur die Zukunft, daß ſolche ſeye? tren„Gutete gerichtlich geſchatzet, hiernachſt zum offentlichen Verkauf
Jausgeſezet, und dem Mehreſtbietenden weltlichen Stands uber—

lauen werden-ſodann daß die Beſitzere ſolcher Guter ſich mit dem 3
 erloſenden Werth begnugen ſollen; Wir erneueren endlich,

11 ig J

XII. das von Weiland Unſerem Hohen Vorfahrer Herrn Die geiſtliche J

4 Johan Wilhelm Chriſtmildeſter Gedachtnuß den iſten Junius 1706. Gutere ſollen 44
erlaſſene Edikt, (a) mit welchem allen Eigentumeren deren Zehnden,

 und anderen Geiſtlichen Guter verbotten worden, dergleichen Zehn- verpfachtet wer
 den, und Guter an Geiſtliche Perſonen zu verpfachten, und befeh den.

/1 len ebener maſſen gnadigſt: daß ſolche nur an Unſere weltliche
Untertanen bey Vermeidung jedesmaliger Brucht von 25. Goldgl.

Al und Vernichtigung der an Geiſtliche beſchehenen Verpfachtung
J verpfachtet werden ſollen; Wie Wir dann auch

2

Kaa

E 4

22

 ö—

S
Xll. gnadigſt wollen, daß (wann wurklich dergleichen verbottene Die?wurkliche

 Verpfachtungen, ſich vorfinden ſollten) ſolche in 4. Wochen bey Verpfachtun— J

 Vermeidung gemeldeter Bruchten eingezogen, und nach fruchtlos ſegtt verſtrichener dieſer Friſt von Unſeren Beamten auf Koſten deren an geiſtlichePer—

 Eigentumeren dem Mehreſtbietenden weltlichen Standes bey bren- ſonen werden

 nender Kerzen verpfachtet werden ſollen; Damit auch vernichtet.

La

7

XIV.  alle mitdieſem Geſatz einige Gemeinſchaft habende, oder Die daher ent
daher entſtehende Weiterungen, und Prozeßen deſto ehender, und ſtehende Pro—

A zum Vortheil des puhlici entſchieden werden mogen, ſo verordnen zeßen ſollen bei

Wir anadigſt: daß kein Beamter ſich hierunter einiger Erkentnus  n anmaſſen ſolle ſondern Wir verw ſn ſich ulſ uſeie o. e z jte igem n erem geſchlichtetwere
Geheimen Rath (b) bei welchem dergleichen Vorfallenheiten einzig, den.

 und allein eingefuhret, und in zweyen Satzen inſtruiret, ſodann
in moglichſter Kurze entſchieden werden ſollen; damit auch ſchließlich

—D— h—

n

Au

*8

XV. dieſe Unſere gnadigſte Willens-Meinung zu jedens Wiſ—
ſenſchaft bekannt gemacht, und nicht in kunftigen Zeiten, (gleich in Wie gegenwar
denen vorigen geſchehen) auſſer ſchuldigſten Befolgung gelaſſen werde, tiage Verord—

nung zu verkun als befehlen Wir gnadigſt, und ernſtlich, daß alle Unſere Beamte,
den ſeye?

Gerichten, und die zu dieſen beſtellte Perſonen auf ſolche, und alle

 darin enthaltene Punkten ſo wohl furs verfioſſene, als für die Zu
kunft bei Vermeidung jedesmaliger Brucht von 25. Goldgl. nach

 druckſamſt halten, allen wider dieſes Geſatz angenenden Kontrackten,
oder ſonſtigen. Handlungen die gerichtliche Beſtattigung verſagen 4
ſolche, und ubrige dawider vorkommende Widerhandlungen, wie

 ſelbe Nahmen haben mogen, in 3. Tagen von Zeit der uberkom—

mener Kundſchaft zu erwehntem Unſerem Geheimen-Rath gehor—

 jamſt berichten-und von demſelben die Befehle gewartigen-auch
beſorgen ſollen, daß dieſe Unſere Verordnung von allen Canzelen

 verleſen, an gehorenden Orten ausgehangen, und daß jeder Geiſt— J

plichen Stiftung ab ſolcher ein Exemplar zur kunftigen Nachachtung

K2 zuge

ca) Oben 8. 28.
cb) Dieſes iſt mit dem 21. h. des Juſtiz Erlauterungs-Edikt dahin abge—

anderet, daß die Amortiſations Prozeßen vom G. und B. Hofrath
geſchlichtet werden ſollen.

anat

m



.3

D—

 Ê

2

ô

425

S

40 Von denen Gulich-und Bergiſchen

zugeſtellet, endlich daß deren eines in allen Gerichts-Regiſtra
U turen verwahrlich aufbehalten und daß deſſen Jnhalt auf denen
 jahrlichen Herren-Gedingen zur beſtandigen Erneuerung, und

Nachachtung verleſen werde. Duiſſeldorf den zten Septem
U ber 1755.

(LS.Ausg ochſtgemelter Jhrer Churfurſtl. Durchl.
aonderbarem gnadigſtem Vefehl.

J. 49.
Drei in denen Jaren 1762 und63. bei hieſigem Geheimen

Rath nach damaliger Verfanung beurteilete Rechts-Streitigkeiten haben
ſodan das Edikt vom aten Junius 1766. veranlaſſet; die erſte hat
die Abtei Brauweiler wegen denen ſo genanten Ehrenund Rovershoren
betroffen; der Verhalt iſt folgender geweſen: die Abtei Korneli Mun
ſter hat zu Oberauſſem im Amt Bergheim eine Mannkammer, von
welcher gemeldete Hofe lehnrurig ſind; dieſe Hofe hat die Abtei Brauweiler von ſicherm von Graß im Jar 1726. gekaufet; Gelegentlich
deſſen, daß vorſtehendes Edikt verkundet worden, hat Mattheis Scho
pen im Jar 1756. bei hieſigem Geheimen Rath angerufen, daß erwenn
te Hofe dem Mehreſtbietenden, weltlichen Untertan zum Kauf mogten
ausgeſezet werden. Die beklagte Abtei Brauweiler hat dagegen ange—
zeiget: beide Hofe ſeyen Geiſt-Adeliche Guter, uber welche der Abtei
Korneli-Munſter das dominium directum zuſtehe; Auch hat dieielbe
behauptet, daß ſolche zur erſten Stiftung des Pfalzgrafen Ehrentried
gehore, welcher im Jar 1028. und tolgends die Abteien Korneli Mun
ſter und Brauweiler geſtiftet hat. Dieſes iſt auch alſo befunden, und
deme gemaß iſt beklagte Abtei den gten Junius 1757. von der erhobe
nen Klage entiediget, dieſe Urteil iſt ſodan in der vom Schopen einge—

furten Reviſion den 2ten Mai 1762. beſtatiget worden; Alldieweil
aber erwehnete Hofe vor dem von der Abtei Brauweiler geſchehenen

Kauf uber 100. und mehrere Jaren in weltlichen Handen geweſen,
ſo haben Landſtande dieſertwegen auf dem Landtage Jars 1763. Beſchwer gefuret, weil das zur erſten Stiftung der Abtei Korneli Munſter gehorende BelenungsRecht derſelben zu beſagten Hoten kein Recht
gebe, zumal nungemeldete Abtei ſolche niemal bereſſen habe; ſo viel
weniger Recht habe mithin die Abtei Brauweiler zu denenſelben gehabt,
indeme dergleichen Guter onangeſehen des Lehn-Bands wahre woeltliche
Guter ſeyen, und bei etwaiger Heimfalligkeit von dem Geiſtlichen Do-
mino directo nicht mogten eingezogen, ſondern an weltliche muſten
begeben werden, anſonſt es denen mit dergleichen Mannkammeren wver
ſehenen ReichsAbteien Korneli-Munſter, Prum, und Werden, dem
DomKapitel zu Koln, dem Stift B. M. V. in Capitolio, und mehre
ren anderen ſehr leicht ſeyn wurde, die darunter gehorende in hieſigen
Landen liegende viele gemeine Lehne, Hofs-Kurmuds-Zinns-und der—

gleichen Gutere zum Nachteil des gemeinen Untertans an ſich zu ziehen.

g. 5o.
Die andere Begebenheit iſt folgende geweſen: das Stift Vy

lich hat den Zehnten zu Nechtersheim im Amt Munſtereirel beſeſſen,
und ſolchen 1447. auf Walburgis-Tag an ſichern von Krummel zu
Nechtersheim verkaufet; gemeldeter Zehnte iſt dieſemnach bei denen von
Krummel und hiernachſt bei denen von Gulicher bis ins Jar 1694.
verblieben, da ſolcher wegen Schulden dem Mehreſtbietenden ausgeſezet,
und vom Abt zu Steinfelt angekaufet worden; gelegentlich des

Amor,
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AmortiſazionsEdikts vom. Jar 1755. hat der Kurkolniſche Obriſtjager
meiſter (tit. Freyherr von Weichs im Jar 1756. wegen dieſem Zehnten
gebeten, den Abt zu Vorlegung des Titels anzuweiſen; dieſer hat ſich
aber damit geſchuzet: daß befragter Zennte von ſeinem Urſtand ein geiſt
licher Zehnte aeweſen, mithin denen Amortiſazions-Edikten nicht ausge—

ſezet ſeye. Äls nun den 26ten Jenner 1763. die Urteil dahin erfolget:
daß die Abtei von der erhobenen Klage zu entbinden, habenGulichund
Bergiſche LandStande auf dem gefolgten Land-Tage Beſchwer gefuret,
weil der Zehnte ſchon einige 1oo. Jar in weltlichen Handen geweſen, und
daß eben daher zu ſchließen ſeye, daß ſolcher zu der erſten Stiftung nicht
gehoret habe.

S. z1.
Der zte Fall iſt geweſen: Die verwittibte Frau Grafin von Hazfeld

zu Burheim hat ihre beide in 2. verſchiedenen Kloſter Profeßgeweiene
halbburtige Schweſteren als Erben ihrer Gereiden-Guteren in der maße

ernant: daß der Anteil von jener, welche zuerſt ſterben wurde, auf die
andere verfallen, daß ſodan jenes, was dieſe ab ſolchem ubrig benalten
wurde, dem Kloſter verbleiben ſolte, in welchem die leztlebende verſterben

wurde. Als nun die lezte im Sepulchriner Kloſter zu Gulich verſtorben,
mithin dieſes die Erbſchaft an ſich gezogen hatte, iſt Freyherr von Puz
feld im Jar 1759. als nachſter Verwandter aufgetretten, und hat erwehn
tes Teſtament, als wider unſere Landesgeiaze angehend, beſtritten, und jol
chemnach die mobilar-Erbſchaft der verſtorbenen Frau Grafin von Haz
teld in Anſprache genommen.

Gelegentlich denen iſt die Streitfrage entſtanden: Ob und in
welcher Maße die weliliche Untertanen berechtiget ſeyen, uber Gerei—
desVermogen zu Gunſten milder Stiftungen zu teſtiren? Da nun
weder in der LandesOrdnung, weder in denen Edikten beſonderes Ver
bott anzutreffen, daß weltliche Untertanen ihre Gereiden zu mildem Behuf
vermachen mogen,ſo iſt von hieſigem GeheimenRath den gten Mai 1762.
der Beſcheid erteilet worden, daß das Kloſter den Statum der Erb

ſchaft zu dem Ende vorlegen ſolle, ob in demſelben Grundſtucke, oder
ſolche Gereiden enthalten ſeyen, welche durch Familien-Vertrage zu Erb
ſchaft gemachet worden. Auch iſt dieſe Urteil den 26ten Merz 1763. in
der gefolgten ReviſionsJnſtanz beſtatiget-, ſtillſchweigend iſt mithin be
ſtimmet worden, daß Mobilarſchaft mit Teſtament zu milden Stiftungen
nach Willkur moge verwendet werden; Um dieſertwegen fur die Zu
kunft beſtandiges Geſaz zu uberkommen, ſind dieſemnach Jrer Kurfurſt
lichen Durchl. die zur Sache erſtattete Vortrage untertanigſt vorgeleget
worden, und weil vorerwenete Beſchwerden deren Land-Standen eben im
Gang geweſen innd, ſo haben Hochſtgem. Jre Kurfurſtliche Durchl. von dieſen
ihr untertanigſtes Gutachten gefoderet; Landſtande haben ſolchemnach das
Edikt vom Jar 1737. zum Maßſtabe genommen, und geſchioſſen, daß
gleichwie denen milden Stiftungen von denen, welche geiſtlich werden
wolten, nur 10oo. Gulden eingebracht werden dorften, alſo auch denen
ſelben mehreres nicht vermachet werden mogte; LandStande haben die
ſes auch dahin erſtrecket: daß, wann der Teſtator mehreren milden Stif—
tungen etwas vermachte, und die legata, zuſammen gerechnet, dieſe Sum
me uberſteigeten, jeder Stiftung pro rata ſo viel abzuziehen ſeye.

d. 52.
Auf die in denen gefolgeten LandTagen wiederholte Beſchwer

den haben dieſemnach Jre Kurfurſtliche Durchl. unterm 12ten April
127s6b. gnadigſt verordnet, folgendes Edikt verkunden zu laſſen

e
u Von

e—

—S

J

uo

u

e

S

Aucn

—S7

t

8

e

u
e

2.

t.iiai

J

J

ul

2

412

—2



Eilftes haupt

Edikt.

Wegen denen
liegenden Gute—

ren wird es bei

den vorigen

Edikten belaſſen

Lehn-Kurmo
dialund derglei
chen Gutere mo
gen mit dem do
minio directo
nicht konſolidi—

ret werden.

Die zur ur—
ſprunglichen

Stiftung geho
rende werden
gleichwol aus
genommen.

Wegen denen
geiſtlichen Do
ten bleibet es

bei dem Edikt
vomJ.1737.

Von denen Gulich-und Bergiſchen

u Von Gottes Gnaden, Wir Carl Theodor ?c.

 Liebe Getreue! Nachdeme Uns uber Unſerer Gulich-und Ber
 giſchen LandStanden untertanigſtes Anſuchen, um die Beobach
 tung der hiebevor erlaſſener Amortiſazions-Edikten, mehr einzu

ſcharfen, auch derſelben enthaltliche Beſtimmung zu erweiteren,
umſtandlich referiret worden, ſeynd Wir andurch gnadigſt be
wogen worden, vermog keſeripti vom 12ten April nachſthin

 Unſere gnadigſte Entſchlieſſung gewahrig zu ertheilen, und ord—

U nen demnach gnadigſt, daß

1tens.“ Als viel liegende Guter, oder in gleicher Weeſenheit
 geeignete Renten, Gulte, und ſonſt benamſte ſtand- oder unſtan
0 dige jahrige Gefalle betrift, es bey vorderem Verbott, und er
 klarter Nichtigkeit aller und jeder deren Erwerb-oder Zuwendung
 ad Manus mortuas, unter welchem Titel ſolches ſive per ackum

inter vivos, ſive mortis causa unternommen werden mag, nicht

 nur ſein immer beharrliches Verbleiben haben,
ſondern, gleichwie

2tens. Die in geiſtlichen Handen beruhende Lehn-Curmedialund
Latsoder ſonſt nennende derlei Gutere eben wohl unter die Gat
tung deren immobilium gehoren, woruber in vorigen Edikten
allbereits der retract denen Weltlichen zugedacht iſt, alio zwar, daß

 bey denen in alteren, oder jungeren Zeiten von Cloſter und ſonſt
 geiſtlichen Gemeinden, auch Ritterlichen Teutſch-und Malthe—

A ſer Ordens-Komthuryen an Weltliwe zu Lehn- oder Erb
A pfacht begebenen, oder zu ihren Hof-Banken verpflichteten Gu—
 teren unbenommen ſeyn moge, ſelbige in Fallen, wo etwa das

 relevium, oder die Zahlung des canonis unterlaſſen, durch die
ſerthalb gehorig auttragende Caducitæts-Proceſſe ruckzuziehen,

 jedannoch wo dergleichen Gutere, als verwurkt, durch Urtheil
und Recht erkannt, oder ſonſt ruckfalig wurden, ermelten Cor-
poribus das Dominium utile cum directo wiederum zu con-

 ſolidiren, oder durch andere Wege in todte Hand zu bringen
keines Weg erlaubt ſeyn, (a) ſondern die caducirte- oder heim

 gefallene Gutſtucker allemal eodem, vel alio titulo dominii
translativo an weltliche Hande, ſub pœn confiscationis, hin
wider begeben werden ſollen; darunter gleichwohlen

ztens. Die Ausnahm einzig in dem Fall ſtatt finden darf,
daß diejenige Guter-Stucke, (womit die Fundation urſprung—

 lich aufgeſtellet zuſeyn klar aus denen erſten Stiftungs-Brie
 fen wird dociret werden konnen) bloßlich hierinn die willkuh
 rige Diſpoſition furters unbenommen heſtehe.

atens. Anreichend die Dotes und Ausſtattungen, auch ubrige
beym Eintritt in geiſtlichen Stand und Leiſtung der Gelubden

 verwendende Koſten, hat es wiederum bey der unterm 30. Aug.

1737.

(a) Deme gemaß haben auch Jre Kurfurſtl. Durchl. hieſigem Geheimen
Rath bereits den 29ten Merz 1760. die Weiſung erteilet, als die
Abtei Stavelo angeſtanden hatte, um die bei ihrem Hofgut zu Re
magen kaduzirte Rahmſtucke zu Beſteckung ihrer dortiger Weingarten
mit dem Dominio directo zu konſolidiren; daß nemlich dieſes
eben ſo wenig nachzugeben ſeye, als daß Grundſtucke zu begebenen
Handen ubergehen mogen.
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t/ 1737 feſtgeſetzten Maas und Summ, (welche auſſerſt aufTau
 ſend Gulden rheiniſch pro Dore, und auf funf hundert derglei—
l chen wegen ubrigen Koſten ſtipulirt und entrichtet werden dor—

 fen,) ſein Verbieib; und ſollen dannenhero, um denen hierwie—

der ſich ereignen-mogenden Unterſtellungen deſto verlaßiger zu
 begegnen, Unſere Beamte hierin gefliſſeneſtes Einſehen pflegen,
 mitnin von denen in ihrem Gerichts-Zwang liegenden Abteien,
„Clontern, und ionſten die wegen aufnehmenden Novizen vorgehen

4Unſerem Geheimen-KRath einſchicken.
A de Kontrackten uch vorlegen lanen, und ſolche ſtets fort zu hieſigem

 4aLa

ztens.“  Aus beweglicher Haabſchaft hingegen an Geld, oder ſon Milde Legaten
az ſtigem Werth milde Legata und Vermachtnuſſe fur anniverſarien und Anlagen zu “t und andere gottſeelige Werke zu ordnen, und zu verſchaffen, ſtehet Jars-Gedacht.

J

 zwar dem frommen Willen eines jeden Eigenthumer offen; damit
A aber hiedurch nicht allzu ubermaßige Summen auf einmahl dem nicht

betragen. gemeinen Weſen, und denen Nachſten des Stifters, oder Legi—

 rers Erben entzogen werden ſollen, (um derley Ausſchweifungen
kunftiges Ziel vorzuſtecken) die Schankungen und pia legata

 ex mobilibus uber den Werth von zwey tauſend Reichsthaler ſich

 nicht erſtrecken;
a

n

ο
J—

SJ t
6tens. Von ſolcher Einſchrankung ſollen jedoch alle Armenund Armen

Häuſert
J

WanyſenHauſer, auch Hoſpitaler ausgenommen ſeyn; Jhr habt werden ausge—

 daher gegenwartige inhæſive und erſtreckte Satzung behorend zu nommen.

 verkunden, und wie geſchehen, anhero untertanigſt zu berichten,

 fort hierunter Euere Obliegenneit pflichtmaßig und fleißig zu beob
v achten. Duſſeldorf den aten Juny 1766.

Aus Hoch tgemeltJhrer Churfurſtl. Durchl.
4

ſon derbarem gnadigſten Befehl.

S. 53.
Den Anlaß zum Edikt vom 16ten Mai 1775. hat endlich Kurkoln j

jegeben, da dergleichen das Jar zuvor verkundet worden; Daſſelbe iſt
olgenden Jnhalts:

Wir Carl Theodor von Gottes Gnaden t.

v Liebe Getreue! Wir erinneren Uns annoch gnadigſt, was Wir Zwolftes nj
wegen Entrichtung der Doten, und ſamtlichen Ausſtattung de— haupt Edikt, die
ren, den geiſtlichen Stand eingehenden Perſonen, ohne Unter- hallge Doten J

ſchieddes Geſchlechts, fort beym Eintritt und Leiſtung des Ge—
u jubds zu verwendenden Koſten, unterm 30. Auguſt 1737. und aten
 Junius 1766. gnadigſt verordnet haben.

 aνα,
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 Gleichwie Wir nun gnadigſt gutbefunden haben, ſotane Un- Denen Regnlar
u/ ſere Verordnungen nach dem Beiwppiel anderer benachbarten Landen Kanonichen und

 zu erweiteren, mithin Unſere gnadigſte Willens-Meinung dahin Kartauſer ſollen
gehet, daß denenjenigen welche den geiſtlichen Ordens-Stand in keine Doten J 7

 denen in oder auſſer Unſeren hieſigen beyden Herzogtumern liegen
U den Manns-Abteien, Hauſeren deren Canonicorum kegularum. I

und Carthauſer Kloſter ergreiffen, gar keine Ausſteur gereichet,
 ſondern nur die nothdurftigen Koſten, jedoch dafur niemal mehr 4«.-
 dann vier hundert Rthlr. hergegeben- hingegen die Ausſteur deren nit
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denen ubrigen

Kloſteren aber

nur Zoo. Rthlr.
zugebracht wer
den.

Wie es mitaus
wartigen Kloſter
zu halien?

Von denen Pro
teſtantiſchenGe
bauden.

44 Von denen Gulich-und Bergiſchen

1 in ein anderes Mannsoder Frauen Kloſter eintrettenden Perſonen,
einſchließlich aller Ausruſtungs-KleydungsEintritts-Profeßions,
und ſonſtiger Koſten ſich hoher nicht, als auſſerſten Falls auf ein

A Quantum von acht hundert Rthlr. an Geid oder Geldswerth,
 unter keinerlei Vorwand erſtrecken, auch bey den beſtbemittelten

 funftighin niemals uberſteigen ſolle,

 Als habt ihr dieies ſolcher geſtalt erweiterte Amortiſazions-Ge
ſatz behorend zu verkunden zu lanen, wie geſchehen, in drey Wochen

 anhero bey Straf 6. Rthlr. zu berichten, auch darauf fleißig und
 pflichtmaßig nach Vorſchrift der vorhinigen Edikten zu invigiliren.
 Duſſeldorf den 16ten May 1775.

Aus Hochſtgemelt-Jhrer Churfurſtl. Durchl.
ſonderbarem gnadigſten Befehl.

Graf von NESSELROD
Krey.

ſ. 54.
Jm JZar 17a45. iſt die Frage entſtanden: ob Landeskindere in aus

wartige Kloſtere mehreres verbringen dorfen, als in denen Edikten von
den Jaren 1737-und 43. erlaubet iſt, da Madelene von Meding im
Ponitenten Kloſter zu Ruremund den geiſtlichen Stand annehmenund
dem Kloſter zur Dot 1500. Rthlr., ſodan wegen blodem Gencht ferner
500. Rthlr. einbringen gewolt, beſonders, da wegen Abgang deren allo
dial-Mittelen ein dritter Teil des unter die Mannkammer Bruggen geho—

renden Lehns, Kruithof genant, hat müſſen verauſſeret werden; Nun
haben zwarn Jre Kurfurſtliche Durchi. auf den dieſertwegen erſtatteten
untertanigſten Bericht ſolchen Ends Dero Landes/-und Lehnherriiche Be
willigung den agten Jenner 1750. gnadigſt erteilet: Wider die deme
gemaß erlaſſene Verordnung haben aber oer von Meding nachſte Ver
wandte von Abbadie mit Bezug auf unſere Landesgeſaze ſich aufgelenet,
und bei hieſigem Geheimen Rath den Weeg Rechtens angetretten;

Mit der den 2oten April 1751. erfolgten Urteil iſt aber der von Me
ding erlaubet worden, die 2o0oo. Rthlr. in das auswartige Kloſter zu
verbringen; Nach eingefureter Reviſion, und nach Hofe vorderſamſt
eingeſendeten Ackten nnd iodann die Dikaſterial-Schluſſe mit gnadigſtem

Reikript vom 2oten April 1752. als unbedenklich gnadigſt genemetund
ſolchemnach iſt erwenete Urteil den 26ten nemlichen Monats beſtatiget

worden; Deme gemaß hat auch Marie Catarine Zilkens von Munſtereifel den zuten Merz 1786. Erlaubnuß erhalten, dem Urſulliner
Kloſter zu Trier mehreres einzubringen; Nur iſt in beiden Fauen der
riote Pfenning ab denen auſſer Lan)s verbrachten Gelderen vorbehalten
worden.

ß. 55.

Die Proteſtanten ſind ſchließlich wegen ihren Kirchen-Prediger
und Schulhauſeren wider die Amortiſazions-Geſaze mit dem Neben
Rezeß vom 9ten Sept. 1666. h. damit auch die in inſtrumento pacis
geſezete Regelen 2c. ferner mit dem Religions Edikt vom 26ten April 1665.
und mit dem Bielefeldiſchen Vergleich sten Art. 1. h. (a) geſchuzet,

in

(a) Deſſen Jnhalt iſt folgender: an allen Orten nun, an welchen die Aug
ſpurgiſche Eonfeßions-Verwandte Reformirter-und Luteriſcher Reli—

 gion die exercitia publica haben, und vermoge dieſer PauſchHand
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in welchen denenſelben erlaitbbet iſt, an allen Orten, in welchen die offent«
liche Religions-Uebung geſtattet worden, dergleichen Gebaude anzulegen.

 ſung reſtituiret bekommen, haben ſie Macht ihren Gottesdienſt, wie
 derſelbe in denen Reformirten und Lutheriſchen Kirchen unter Evan—
 geliſchen Herren geubt und getrieben wird, in allen Stucken unge—

A hindert und ungeirret zu uben, und zu treiben; ſie haben auch

 Macht Kirchen, Kirchhauſer, Kapellen, Pfarr-Schuls- Kuſterhau
ſer, Thurne, und Glocken, und was ſonſt mehr zum Gottes-Dienſt

 notig, auf ihre Koſten zu bauen, und zu unterhalten; dabei ſie
des Herrn Pfalz-Grafen Furſtliche Durchl. jedesmal, und wider

 manniglich in gnadigſten und machtigen Schuz halten wollen.

Zugabe
zweyer Munz-Edikten, von denen Jaren 1494. und 1620.

d. 36.

Ja die Geiſtliche Stiftungen gelegentlich deren wegen ihren Guteren

 teils befangenen, teils befarenden Rechts-Handelen denen Titelen
ſonder Zwejfel nachſehen werden, mit welchen ſolche erworben worden,
und dan zu Ende des 15ten bis zu Anfang des 17ten Jarhundert ſol—

che gold-und ſilberne Munzſorten kurſiret haben, von welchen nicht
einſtens die Namen heutiges Tags bekant ſind; ſo dorfte die Mitteilung zweyer dahin gehorenden Edikten nicht unangenehm ſeyn. Das

eine iſt vom Jar 1494. folgenden Jnhalts:

Ordenonge der Gulden und Silveren Montzen.
Wir Wilhelm (a) van Gotz Gnaden Hertzouch zo Gunylge,zo

dem Berge, Grave zo Rauenßberge Heer zo Heinßberge ind zo Lewen
berge c. doin kunt So as Wir mit ſampt dem Erwirdigen Hogeboren

vnd den Erſamen vnſeren beſunderen lieuen Freunden Burgermeiſteren
M inde

(a) Dieſer iſt aeweſen vom nemlichem Namen der VII. Herzog zu Gulich,
und der IV. Herzog von Berg; Derſelbe hat die Regierung beider Lan-—

den angetretten nach Tod ſeines Herrn Vatter Gerhard den igten
Auguſt 1475. und iſt verſtorben im Hauß des Scholaſter hieſigen
Kollegial Stifts 1511. den sten September.

Teſchenmacher in annal. pag. 45a. 435. Broſi in annal
tom. a. Pag. 65. -759.

als Erzbiſchof und Kurfurſt zu Koln erwalet worden im J. 14b0. und
iſt verſtorben 1519.

Merſæus de Electorum Archi Episcop. Colon. origine
ſucceſſione pag. 143.- 144.

Furiten unſerem beſunderen lieuen Ohemen weeren Herman (b) Erzbi—
ſchoff zo Colne, Churfurſten Hertzouch zoWeſtphalen ind zo Engerẽ 2c—

Herzog Wil—
helm bat mit
dem Kurfurſten
zu Kolln und den

R. Stadt Kbhlu
eine Munzorde
nung errichtet.
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46 Gulich-und Bergiſches Munz Edikt
inde Raide der Stat Colnne vnß hybeuoir dem almechtigen Goede zo
Eern ind vnſſ vnſeren Landen Vnderdanen ind Jngeſeſſen zo guede ey—

ner uffrichtiger gemeyner Syluere Montzen in vnſern Stift ind Fur—
ſtendomen ind der Stat Colne vereinicht ind verdragen gehadt hain
Jnhalt der Verſchriuongen ind Verkundigungen wie beuoir in vnſer bey—
der Furſtendomen, ouch der Stat Colne geſchien yſt, (a) jnd derſeluer Ver—aeet; kondigongen etlicher Urſache haluen bysher niet vollkommentlichen nage—

gekemmen, gangen iſt, ſo hauen Wir beyde Furſten mit jampt der Stat van Colne
den Handel betracht ind ermeſſen, woe die Dyngen lenger vertzoegenſahn, jnd niet nakomen wurde, ſulchs unſer beyder Furſtendomen Vnderdanen

ſten und Stadt ouch den Ingeſeſſen Burgeren zo Colne vnuerwintlichen Schaden gebie—
ſich naher ver- ren wulden dair vmb dat alles hyrna geſchreuen foulcht beyde Golden
einbaret, vnde iylueren Muntze belangen ſtede veſte jnd vnnerbrochlichen van vn—
und den Wert ſern Vnderthanen vnd Verwandten gehalten werde by der penen herna
eren damali—

Die gulden Montze.
Jtem zum irſten ſal al gemontz Golt gegeuen ind genommen werden

in maiſſen hibeneden vnderſcheidencklich ind Stuckewiſe angetzeich

errn der Romiſchen koninglichen Majeſtat
2

iſt, nemlichen
Jtem onſers allergnedigſten H

groiſſe Real-
xItem ſiner koninglicher Majeſtat Nobelen
Jtem Henricus Nobel

Jtem Roſen Nobel
Atem Philippus NobelZtem Burgondiſche Rieder

Ztem Engel NobelOttem Saluten
Dtem Ungerſche Gulden
Ditem Venediich Ducait
Sitem Janueſer Ducait
dtem Melaniſch Ducait
õtem wortogaloiſch Ducait,
Jtem Schuqntgen

Jtem Leuwen 2

Jtem Franckrichſch Kroen

2

J
J

J

Jtem Kroenen mit der Sonnen

Jtem Wilhelmus Schilde

Jtem Andreis Gulden

Jtem Johannes Schilt
Jtem Philippus Schilt
Jtem Egmonz Gulden

J

il

V

m

vi. Goultgulden.
iij. Goultgulden.
ii. Goultgulden xvi. alb. nu—

we
iij. Goultguldeu
iij. Goultgulden.
j. Goultgulden viij. Albus

ij. Goultgulden.

j. Goultgulden vij. Albus nu—

we.

j. Goultgulden vi. Albuus
nuwe.

j. Goultgulden xij. Albus
nuwe.

j. Goultgulden vi. Albus

nuwe.
j. Goultgulden vi. Albus

nuwe.
j. Goultgulden vi. Haller

nuwe.
j. Goultgulden vi. Haller

nuwe.
j. Goultgulden.
xviij. Albus nuwe.
xiij. Albus nuwe.

Jtem
(a) Das Edikt iſt vom 8ten Oktober 1493. nach ſolchem haben die nemliche

Herren Kur Furſten und Stadt Koln ſich vereinbaret, daß die alte
Albus und ubrige Silber Munzen na
geſezet ſeyn und daß die neue eingefuret

nicht geſchehen.

ch Remigii Tag ganz auſſer Kurs
werden ſollen; Dieſes iſt aber
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Jtem Gelriſche Rieder 2

Atem Peters Guldn- e2Jtem woſtulatz Burbonſch Gulden
P

R

xx. Albus nuwe.
xx. Albus uuwe.
xiij. Albus nuwe.V

Vv

Ê

Jtem oſtulatus Martmus Gulden e xv. Albus nuwe.dtem opertus Poſtulatus Gulden  fiiij. Albus nuwe.Ftem Heribertus Poſtulatus Gulden xriiij. Albus nuwe.Stem Utriſche Gulden mit dem Biſchof xxj. Albus nuwe.

xviiij. Alhus nuwe.n ſhegdenen ndnGuden
 j. Abus nume.Jtem dieſe nabeſchreuen Ryniſch Goultgulden ſal man fur Werſchaft

geben vnd nemen vnd geyn ander nemlich

Jtem Konigsguldenmit den Aren.Jtem der Churfurſten Gulden Collen, Menze, Trier, Pfaltz, Sachſſen,
Brandenberg, Hertzouch Sigmontz van Oſterrich ind Gulicher Ber—
giſche Gulden.

Ztem der Stede Gulden Collen, Nurembergk, Frankfurt, Norlingin,
Baſell, Bobenberg, alde Luneburger vnd Hamborcher.

Jtem ſal nymantz gemontzt Goult, dat beſneden ader geweſſert iſt, fur
Wehrſchaft zu nemen ſchuldig ſyn.

Die Shulberen Monntze.

Jtem ſal etlich alt ſilueren Gelt gegeuen ind genommen werden zuſchen

dit ind den heiligen Pfingſtage neiſtkomen ind niet langer fur dat
Wert, als dat hierbeneden underſcheidentlich, ind Stuckeswieße an

gezeigt iſt, ind damit mag man die nuwe Montzen in mitler Ziet
verglichen nemlichen

Ztem dobbel Furiſeren und Thorneſchen- xyiij. nuwer Haller macht der

Jtem alde Blancken, de unſe lieue Oehme
Erzbiſchof Herman Vurß hait montzen
laeſſen och Trerſche ind Ropertus Blan
cken yd i? e e 2  zp. nuwe Haller, ald. prr.

Ztem. Blancken, de unſe lieue Oheme van
Coelne vurß. zo Duytz hait montzen

Hlaenuenn e e 9  yyvj. nuwer Haller.
machet der albdler e e  fiiij.Ztem halb Furyſeren e  jj. nuwer Haller.
macht der alden- e  vrij.

Jtem alde Boenſche Alb. Cronen Alb. alde

Nuyſſer Alb.  e  27. nuwer Haller macht. der
alden xv.Jtem der Churfurſten Reder Albb.  1ij. nuwer Haller macht der

Jtem der Churfurſten Albus mit der Stadt
veryr orr

geſchlagenmnee e  j. nuwer Haller doch mit pvj.

allden Hellern zu vergleichen.
Jtem Karolus Stuher ee  iij. nuwer Haller macht der

alden xvuiij.
Jtem Karolus Groetgen 2. Stuck e 1j. nuwer Haller macht der

alden xvij.
Jtem Metzer Blancken 2  xiiij. nuwer Haller macht der

alden xxrvj.
Jtem Colniſche Stoeſſe  e e ſzxyx. nuwer Haller macht der

alden xlv.

M 2 Jtem

SAu

 ν

Ê

 νανα

ν

Qu

 ν

c

—S—

Aan



Jtem ſimpel Buſchn-

Gulich- und Bergiſches Munz Edikt
Jtem dobbel Buſchn- 2  rj. nuwer Haller doch mit

yvj. alden Helleren zu ver
glichen.

vj. nuwer Haller mitviij d'al
zu verglichen.

Ztem ij. Trieriſche Schilling vor-  vviij nuwer Haller doch mit

Strafen deren
Ubertretter.

Nach dem Kriſt
tage ſollen alle
Verkaufe mit
neuem Geld ge
ſchehen

gleichwol wird
das alte bis
Pfingſten gedul
det.

Jtem Deuenter Albus
xj. der alden zu veralichen.

x. nuwer Haller macht der

alden xv.
Jtem Boenſche, Clefſche, Nuyſſer Albus viij. nuwer Haller macht der

alden xij.
Jtem ſullen unſer beyder Furſten und der Stede Collen vnd Nunyſſe

Heller vnd kein ander genomen werden.

Jtem ſal ein beſcheiden Gulden vor iiij. Mark der nuwer ſilbern Montz
vnd nicht anders gegeben vnd genomen werden, ußaeſchiden in
dem Weſſel, damit fal es gehalden werden, as den Weneleren da
ruff Ordenong gegeuen iſt; doch mag man die iiij Mark mit
xxxvi Wißvennig der alden zugelaißner Montzen vurß. zuwiſchen
dit vnd Pfingſten neyſt verglichenn.

Jtem off jemants in nemen oder ußgeuen des ſilbern Gelts beneden
einen Beſcheiden Gulden bruchig funden wurde, den wellen wir
mit zwen beſcheiden Gulden ſtraifen laiſſen;off auch yemants in
geuen ader nemen des Gouldes ader des ſilueren Geldes bouen
enien beſcheiden Gulden wenig ader viel bruchig funden wurde,
den willen wir ſtraiffen laiſſen mit dubbeler Summe, darinne er
gebruchet hette; off ouch vemanz zom andern male in geben ader

nemen des Gouldes, ader Silbern Geldes bruchig funden wurde,
den wollen wir mit der Pene als obgeſchriuen und darzu nach on—
ſerm Gefallen ſtraifen laiſſen.

Jtem ſal ein ydermanne nach dem heiligen Criſtage vurß. und vortan
der eyncherleye Kaufmanſchaft mit naſſer oder druger Ware Fruch
ten oder anders trieben gelden off vertouffen wirdet, ſin Koufflege
mit der nuwer Montzen machen, doch dieſeluen nuwe Montze mit
der alden vurß. Montzen bis uff den neiſtkomen heiligen Pfingſtag
vurß. macht hauen zu verglichen, ouch ſollen alle Arbeitslude,
Dinſtboden, Wirde und alle Hantwerkslude ſich achter Criſtage
vurß. vortan na der nuwer Montzen halden, oder mit Verglichonge
der alden Montzen biß vff vurß Pfingſtag.. NB. Die lezte
worte felen wie auch das Jar und Tag.

Auſſen ſtehet aber folgendes von einer alten Kanzlei Hand geſchrieben

Leſte Verkondunge der Montze 1494.

S. 57
Um die nemliche Zeit iſt erſchienen

Valvatio/ind Ordinonge myns genedigen lieuen Heren
Hertzogen tzo Guylge, zo dem Berge c. oeuer de Gulden
ind Sylueren Montze as herna beſchteuen folgt. Jn dem irſten

Die
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Die Gulden Muntze. (a)
Zom irſten einen beſcheiden oeuerlenſchen

Rynſchen Gulden vtr xxxix. Albus.
Eynen groiſſen Reaill HerMaximilian vur vi. beſcheiden Goltgulden.
Eynen Roſen Nobell vr wviiiij. Mark.
Eynen Henricus Nobel  xviij. Mark.
Eynen Salut  vi. Mark ixr. ß.
Eynen Hungerſchen Gulden
Eynen Venediſchen Ducaten
Eynen Florentyner Ducaten

v
w viij. Mark ix. ß.

Eynen Janueſer Ducaten
Eynen Menylaenſchen Ducaten

Eynen Portegaloſer Ducaten
Eynen Burgondeſchen Rydrer  ijx. Mark.
Eynen Engl  iij. Mark.
Eyn Schuytgen viizj. Mark iij. ß.
Eyn Lewe-— x. Mark.
Eyne Franſche Krone  viij. Mark.
Eyne Krone mit der Sonnn vilj. Mark. iij. ß.
Eynen Wilhelmuß Schil-  vilj. Mark viij. ß.
Eyn Andreis Gulderr
Eynen Johannes Schil  vij. Mark vj. ß.
Eynen Philippus Schil  uuiiij. Mark j. ß. iij. Haller.
Eynen Gellerſchen Rydr  v. Martk iij. ß.
Eynen Petre v. Mark iij. ß.
Eynen Uttrygſchen Guld-  v. Mark jr. ß.
Hertzouch Philippus van Burgond Guld' v. Mark ix. ß.
Eynen Egmonz Guld iij. Mark iiij. ß.
Eynen Poſtulatus Martinus Guld' iilij. Mark.
Eynen Ropertus Poſtulatus Guld'  iij. Mark ixr. ß.
Eynen Heribertus Poſtulatus Guld' iij. Mark ir. ß.
Eynen Lambertus Poſtulatus Guld' iij. Mark vj. ß.
Eynen Horniſchen Poſtulatus Guld' iij. Mark.

Dye Sylueren Muntz
Zo dem yrſten eynen Kolſchen Torniſch- vij. ß.
Tynen Kolſchen Stoeſſe viij. ß.
Eyn dubbel Vuryſer
Eyn Dugytſcher Blanck  rrviij. Haller.
Eyn Engels Stoeſſer  üuiiij. Albus.
Eyn Roemſchen Karlijj  iij. Albus.
Eynen Franckford' Thorniſch  viſj.ß.

 2

ô

Eynen

(a) Um den damaligen Wert deren Gold-und ſilbernen Monzen nach dem
jezigen zu ermeſſen, hat hieſiger Munz-Waradein folgende Auskunft
gegeben:

1) Jm Jar 1494. iſt die Mark Silber zu 8. Gulden ausgebracht worden,
dieſe bringet anjezo nach dem 24. Gulden Fuß 24. Gulden aus.

2) Ein beſcheidener Goltgulden hat iu beſagtem Jar 38. Alb. gegolten.
3) Eine- Mark 6. Alb. nnd deren 20. haben einen Roſen Nobel ausgemacht.

4) Ein Schilling 6. Hlr.
3.) Ein Albus 12. Hlr.
6) Da in beſagtem Jar 1494. ein alter Heller Z hoher als der neue Hellu

curſiret hat, ſo haben 3. alte Heller 4. neue Heller betragen.

Teichman.
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Eynen Mezer Blanch  üij. Albus iiij. Heller.
Eyn Albus, den de Furſten mit der Stadt

Coelen geſlagen hat-  uij. ß.

Eyn Guylaer dubbel Buyſche  vvviij. Haller.
Eyn ſympel Guylger Buyſche ij. Haller.
otem Nuyſſer Braſpennynck t e üuj. z.dſtem Cleyffſche Braſpennynck iüij. ß.Jtem alde KolſcheKronde Bunſchen Nuyſſer

ind Deuenterſche Albus gelden- vrvij. Haller.
Jtem de leſte geſchlagen Bunſchen, Cleyffſchen

ind Nuyſſer Albus ſall man nemen vur xiij. Haller.
Cftem

eyn eynletſiger alde Karolus Stuuer xrxij. Haller.dtem eyn Recht halff Karolus Stuuer- xj. Haller.Jtem ein halff Stuuer mit der Lilien, de

men nomet eynen Grote itr. Haller.
oſtem eyn Trierſch Schillinc  vij. Haller.Ztem

eyn Cruytze

g. 38.
Auch iſt in der Reichs-Stadt Koln folgende Ordnung verkundet worden, welche zwarn mit vorſtehender ubereinkommet, aber etwoumſtandlicher iſt, und dieſertwegen eingeſchaltet wird.

S

—S

Valvatio oder Ordnung unſer Heeren vam Raide ouer
dye Gulden und Syluern Muntze als hernae geſchreuen

ys ind am irſten

Die Gulden Munt.z.
Jtem eynen beſcheyden ouerlenſchen Ryn

ſchen Guld' in zo nemen ind uys zoge
ven vur xxxir. Albus Coels paymenz

yetzont gemeinlich louffendeJtem einen großen Reaell Heeren Mafxi—

miliaus dij. Veſcheiden overlenſchen
a

5

iiou zo vergiiihen.Jtem eynen Roſen-Nobel 4  iij. Beſcheiden ouerlenſche

üllbimit rviiiij. Marck zo veralicdhkau

Jtem eynen Henricus Nobel  e ij. Veſcheyden
Gulden an

II

Goulde jnd xxvij. Albus
machende rviij. Marck.Jtem eynen Salut Beſcheyden Gulden an
Goulde ind xiiii. Albus
macht viij Marck ir ß

11

nö
ÊA

ν,
S

Jtem eynen Hungerſchen GuldenAtem eynen Fenedyſchen Ducaten
õſtem eynen Florentiner Dueaten j.

Guld' an Gould ind xüij.Sſtem eynen Janueſer Ducaten
ditem eynen Meilaenſchen Ducaten Albus macht viij. MarckZtem

eynen Portegaloeſer Ducaten ix. ß.
DJltem
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Jtem

Jtem

Jtem

Jtem

Jtem

Jtem

Jtem

Jtem
Jtem

Jtem

Jtem

Jtem

Jtem

Jtem

vom Jar 1494.

eynen Burgundeſchen Ryder

eynen Engell

eyn Schutgyn

eyn Lewe

cyn Franckryſche Krone

eyne Krone myt der Sonne

eynen Wilhelmus Schilt dat Stuck

eynen Andreyes Gulden
eynen Johannes Schilt

j

eynen Philippus Schylt

eyn Gellerſche Ryder

eyn Peter

eyn Utrychtz Gulden

eyn Hertzoch Philippus van Bur
gundien Gulden

Jtem

otemJtem

Jtem
Atem
Ftem

oitemðtem
Jtem
JtemVtem
Sctem

Stem
GdGitem

Jtem
de

eyn Engels Stoeſſer

eyn Egmondtz Guldn

eyn Poſtulatus Martinus-Gulden
eyn Ropertus Poſtulatus Gulden
eyn Heribertus Poſtulatus Gulden
eyn Lambertus Poſtulatus Gulden
eynen hurnſchen Poſtulatus Gulden

j. Beſcheyden Gulden an Gold
ind rv. Albus macht ir.
Marck.

ij. Beſchenden Gulden an
Goulde macht xriij. Marck

j. Beſcheyden Gulden an
Goulde ind xj. Albus macht
viij. Marck iij. ß.

j. Beſcheyden Gulden anGoul
de ind xxj. Albus macht x.

Marrk.
j. Beſcheyden Gulden anGoul

de ir. Albus macht viij.
Marck

j. Beſcheyden Gulden anGoul
de ind xj. Albus macht viij.
Marck iij. ß.“

j. Beſcheyden Gould-Gulden
in xij. Heller macht vj.
Marck viij. ß.

j. Beſcheyden Gulden anGoul
de macht vj. Marck vij.

Schilling.
xxix. Albus iij. Heller macht

iiij. Marck ix. Schilling
iij. Heller.

ertor

Die Silueren Muntz.
eynen Coelſchen Thoirnoiß
eyn dubbel Vuyreiſen

eyn Duhtzer Blanck
eyn Coelß Stoeſſer
eyn Roemſch Karlin
eyn Franckforder Toyrnois
eyn Mezer Blanck
eyn Albus, den dye

Furſten

r Stat Coelne geſlagen haint

N2

iu

a

e

ce2 S nũ

E

 —1

vij. Schylling.
vij. Schylling.
xxviij. Heller.
viiij. Schylling.
iiij. Albus.
iiij. Albus.
vij. Schylling.
iij. Albus iiij. Heller.

iij. ß.

Jtem



 22

—ê

5

 νο

νÊν

64

aataz

Straf deren
Uebertretter.

Von unterhalti
gen Geld Sor
ten.

Reiniſche Gul—
den werden zum

52 Valvation der Gold und Silbernen Munzenvom J. 494.
tem Guylcher dubbel Bunyſſchen
Stem ſimpel Guilger BuiſſchenSitem Nunſſer Braſpenninck
Sitem Clefſche Braſpenninſcktk
Jtem alde Coelſche Kronen, Buuiſſchen,

xviij. Heller.
ix. Haller.
iij. Schilling.

iij. Schilling.

Nunyſſer ind Deventerſche Albus xvij. Heller
Jtem die leſt geſchlaghen Buuſchen Cleef—

ſchen und Nuyſſer Albus iizijz. Heller.
Jtem eynletzige alde Karolus Stuver xrxij. Heller.Sytem eyn recht halff Carolus Stuuer jj. Heller.Jtem eyn halff Stuuer mit den Lylien

dye men nennet einen Groten ix. Heller.
Gytem eyn Trierſch Schyllynct vij. Heller.Jtem eyn Cruitzer 2 viij. Heller.
Jtem ſall men anders gheyne Moerchen ader Heller furbas vntfangen

oder vyſſgeuen, dan dye hiebefuir von den Heeren Curfurſten die
geweiſt, ader ouch noch ſynt, geſlagen worden ſynt, vnd vortan
der Stat Coelne, Bunſche, Nuyſſer und Berchſche Haller, dan by
wen die Paymentz Heren, den vnſe Heeren van Raide dan aff—
ſunderlich Beueell gedayn hait, enycher andere Haller funden, dye
ſullen ſy nemen tzo ſnnden vnd dairtzo van yederem Haller ſeeſſ
Wispennynge zo Boyſſen heyſſchen, vnd dae ynne nyemantz ſcho
nen oder ouerſien by yren eyden; fort gebieden vnſe Heren vanRaide allen ind yecklichen yeren Burgeren, Burgerſchen ind Jn—
geſeſſen ind ſuſt yedren ynt gemeine, dat nyemantz Eynichen be—

ſcheiden ouerlenſchen Rinſchen Gulden ader ouch der andre Stucker
Goultz vurſchreuen eyniche uyſſen geuen odir vntfanghe vur eyni—
che Werde die zo Cleyne odyr ſo ſeer beſneden weren dat men yrUmbſchrift niet eygentiich geleſen kunte, wat vnſe Heren van Raide
yren Paimentz Heren ernſtliche beuolen haint wan ader an wen
ſy ſulcher cleiner lychter beſnedenre Guld' gewair wurden, wie
aff wa ſy ſulchs mit fugen an quemen dat Sy die als Verburt
guet zo Behoiff vnſer Heren van Raide antaſten nae ſych nemen,
vnd zo ſnyden ſullen.

Zeil erlaubet- Jnd dair umb wellet vnſe Heren van Raide, dat men gein vuerlenſche

andere werden

bei Confiska—
tions Straf ver
botten.

Rinſche Guld' vnßgeuen od' jnnemen ſall binnen yrre Stede dan
der Churfurſten, Furſten jnd andere Steide hernae geſchreuen
Gulden myt Namen

Vnſer Heren d' Sees Churfurſten Mentzer, Coelſchen, Trierſchen Pfaltz—
Greefſchen, Saſſenſchen jnd Brandenburſchen, Hertzogen Sigis—
mundus, des Hertzogen van Guylche, jnd den Berghe, der Steide
Coelne Noerinberg, Franckfort, Noerlingen, Baſel, Hamborch
ind Lunenborch, des gelichen willet unſe Heren vam Raide dat ſo
wer eynich Stuck ſilueren Geltz dan aff vurgemelt, wirt hoger
adir anders vyſſgeeue, oder vntfienge dan vur die Werden wie
vurgerobirt ſteyt, d' ſall ſulchen ſiuuer Gelt verburt hauen jnd ſal
dartzo zo boiſſen geuen van yederen Stuck ſees Albus.

Ztem off ſache were ſich yemantz weygerde ſulchen verboden Gulden jnd
ſilueren Gelt, wye vurgeroirt ſteyt, den Paymentz Heren zer Strafe
voulgen zo laiſſen odir ouch dye Boiſſe dan aff zo geuen jnd ſych
dar vntghayn myt Worden off Wercken wreuelich lechte, den ſul—

let die Paymentz Heren Macht hauen zo penden myt den Geweld
richteren odir yren Boden.

S. 59.

2
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ß. 59.

ea

Das andere Edikt iſt vom J. 1620. (a) mithin in jenen Zeiten er
laſſen, da nach erloſchenem Alt-Herzoglichen Mann-Stamme die Erb
tolge in die Herzogtumere Gulich, Kleve und Berg unter denen Durch
lauchtigſten Hauſeren Kur-Brandenburg, und Vfalz-Neuburg ſtreitig
geweſen (d. 23. 24.) und deſſen haben ſich Beide Kur-und Furſten in fol—

gendem vereinbaret:

Von Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm Marck Grave zu Bran
denburg, des H. R. R. Erz Cammerer und Churfurſt, in Preuſſen,
zu Gulich, Cleue, Berg, Stettin, Pommern, der Caſſuben, und Wen

den, auch in Schleſien, zu Croſſen, Jagerndorff Hertzog, Burggraue zu
Nurenberg, Furſt zu Rugen, Grave zu der Marck und Ravensberg,
Herr zu Rauenſtein 2c.

Vnd wvon Deroſelben Gnaden:

Wir Wolfgang Wilhelm Pfalz Graue bei Rhein in Baiern,
zu Gulich, Cleue und Berg Herzog, Graue zu Veldenz, Sponheim,
der Marck, Rauensberg, und Mors, Herr zu Rauenſtein 2e.

Thuen hiemit kund und fugen allen und jeden Unſeren Amt-Leuten,
Vogten, Schulteiſſen, Richteren, Dingeren, Renth-Meiſteren, Kelneren
Geltheberen, Burger-Meiſteren, Zollneren, Burgeren, Botten, und ſonſt
allen Unteren Untertanen Angehorigen, und Eingeſeſſenen, nachfolgender
Aemter beider Unſer Furſtentumer Gulich und Berg, als nemlich der
Grafſchaft Newenar, Sinzig, Remagen, Breiſach, Munſtereifel, Eus
kirchen, Vernich, Tomberg, Nidecken, Zulpich, Heimbach, Monjoye,
Deuren, Noruenich, Hamboch, Bercheim, Caſter, Gulich, Aldenho
uen, Boßlax, Linnich, Eſchweiler, Wilhelmſtein, Schonforſt, Wehr
meiſterei, Elverfeld, Solingen, Burg, Bornfeld, Huckeswagen, Beyen

Hburg, Monheim, Miſenloe, Porz, Steinbach, Wipperfurt, Newen
berg, Windeck, Blankenberg, Sieberg, Lewenberg, Lulſtorf und Mul—
heim, wie gleichfals Dero Aemter und Stadte Unſerer Grafſchaft Marck,
da die Munz nach Gulden und Albus ſchwerer Kolniſcher Wehrung pflegt
ausgeben zu werden, auch ins gemein allen und jeden, ſo ſich kunftiglich
derſelben mit Reiſen und Handtierungen gebrauchen werden, zu wiſſen:
Nachdeme nun eine Zeit langderVerlauf im Munzweeſen, mit unermeßlichem gemeinem Schaden und Verluſt der hohen Herrſchaften und

t Obrigkeiten, ſo wol auch der Kaufund Handels-Leut, und gemeiner

Burger und Untertanen, uberall dermaſſen, leider, zugenommen, daß die
unumgangliche hochſte Noth erfodert, hierin etwas Maß und Ordnung/
ſo viel der Zeit Gelegenheit anjetzo erleidrn kan, zu geben und anzuſtellen,
in maſſen dan auf etlichen im Niderrheiniſch-Weſtphaliſchen Kreiß nachſt
gehaltenen Munz ProbationTagen wol meinentlich vorgeſchlagen worden,

O daß

(a) Jn jenem Jar ſind bereits die leidige Kipper und Wipper-Zeiten befangen
1. geweſen, von welcher Joh. David Koler in der Reichs Hiſtorie auf

der p47. Seite bemerket: daß ſolche Teutſchland bei nahe ſo viel Elend
zugefüget haben, als die damalige Kriege, indeme durch haufiges Pra
gen unterhaltiger Scheid-Munzen der Wert eines guten Reichstalers
auf 10. Rthlr. und ofters noch hoher geſteigeret worden, woher nicht
nur ungemeine Verwirruna im Munzweeſen entſtanden, ſondern auch
Handel und Wandel dergeſtalt geſtoret worden, daß es an denen not
wendigſten Dingen ermangelet hatte, daher allerhand Auflauf unter
dem gemeinen Volk entſtanden ſeye.
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daß zwiſchen dem Erzſtift Collen, den benachbarten Guliſchen, Bergiſchen,
9 auch Cleuiſchen und Markiſchen Furſtentumen, Grafſchaften, und Lanl

den und der Stadt Collen eine tregliche Vergleichung des gemeinen Valors
a. 4 und Werts, ſo viel immer moglich, mochte bedacht und angeordnet wer

14 den. Darauf auch allerſeits Deputirte beiſammen kommen, und ſich end948 lich einer Proviſional Ordnung, jedoch one Vorgriff und Prajudiz der
ua hochſten Obrigkeit, auch anderer des H. Reichs Churfurſten und Stan

ft den, um ſo viel verglichen, daß man in der ganzlichen Hofnung und Zu—

Untertanen ihrer Schuldigkeit nach gehorſamlich folgen, und ſich hierun

J

9
ter niemand durch einigen ungerechten vorteilhaftigen ſtrafbaren Geſuch
und Nuzen dagegen vergreifen wurde, daß es dem gemeinen Wolitand

Af zum beſten kommen, und die Gewerb und Handlungen merklichen Vor—

ſelben Vergleich zufolg, hiemit verordnet, auch ernſtlich gebotten, undl

befolen haben wollen, daß alle und jede obgemelte Unſere Untertanen,
i

n
Angehorigen und Eingeſeſſenen, welches Stands, Wurden, oder Weſens

45
dieſelbe ſeyen, wie auch die Auswendigen, ſo in berurten Unſeren Aemteren
und darin gelegenen Stadten Gewerb, Kaufmannſchaft, und Handthie
runa treiben, ſich im Empfang und Ausgeben der Munz nachfoläender
Geſtalt,

10 ſezte Straf, one uberſehen gewartig ſeyn ſollen.

Güuüldene Munzſorten.wi ſl.
T

1

und Gehalt gemunit S— uuiiij. Gulden.
Alter Roſenobel  ixij. Gulden.zf Neuer Roſenobll  jij. Gulden xviij. Albus.

J h Alte Schiffund Henricus Nobel- x. Gulden xvj. Albus.
Neue Schiffund Flamiſche Nobel  ix. Gulden xij. Albus.
Dubbele Ducitit 2  0 t. Gulden rvj. Albus.
Einfache Duatit  v. Gulden viij. Alhus.
Dubbele Gulden Albertinee vißj. Gulden iiij. Albus.
Engliſche Jacobiner und NiderlandiſcheRider xiiij. Gulden viij. Albus.
Alte dubbele Milroſßs  t. Gulden xoj. Albus.
Neue vierfache Portugaliſche Cruſat xvij. Gulden.

Alte kleine Cruſat mit dem 4 und  iuiij. Gulden xrj. Albus.
Sonnenund Frantze Cronen uiiij. Gulden xxj. Albus.
Hiſpaniſche Piſtolet und Burgund. Cronen iiij. Gulden xrj. Albus.
Atalieniſche Piſtolt  e

uüiiij. Gulden xiiij. Albus.Alter En zelolt  vüij. Gulden.
Alter gulden Lev  vij. Gulden.

J Neue Geldriſche und Friſiſche Ryder iüiij. Gulden xv. Albus.
4 Lüttigiſcher Goltgulden üiij. Gulden xij. Albus.ul

Kayſer oder Carolus und Clenier Gulden ij. Gulden xij. Albus.

Ê

15

 Ê1

Silbere Munzſorten. (a)
Alter valuirter Reichstaler iij. Gulden (b) vj. Albus.
Neuer Braband. oder Burgund. Taler iij. Gulden iiij. Albus.

Halbe

(ca) Jn jenen Zeiten iſt nach Berechnung hieſigen Munz Waradein Hrn.
Teichman die Mark Silber auf 9. Taler ausgemunzet geweſen, der
Taler iſt aber mit 2f Florin, mithin iſt die Mart Silbers zu 21.

J Florin ausgebracht worden;
J

Nach dieſer Berechnung hat 1. Gulden 24. Albus und 1. Albus 12.
Heller betragen.

127e
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Halbe und Orter nach Aduenant die achte

Teil derſelben, oder Brabendiſche
Schilling  itx. Albus vj. Heller.

Halbe Schillinge
Neuer Brabendiſcher ſilberen Ducaton iij. Gulden xxiij. Albus.
Alte gewichtige Konigstaler iij. Gulden xij. Albus.
Funf unbeſchnittene Konigsorter, oder ganze

Engliſche Schillinge und halbe Francken,
dem Konigstaler gleich, halbe alte und
newe Kopfſtuck, Realen, und halbe
Engliſche Schillinge, jeder Stuck viij. Albus.

Halbe Realen, Blafferten und Stoters- iiij. Albus.
Hiſpaniſche Matten, ſo gewichtig- iij. Gulden.
Silbere Kaiſers-Gulden, alter Berg. Thaler ij. Gulden x. Albus.
Alter Seelandiſcher Thaler j. Gulden xviij. Alb.
Luttigiſcher Thale  e j. Gulden xij. Albus.
Neue Metzer Blancken-  uſiij. Albus vj. Heller.
Rader Albs  ij. Albus viij. Heller.
Rabderſchilling  j. Albus iij. Heller.
Vetmenger und Schillings-Pfenning vüij. Heller.
RaderPfenningen und Lupſchen ij. Heller.

J

Damit ſich aber niemand zu beklagen, ſonder viel mehr Zeit unb
Gelegenheit habe, ſich ſeines Schadens zu erwehren, ſolle dieß Unſer
Edikt erſtlich am nechſtkunftigen erſten Taa Monats Novtmbris ſeinen
wurklichen Effect erreichen, und darnach beſtandig und unverbruchlich un
derhalten werden, und was ſonſten fur andere Sorten, es ſeye in Golt
oder Silber allbereit vorhanden, oder kunftiglich gepragt, und vorbracht
werden mogten, welche in dieſem Unſerm Edikt nicht begriffen, die ſollen
uberall verrufen, verbannet, und fur einige Wehrſchaft anzunehmen, auszugeben, und einzufuren, hiemit ganzlich interdiciret, und verbotten ſeyn;

Dabei gleichwol verſehen und vorbehalten, daß diejenige, welche vor dieſem
miteinander contrahiret, oder in Kaufen und Verkaufen gehandelet haben,
die Bezalung, wie tempore Contractus die Munz gegolten, jedoch in
unverbottenen Sorten, einander leiſten, hinfuro aber in keinem andern
Valor, dan diß Unſer Edikt mitbringet, contrahiret und gehandelet werden
ſoll; Wollen auch demnachſt gegen diejenige, welche dieſem Unſern Edikt
mitSteigerung annehmen, oder ausgeben, ein-oder abwechſelen, ein oder

ausfurender Munz oder ſonſten in einige andere Weiß reventlich entgegen
zu handlen ſich unterſtehen wurden, nit allein mit Anha tung und Confis
cation der Gelder, jondern auch in andere Weege gegen die ſchuldige an
Leib, Ehr und Gut, nach Gelegenheit der Sachen, Jnhalts der Reichs
ordnung und beſchriebener Rechten zu verfaren nicht unterlaſſen; Neben
dem gebieten Wir ernſtlich, daß ein jeder, welcher ſiehet, weiß, oder
horet, daß dieſem Unſern Edikt durch andere in einigerlei Weiß oder
Weege heimlich oder otentlich zuwider gethan wird, daſſelb Uns, oder
Unſern Officieren unverlangt, und von Stund an, bei eines jeden Unter
tanen Pflichten, Ehr, Treue, und Glauben, auch Vermeidung obgemel—

ter Strare andeuten und zu wiſſen machen; dahingegen dem Anbringern
mit Verſchweigung ſeines Namens von den konfiscirten Pfenningen, oder
ſonſten einkommenden Geldbuſſen und Strafen ein vierter Theil, den Officieren im Land, Aemteren, und Stadten, ſo dergleichen entweder ent
decken, oder auch ſelbige Strafen fleißig beitrtiben und ausfodern wurden,
gleichfals ein vierter Teil geburen und gerolget, die ubrige Halbſchied aber
Uns eingebracht, und berechnet werden iolle; Der aber, oder diejenige,
welche ſolches wiſſen, und nicht anzeigen, oder auch ein Zeitlang verſchwei
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56 Zuſaz zum Gulich und Bergiſches Munz Edikt

gen, wollen Wir den Rechtſchuldigen gleich halten und ſtrafen laſſen.
Befelen auch allen Unſeren Befelchhaberen und Dieneren obgemelt, fleitzige

Acht und Aufſicht zu haben, daß dieſem alſo gehorſamlich gelebt, und
nachgeſezet, und niemanden, er ſeye gleich, wer er wolle, ichtwas dagegen
vorzunehmen, verhenget oder verſtattet werde, da aber daran einiger Man
gel, oder Unfleiß geſpuret wurde, ſolle der, oder dieſelbe mit aleichmaßi

ger Straf, wie die Verbrecher ſelbſten, unnachlaßig zu belegen ſeyn, dar
nach ſich ein jeder zu Verhutung ſeines eigenen Schadens zu richten, in
Urkund hierfur gedruckten Secret Siegels; Geben den erſten Septem
ber 1620.

G. c6o.
Dieſem Edikt iſt beigefuget geweſen Verzeichnuß deren goldenen

und ſilbernen Munzen, welchen der Umlauf bis den erſten Jenner 1521.
belaſſen ſodann jener-welche ſo gleich außer Kours geſezet worden
Deſſen Jnhalt iſt folgender:

Demnach auch in dieſen Unſern Furſtenthum vnd Landen biß
weilen mehr andere Muntzſorten eingeſchleifft, welche in den benachbar

ten Landen zum Theil faſt leuffig und gangbar, gleichwol aber in ſich
alſo beſchaffen ſeind, daß man uch derſelben, da man ſonſten weitern

Verlaun verhuten wolle, gantzlich wird muſſen abthun vnd enteuſſeren;

Als iſt darab ein ſonderbare Specification verfaſſet, vnd in nachgeſez

ten Abriß bracht, wie dieſelbe Species in hierunden verzeichnetem Werth
noch uff ein Zeit lang, benentlich vom erſten Novembris nechſtkunftig

bis an den erſten Jannuary anno 1621. und langer nicht angenom
men und begeben werden mogen, mit dem Anhang, daß nach Verlauf
ſolcher Zeit ein jeder ſich des Einfurens, Annehmens und Ausgebens
iolcher verbottener Munzſorten unter obgemelter Unſerm Edikt einver
jeibter Straff gantzlch und zumal enthalten und bemaßigen, da aber

noch jemand deren hatte, und auſſer Lands innerhalb obbeſtimter Zeit
nicht wurde ledig werden konnen, demſelben freiſtehen ſolle, ſelbige Stuck
aur die Munz oder Vnſern Dienern jedes Orts in dem Wert, wie

Wir denſelben immittels anbefehlen werden, zegen ihre Schuldigkeit,
oder ſonſten die baare Bezalung, um ſolche wie derum in auffrechte Muntz
vermuntzen zu laſſen, einzuliefferen.

Folgen nun jezt angeregte Species mit ihrem Geprag, welche

nach Verlauf dieſes Jars vor keine Werſchaft mehr, immittels aber

vom iten November negſt anzufangen hoher nicht, als wie bei jedem

Stuck verzeichnet, angenommen und ausgegeben werden ſollen.

Luttigſche Piſtolet auf der einen Seite mit
der Umſchrift Ferdinandus D. G.
Episcopus Leod. auf der andern
Supremus Dux Bullonienſis 1613. v. Gulden üij. Albus.

Esdaniſche Piſtolet auf der einen Seite.
mit der Umſchrift: Henr. de laTour
D. Bullionii 1614. auf der andern
Seite: Sup. Princeps Sedani Rau-

v. Gulden iüij. Albus.
curtii

Bullioniſche Piſtolet auf der einen Seite
mit der Umſchrift: Henricus D. la

Tour Duox Bullonii, auf der an
dern: Sup. Princeps Sedani Rau-
curti,

e ottrin
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Lottringiſche Goltgulben auf der einen

Seite Carolus A. Loth. Eps. Et C.
Vir. auf der andern: Florenus aureus.
An. 1612.

Pomer-Stettiniſche Goltgulden auf der

einen Seite mit der Umſchrift: Phi—

ippus ll. Dux Stetti. Pom. auf der
andern: Alles zu ſeiner Zeit 1614.

Esdaniſche Goltgulden mit den 3. Aepfe

iüij. Gulden rij. Albus.

iiij. Gulden viiij. Albus.

len auf der einen Stite mit der Um-
ſchrift: tlenr. De La Tour. Dux
Bullonii, auf der andern: Sup. Prin-
ceps Sedanii. Et kKoucur vne Jar

Nantziger Goltgulden auf der einen Seite
mit der Umſchrift: Henricus D. G.

Loth. Dux Marc. D. C. P. G. auf
ĩ der andern: Moneta aurea NancFlcv

one JarNeue Metzer Goltgulden auf der einen

Seite mit der Umſchrift: S. Ste-

phan. prothom. auf der andern: Flo-
renus Civitis Metenſis one

Großer Bullioniſcher Thaler auf der ei—

nen Seite die Umſchrift Henricus
De. la. TOVR. Dux Bullonii XLV.
auf der andern Seite: Sup. Prin-
ceps Sedani: Et Raucvrt. one JarBourboniſche Thaler auf der einen Seite
mit der Umſchrift L. Margaretha
A. Lotaringia:. F. Bourbonius. auf
der andern Seite: in omnem terram
ſonus Eorum 161.Boullioniſche Esdaniſche Thaler auf der
einen Seite die Umſchrift: Henricus
De. La. Tour. Dux Bullionæus 1614.
auf der andern Seite: Supremus
Princeps Sedanenſis

Niuerniſche Thaler auf der einen Seite

die Umſchrift: Carolus Gonzaga Dux
Nivern. keth. auf der andern
Seite: Supremus Princeps. Archen-
ſis one Jar

Spinola Thaler auf der einen Seite: Au—-

guſtinus Spinu. Comes Tass. auf der

andern: Sub tuum Preſidium C. XV.
one JarFerrariſche Thaler auf der einen

Seite:
Franc. Fil. Ferrar. Fli. Prince. Mes-

i. sera auf der andern: Non Nobis
Dne ſed Nomi. Tuo da gloriam ge
zeichnet ß. 2. one par

Mantuaniſche Thaler auf der einen Seite:
Vincentius D. G. Dux Mantuæ lIII.
auf der andern: Et Montis Ferrati lII.
gezeichnet B. XVI. one Jar

2

iiij. Gulden xij. Albus.

iüij. Gulden rij. Albus.

iiij. Gulden xij. Albus.

iij. Gulden.

ij. Gulden iiij. Albus.

ij. Gulden iiii. Albus.

ij. Gulden iiij. Albus.

ij. Gulden iiij. Albus.

ij. Gulden iiij. Albus.

ij. Gulden 4. Albus.

Munze

4

tt“
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58. Zuſaz zum Gulich und Bergiſ. Munz Edikt vom J. 1620.

Munze, auf deren eine Seite dieUmſchrift:
S. Quirinus Episcopus Corr. Pro. e

n auf der andern: Sub umbra alarum

Ff

S tuarum one Jaz  iiji. Gulden iiij. Alhus.
a Munze, auf deren einer Seite die Um

ichrift: Ant. Mar. Tit. Com. Dec.
E Pro Imp. auf der andern: Sacridue

RKom. Im. Vicarius herpetuus one Jar ij. Gulden iiij. Albus.
Portugaliſche Schlieffer, auf-der einen

Seite die Umſchrift Sebaſtiavus J. Rex
Portus. Et. Al. J. auf der andern: in

J
hoc ſigno Vinces one Jar  fxij. Albus.

J Lothringiſche Schlieffer, auf deren einer
9

Seite die Umſchrift: Caro! D. G. Card.J

Loth. Ep. Argent. Met. auf der
J

anl
andern: Alſas. Langra.  xxij. Albus.

L Folgen die unter des H. Reichs, und anderm fremdem Geprag
J nachcontrafaite Ducat und Goltgulden, ſo dem rechten Fuß, und Eehaltſi

J ausgeben werden.
zumal ungemaß, ſollen alsbald für keine Wehrſchaft angenommen, noch

1.) Auf deren einer Seite die Umſchrift: Moneta Nova Aurea* auf
der andern: Sit. Nomen Dom. Bened.

2.) Auf der einen Seite Moneta Nova Aurea auf der andern: Fanctus
Laurentius.

3.) Auf der einen Seite Thomas L. B. ab Ehrenfels. D. J. H. auf der

andern: Jeſu Nate Dei, quæſo memento mei.

4.) Auf der einen Seite: Moneta Nova Aurea. auf der andern: Sit
Nomen Domini Benedictum.

5.) Auf der einen Seite: Math. D. G. R. Im. S. Aug. G. B. H. auf der
andern: Mon. No. Au. Episco. Cu.

6.) Auf der einen Seite: Henri D. G. Dux Loth. March. D. G. B. C.
auf der andern: Moneta Au Rea. Nancei.

7.) Auf der einen Seite: Moneta aur. Com. Dectanæ. auf der andern:
Sanctus Laurentius.

8.) Auf der einen Seite: Sanctus Ludovicus, Auf der andern: Sub
umbra alarum tuarum.
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